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von Markus Pristovsek





Springen


Er hatte sich eine ruhigere Ecke ausgesucht auf dem Lagerdeck 04 ausgesucht. 
Zwischen zwei Aufzügen saß er auf einem Container und las die Stellenangebote. 
Zumindest versuchte er es, aber in dem hier herrschenden Lokalpatriotismus hatte 
man die Texte nur in der einheimischen Schrift mit kurzen Erläuterungen in 
galaktisch abgelegt. Jedesmal wenn ein Aufzug vorbeifuhr vibrierte es so, dass die 
Schrift verschwamm. Dazu war die Benutzerführung ganz und gar kryptisch.


Jedes zweite Wort musste er selber entziffern und dann nachschlagen lassen. Noch 
dazu war für das Audiointerface seine Stimme zu hoch und zu leise: Die Cobasianer 
hatte einen dröhnenden Bass. Das Dröhnen des eines vorbeirauschenden Schleppers 
löste den soundsovielten Reset aus. Er war kurz davor, das Ganze in die Ecke zu 
feuern und zu zertreten. Sie wussten schon, warum sie von ihm 10 Credits Pfand 
verlangt hatten.


Abgelenkt starrte er in das Deck hinein. Weiter hinten waren ziemlich viele mit 
einem ziemlich großen Käfig beschäftigt. Aus dem drang plötzlich ein dumpfes 
Grollen. Mechanisch schaute er kurz auf den Katalog. Wieder ein Reset … 
Davor stapelten sie kleine Stückgutcontainer in den Bauch eines Schiffes. Er 
hielt sie für gelb, doch bei dem hiesigen grellen Licht, konnten sie ebensogut 
weiß oder grün sein.


Endlich hatte die Karte fertig initialisiert. Fast schon automatisch drückte er 
die Felder, die ihn in das Hauptmenü und dann in die Unterabteilung für 
Sprungingenieure brachten. Acht mal drückte er weiter, dann wandte er seine 
Aufmerksamkeit der Anzeige zu. Raumhafenbau, warum mussten das bloß alle 
bisherigen Anzeigen als erforderlich nennen?


«Hallo, du bist von der Erde.» Es war keine Frage, eine Feststellung.


«Hallo, du» Er sah auf und stockte. Es gab allerlei Wesen, bei den meisten 
hätte er nicht mit der Wimper gezuckt. Nur dieses sah sehr menschlich aus. Sie 
war fast genauso groß wie er, hatte grasgrünes Haar und tiefgelbe Augen. «Du 
bist auch Mensch? Ich bin Marik Sewastopol, von Fallerian.» Er streckte seine Hand 
aus.


«Ich bin Jerka. Ich komme in einem gewissen Sinn auch von der Erde. Du suchst Arbeit?»


Seine Augen blitzten auf. Er sprang vom Container, auf dem er saß. «Jerka, hast 
du welche?»


«Bezahlen könnte ich dich nicht, du siehst, ich habe kein Geld bei mir.»


«Schade. Jerka, vielleicht finde ich ja Arbeit, dann kannst du etwas abhaben. 
Oder eine Passage bekommen, weißt du, ich bin Sprungpilot.» Nach einer kleinen 
Pause fügte er hinzu: «Jerka, leider bin ich nur C3, aber ich bin ja auch erst 
siebzehn Jahre Realzeit, so ungefähr.»


«Rede bitte nicht mit mir, wie mit einem Computer. Ich weiß schon, wann ich 
gemeint bin.»


«Jerka, äh, tut mir Leid. Ich bin lange auf Schiffen unterwegs, ich werde 
versuchen, es nicht mehr zu tun.»


«Schon gut. Lass mich mal auf deine Arbeitsbörse schauen. Geh mal eine Seite 
weiter. Warum bist du unter den Architekten?»


«Hier steht doch Sprungingenieur!»


«Ja, nur das ist nichts anderes, als ein Architekt. Du musst unter 
Sprungführer nachsehen. Geh mal in den Index. Siehst du, da ganz unten rechts, 
ziemlich unscheinbar: Sprungführer, C. 4 Angebote.»


Ganz aufgeregt bediente er die winzigen Eingabeflächen. «Ist ja toll, da hätte 
ich noch lange suchen können. Sprungführer nach Ji-ben-tar-us.»


«Nein, das ist nichts. Glaubst du, sie würden dir ein so großes Schiff geben? 
Der da ist eher was für dich: Ribbentoa, Materialfrachter, One-way. Wird doch 
meist gut bezahlt. Auf Ribbentoa kannte ich mal jemanden, da könnte ich dir 
bestimmt einen Job besorgen.»


«Ich weiß noch nicht mal, wo das liegt. Warte mal.» Er starrte kurz auf 
seinen günstig erworbenen Taschenatlas der Galaxie. Es war ein sehr günstiger 
Kauf, dafür war er entsprechend langsam. «Das ist ja tierisch weit draußen.»


«Die Erde liegt auch nicht weiter drinnen. Außerdem ist so eine weite 
Wegstrecke positiv, wenn du nach B aufsteigen willst. Vielleicht ist es sogar 
für die anderen zu weit, dann müssen sie dich nehmen.»


Er sah zweifelnd auf das Angebot. «Ich werde es probieren. Wenn es klappt, 
hast du einen Wunsch frei.» Er sah auf. «He, wo bist du hin?» Doch Jerka war 
wie vom Erdboden verschluckt. Also machte er sich auf nach 38om-22al.


Es war keine besonders reiche Gegend. Im Gegenteil, Grafitty und Schmutz hatten 
die Korridore fest im Griff. In der Luft lag ein leichter Verwesungsgeruch, wie 
von zu lange benutzten Filtern. Einige Beleuchtungskörper waren blind, manche 
Abschnitte waren zu warm, dort hörte man das Lebenserhaltungssystem der Station 
förmlich röcheln. Dies waren genau die Gegenden, die er zu genüge kannte, aus 
denen er endlich heraus wollte. Immerhin ein Heimspiel.


38om-22al war ein Büro mit einem echten Angestellten. Natürlich kein Cobasianer, 
die würden sicher nie hierher kommen. Leider kannte er nicht die Welt, von der 
der Alian kam, sodass er nur die Standarderöffnung machen konnte.


«Hallo, ich würde gerne den Job nach Ribbentoa antreten.»


«Von mir aus. Zeig mir die Lizenz.» Der(die) Fremde sprach mit scharrender 
Stimme.


Er reichte die Lizenz dem Fremden. Dieser betrachtete sie lange, prüfte das 
Hologramm und rief die Nummer aus dem Computer ab. Dann reichte er sie zurück.


«Sie ist in Ordnung. Genauso gut wie das Schiff. Die Hälfte ist schon 
überwiesen. Lebensmittel für 300 Credits stehen dir zu. Hier ist der 
Systemschlüssel, Passwort ist Ribbentoa, viel Glück.»


«Danke.» Dann ging er hinaus, noch seine Freude unterdrückend. Draußen 
Jauchzte er einmal laut und rannte kurz den Gang entlang.


«Du hattest Erfolg, das freut mich.» Abrupt blieb er stehen.


«Jerka! Schleich dich bitte nicht so an! Ja, ich habe den Flug. Ohne dich hätte 
ich das nicht so schnell geschafft. Wenn überhaupt. Du hast einen Gefallen gut.»


«Nimm mich mit. Ich müsste in die Gegend. Ich werde mich dann auch für dich dort 
einsetzen.»


«Klar, wenn auf dem Schiff genug Platz ist. Das möchte ich mir schon vorher 
ansehen. Wir haben 300 Credits für alle Vorbereitungen. Komm mit, es liegt bei 
17/18al.»


«Ich sehe dich am Schiff. Du brauchst keinen Proviant für mich zu kaufen, ich 
kümmere mich selber darum.»


«Wir fahren mindestens zwei Wochen und … He, wo bist du denn schon wieder 
hin?» Doch sie war weg, musste in irgend einem Seitengang verschwunden sein. Sie 
musste gute Kenntnisse der Station haben. Egal, viel langweilige Arbeit war zu 
tun: Er musste die Arbeitsbörse zurückgeben und seine Sachen holen, seinen Spind 
auflösen und seine Papiere in Ordnung bringen lassen.


 


Das Schiff lag an 17/18al. Wie erwartet war es in einem schlechten Zustand. 
Immerhin war der Computer voller Optimismus, so eine KI dies überhaupt sein 
konnte. Dafür hatte er dann aber eine recht lange Liste für Ersatzteile, weit 
mehr, als 300 Credits reichen konnten. Da es ein One-Way Flug sein sollte, nahm 
er nur die Teile, die zum Überleben unabdingbar waren. Meist ging das länger so, 
war vielleicht am billigsten für die Reeder. So waren Schiffe, die kurz vor der Stillegung 
waren: Auf solchen Schiffen hatte er gelernt, das würde schon werden. Mit dem 
Rest musste er noch Verpflegung für eine Monat kaufen. Die 300 reichten natürlich 
vorne und hinten nicht, aber das war durchaus nichts Unerwartetes. 
Zähneknirschend legte er einen Teil des schon überwiesenen Lohnes dazu.


Alles war schnell in den recht kleinen Mannschaftteil des Schiffes verstaut. 
Vorgesehen waren ganz zu Anfang wohl drei Piloten, weshalb einigermaßen Platz 
war. Dann ließ er den Computer eine Diagnose alle Systeme machen, während er den 
Kern der Krümmungsspule inspizierte. Alles war alt, schmutzig und 
leistungsschwach, sah aber nicht danach aus, als ob es bald zusammenbrechen 
würde. Indes, solche Schiffe kannte er, auf solchen hatte er gelernt. Irgendwie 
würde er selbst so alte Spulen zum Zünden bringen.


Zurück im Cockpit war der Computer immer noch beschäftigt. Also machte er ein 
wenig sauber und ersetzte einen Bildschirm. Auch probierte er die ungewohnte 
Konsole aus: sie funktionierte einigermaßen.


«Marik: Diagnose beendet, das Ergebnis liegt auf dem Schirm.»


Es war eine lange Liste, nach Wichtigkeiten geordnet. Ganz oben stand: “Spulen 
248 %, Rollen Backbord 40 %”, ganz unten: “Beleuchtung Tunnel 2 auf 10 %”. 
«Computer, hole Startfreigabe um 0300.»


«Marik: Startfreigabe wird eingefordert.»


Jetzt fehlte nur noch Jerka. Er überlegte, wie er sie rufen sollte. Dabei döste 
er etwas ein.


«Ich bin doch da. Welche Kabine soll ich nehmen?»


«Wie bist du reingekommen? Egal, hast du dir das Schiff wirklich angesehen? 
Willst du wirklich mitkommen? Es gibt eine 0,04 Prozentchance, dass wir im Limbo 
landen oder wo missglückte Sprünge sonst enden.»


«Du fliegst doch auch.»


Er lächelte schief. «Immerhin habe ich dich gewarnt. Computer, haben wir 
Freigabe?»


«Marik: Moment bitte, die Freigabe muss noch bestätigt werden.»


«Computer, Koordinaten für den ersten Sprung sind +7.228745, -44.23466, 
+34.67865, +5.777867e+19, Katalognummer Ross 334231.»


«Marik: Wird geprüft, wird bestätigt. Freigabe jetzt gültig um 0300. Haben 
bestätigten Kurs erhalten. Dedocking um 0280. Bestätigen?»


«Computer, bestätigen! Jerka, vielleicht gehst du besser nach 3 und schnallst 
dich an und » Doch Jerka war nicht mehr im Cockpit. Wie leise sie sich nur 
bewegen konnte! Egal, er sah weiter durch die Checkliste und suchte den Kurs von 
der Station auf Fehler ab.


«Computer, hast du einen Namen?»


«Marik. 437. Soll ein neuer hinzugefügt werden?»


«Computer, menschliche Namen?»


«Marik, meine menschlichen Namen waren Simon, Luise, Kjarelle, Öthzu.»


«Computer, du heißt jetzt Simon.»


«Marik, ich bestätige Simon.»


«Simon, hast du in dem Kurs Fehler entdeckt?»


«Marik, es ist alles in Ordnung, keine Hindernisse, Sprung 1 mit Stationsenergie. 
Es kann losgehen.»


«Simon, wir haben einen Passagier. Sie heißt Jerka. Hallo Simon?»


«Marik: Moment bitte, ich rechne.»


Scheinbar hatte Simon den letzte Satz nicht verstanden. Egal, sollte er ruhig 
ein wenig daran knabbern, es waren keine lebenswichtigen Schlüsselwörter in dem 
Satz. «Simon, weck mich um 0270.»


«Marik, Bestätigt: Wecken um 0270.»


Er lehnte sich zurück. Zum Glück waren die ersten Piloten dieses Schiffes so 
groß, dass der Sessel gleichzeitig eine bequeme Liege abgab. Und er ließ sich um 
alle sechs Achsen bewegen.


 


«Marik, wir wollen los, es ist 0275. Ich brauche eine Anfrage von dir!» Nach 
wenigen Augenblicken war er wach.


«Simon, an Station. Station für Stern von Ribbentoa. Beantrage endgültige 
Freigabe um 0280 wie bewilligt.»


«Ribbentoa von Station. Noch 0005, warten sie bis 0310 bevor Zündung. Ende.»


Sehr gesprächig waren sie nicht, nicht hier. «Simon, umschalten auf 
Bordenergie. Sag Jerka, wo immer sie sein mag, dass es in 0004 keine Schwerkraft 
mehr geben wird!»


«Marik: Jerka ist nicht an Bord.»


Blödsinn. Schnell sah er sich die Aufzeichnungen durch. Jerka war an Bord, 
nie war die Luke geöffnet worden. Also brüllte er nach hinten: «Jerka wir 
starten gleich. Das heißt, keine Schwerkraft. Außerdem schließen sich alle 
Schotten.»


«Ok, sage mir vor Sprung bescheid, ich bin in der Kabine hinter dir.»


Das 0001-Signal dröhnte durch das Schiff. Gleichzeitig begannen sich die 
Schotten zu schließen. Das Cockpitschott war nicht gerade schnell, doch alles 
war noch innerhalb der Toleranzen.


Pünktlich um 0280 verschwand die Pseudoschwerkraft: Sie rotierten nicht mehr mit 
der Station. Sehr langsam entfernten sie sich aus der Dockingbucht. Simon begann 
mit der Rollsequenz, damit sie um 0310 in Position für die Haupttriebwerkszündung 
waren.


«Simon, die Antriebe nacheinander hochfahren. Das schont die Reaktoren.»


«Marik: Wir sollten nicht alle nutzen, nur so viele, wie nötig.»


«Simon, genehmigt. Gebe bitte Countdown, wenn Antriebe bereit.»


Er schaltete von einer Kamera auf die nächste. Von den zwölf gingen noch zehn. 
Auf vieren war die Station zu sehen, wie sie sich langsam aus dem Blickfeld 
bewegte. Er schaltete eine Kamera weiter. Langsam konnte man die Station ganz 
überblicken. Wieder musste er eine Kamera weiterschalten. Die Station lag jetzt 
fast querab und Simon begann mit dem Countdown.


Der Countdown war unnötig, nur sehr langsam baute sich der Schub auf. Eines der 
Triebwerke nach dem anderen erwachte zu seinem fahlweißen Leuchten, wenn das 
Quecksilberplasma (oder fuhren sie Rubidium?) herausschoss.


«Computer, am Sprungpunkt wäre es gut, alle Energie für die Spulen zu haben.»


«Mensch: Wolltest du mich nicht Simon nennen? Aber ich werde die Triebwerke kurz 
vorher herunterfahren. Du weißt, dass es ein langer Sprung ist, willst du dich 
nicht betäuben?»


«Simon, Nicht sofort. Ich habe schon einen ganzen Sprung, in einem Tunnel eingeklemmt, 
überstanden. Ich meine, anfangs eingeklemmt, ich habe mich natürlich befreit. Oh 
Mann, hatte ich eine Angst, mich nach dem Sprung draußen wiederzufinden. 4D ist 
ja so verwirrend. Für einen Mensch.» Er hatte es mehr zu sich geredet, und Simon schien es folgerichtig auch korrekt ignoriert zu haben. Also: «Simon, gib mir ein Pflaster, dass ich selber ankleben kann. Damit ich zur Not mit der Spule arbeiten kann. Audiodämpfung aktiv dazu, aber 
nur, wenn es laut wird. Egal, solltest du ja wissen. Für Jerka gleich ein Pflaster.»


«Marik: Ein Pflaster für sie? Das hätte ich gerne.»


«Simon, gib mir Jerkas Kabine, die hinter mir. Jerka, auf deiner Konsole ist der Sprungcountdown 
zu sehen. Vorher wird der Schub kurz nachlassen. Leider hat der Computer keine 
Drogen für dich.»


«Drogen, für den Sprung, für mich?» Es klang fast wie lachen. «Nein, die 
brauche ich zum Glück nicht.»


«Simon, beenden.»


Simon schwieg. Langsam wurde die Station kleiner. Dieser Planet lag recht weit 
draußen, die Sonne war nur ein heller Stern. Dafür war aber der Sprungpunkt schön 
nah, sie würden bald springen können. «Simon, könnten wir noch zwei Triebwerke 
fertigmachen. Je kürzer wir im Limbo bleiben, desto lieber ist es mir.»


Sofort wurden zwei weitere Punkte grün. Er bestand nicht weiter auf einer 
Antwort, wahrscheinlich war Simon gerade dabei, den Kurs durch den Sprungraum zu 
optimieren. Dazu durfte er sich ruhig Zeit lassen.


«Marik, die Rückkopplung steht. Noch 0010, ich zähle zurück.»


Er legte sich das Pflaster auf die Hand und probte noch einmal kurz die nötige 
Bewegung. Er war bereit.


Eins nach dem anderen gingen die Plasmen in den Triebwerken aus. Gleichermaßen 
ließ der Schub nach. Das Diagramm der Spule erschien. Vorsichtig baute Simon die 
Feldstärke auf und lud sämtliche Zündspulen. Vorsichtshalber schloss Marik die 
Gurte.


Bei 0000 verschwand das dunkle Cockpit, d.h. es öffnete sich optisch. Irgendwie 
unbeschreiblich, alles faltet sich auf. Das hieß gleichzeitig, es hatte geklappt 
und so drückte er sich blind das Pflaster auf die Wange. Hätte er sich dabei 
zugesehen, würde es kaum klappen. Auf den Trick war er immer stolz, nur wenige 
kannten es und noch weniger wagten es. Nachdem er einen Sprung ohne Drogen 
überstanden hatte, hatte er ein ganz klein wenig ein Gefühl für 4D entwickelt. 
Einmal musste er noch einen kurzen Sprung durchstehen, weil er die Wange verfehlt 
hatte. Da sich im 4D Wellen nicht völlig auslaufen, war gegen Ende das Licht der 
Triebwerke so hell und das Rauschen und sein Herzschlag so laut, dass er Angst 
hatte, er würde erblinden und das Trommelfell platzen.


 


Er erwachte wieder im Normalraum. Von dem Pflaster hatte er schreckliche 
Kopfschmerzen, er hasste die Dinger. «Simon, alles klar?»


«Marik, ja, wir treiben im Moment. Wann willst du den nächsten Sprung machen?»


«Simon, wieviel sind denn mindestens noch nötig?»


«Marik Drei.»


«Simon, machen wir vier daraus. Ich gehe jetzt essen.»


«Marik, ruh dich aus.»


Er zog sich aus dem Sitz und trieb Richtung Kombüse. «Simon, 0,1g bitte!»


Langsam beschleunigten sie wieder und er schwebte zu Boden. Er schob einen Beutel 
fallerianischen Krantanz in den Grill. Bald zerlief der Kranta obendrauf und 
färbte sich grün. Ein verführerischer Duft trieb aus der Mikrowelle.


Jerka betrat die Küche. «Na, du machst ja kein glückliches Gesicht.»


«Ich habe Kopfschmerzen von den Drogen. Etwas zu essen und ein wenig Schlaf und 
morgen springen wir wieder.»


«Was würde passieren, wenn du keine Drogen nimmst? Drehst du durch?»


«Manche sagen das, doch ich habe schon einen Sprung ohne Drogen gemacht. Weißt 
du, die Geräusche sammeln sich und das Licht wird immer greller. Am Ende habe ich 
wieder Kopfschmerzen, nur aus anderen Gründen. Außerdem kann man nur vom Anblick 
des 4D-Raumes mit 3D-Augen ausreichend Kopfschmerzen bekommen. Wenn man sich 
bewegt, ist da die Angst, dass man außerhalb des Schiffes kommt, ohne es zu 
merken und einfach nach dem 3D-Übergang erstickt. Oder man steckt halb in einer 
Wand. Es gibt viele Geschichten darüber, auch wenn die wenigsten je 4D erlebt 
haben. Was siehst du eigentlich?»


«Ich döse. Meine Augenlider schließen auch in 4D völlig dicht, da brauche ich 
keine Drogen.»


«Du hast echt Glück. Willst du was abhaben?»


«Nein, danke, ich habe mich selbst schon darum gekümmert. Iss nur. Wieviel Sprünge 
noch?»


«Vier, je zwei Tage real und fast vier in 4D. Die beste Abmagerungskur, die es 
gibt.» Es lächelte schief und wandte dann seine volle Aufmerksamkeit dem Essen 
zu. Jerka ging wieder hinaus. Schnell war die Portion verschlungen. Als Nachtisch 
holte er sich kandierte Jibaswürmer aus dem Kühlschrank. Sie waren herrlich 
knusprig und so lecker süß-sauer.


«Simon, nur dringende Alarme bis 9800.»


Dann räumte er ab und stellte Teller und Besteck in die Maschine, verriegelte 
alles ordnungsgemäß und ging dann unter die Dusche. Endlich versank er in den bei 
0,1g herrlich weichen Kissen und schlief sofort ein.


7433 zeigte das Display, als er wieder bereit war, aufzustehen und sich um das 
Schiff zu kümmern. Besser gesagt, sich um Jerka und Simon zu kümmern. Doch ein 
paar Momente wollte er noch die Wärme im Bett genießen.


«Simon, welche Neuigkeiten?»


«Marik, es gibt ein Problem: Die Feldverstärker von zwei Zündspulen sind bei 
37 % und 21 %. Ich habe einige Parityfehler beim Speichercheck entdeckt, die 
entsprechenden Bereiche sind gesperrt. Das bedeutet einen kleineren Scanbereich 
in 4D.»


«Verdammt. Simon, kann ich wegen der Feldverstärker etwas tun?»


«Marik, du kannst die Sicherungen der beiden anderen Spulen gegen stärkere 
wechseln. Das Ausfallrisiko auf drei Sprüngen ist unter 30 %.»


«Simon, versuche die nächsten Sprungpunkte nahe bei Orten zu legen, die wir zur 
Not konventionell erreichen können.»


«Marik, dann müssen wir vielleicht fünfmal springen.»


Er sprang aus dem Bett. «Simon, knobel noch ein bisschen an der Route, ich werde 
dasselbe tun.»


Simon schwieg, also hatte er verstanden. Nach dem Klo ging er in die Küche. 
Diesmal war fallerianische Kratiden, geröstet an der Reihe. Er verstand nicht, 
warum andere Leute bei diesen leckeren vielfüßigen gepanzerten schlanken Körpern 
Ekel und Übelkeit überkam. Sowieso, er mochte das fallerianische Essen, es war 
sehr gut und billig; genau das, was Sprungpiloten oft bekamen, zumindest wenn 
sie so billige Flüge machten. Genüßlich kratzte er sich mit einem Bein die 
letzten Reste aus den Zähnen.


«Simon, eine Karte in die Messe, Siedlungen rot, Notstützpunkte gelb. Maximalen 
Sprungradius für drei, vier und fünf Sprünge.»


Das 3D-Bild der Galaxie flackerte über dem Tisch auf. Er markierte mögliche 
Routen in dem Plan, zoomte und verkleinerte.


«Marik, es ist 9800, Sprung in 0200. Welches Ziel nehmen wir?»


«Simon, vier Sprünge, am Kern vorbei. Wahrscheinlichkeit?»


«Marik, ich bin noch nie soweit in das Zentrum gesprungen, daher sind die 
Wahrscheinlichkeiten unzuverlässig. Das Ergebnis liegt bei größer 75 % und 
kleiner 99,9983 %.»


«Simon, wir springen, wenn du fertig bist.»


Jerka kam herein und sah auf die Karte. «Nicht gerade bescheiden dein Kurs.»


«Zwei Zündspulen sind fast fertig. Vielleicht schaffen sie noch zwei Sprünge, 
vielleicht drei, vielleicht sogar vier. Da nehme ich das Risiko gerne in Kauf. Du wolltest ja mitkommen, was ich dir hoch anrechne. Aber es wird schon schiefgehen. Wir springen um 0200, mach dich bereit. Oder setzt dich in das Cockpit, ich werde zu den Spulen gehen, um sie zu kitzeln.»


Gerade wollte er sich an Jerka vorbeidrängen, als der Schub nachließ und sie 
in 4D waren. Er schrie erschreckt auf und bereute es sofort, seine Trommelfelle 
schienen zu platzen. Das Licht der Küche verstärkte sich mehr und mehr und 
schien durch seine geschlossenen Augenlider einfach hindurch. Da spürte er einen 
Ruck und mit einem Mal war Stille.


 


Die Schwerkraft war bei einem g, das warf ihn hin. Mühsam rappelte er 
sich auf. Es sah aus, wie auf einem Planeten: Es war dunkel, Nachtphase 
vermutlich. Vor ihm lag ein See, links und rechts waren ganz unterschiedliche 
Pflanzen, dort, wo er hingefallen war, waren sie sogar besonders weich gewesen. 
«Wo sind wir? Was ist geschehen? Ist das das Limbo?»


«Nein. Wir springen gerade.» Jerka stand neben ihm und hatte geantwortet.


«Ich habe schon zwei Sprünge ohne Drogen gemacht. Das ist noch nie passiert; 
auch ist das 3D, ganz eindeutig. Ich verstehe es nicht.» Er sah sich noch ein 
wenig um. «Es könnte die Erde sein?»


«Himmel nein, die Erde kann es nicht sein: Seit wann sind die Pflanzen dort 
orange oder blau? Aber komm, mach schon.»


Obwohl sie eigentlich schrecklich langsam gingen, kam es ihm vor, als würden sie 
mit unglaublicher Geschwindigkeit dahinrasen. Recht und links flogen nur so die 
Halme der Pflanzen dahin. Dann wurden sie langsamer.


In einer Senke vor ihnen war Feuer. Sie hielten darauf zu. Es war eine keglige 
Pyramide aus getrockneten Pflanzenresten, die brannte. Ein aromatischer 
würziger, durchaus angenehmer Duft wurde vom Feuer verströmt. Dieses war kein 
zufälliges Feuer, jemand hatte es mit Bedacht angelegt. Die Steine, die am Rand 
lagen, verhinderten, dass sich die Flammen weiterausbreiten konnten — sehr 
umsichtig, da es hier ja kein Vakuum zum Löschen gab. Keinesfalls war das Feuer 
also angelegt worden, um jemanden oder etwas zu schaden.


Primitive Kulturen brannten Feuer für die Nahrungsmittelzubereitung. Außerdem 
konnte so Wasser desinfiziert werden, es konnte als Waffe dienen und bei Kälte 
wärmen. Nur waren hier kaum solche Bedingungen nötig. «Ist das ein Planet mit 
primitiver Kultur?»


«Primitiv?» Jerka schnaubte. «Was soll denn primitiv heißen? Nur weil 
ihr mit Raumschiffen durch die Gegend gondelt, seid ihr nicht weniger primitiv 
als Delphine oder Gargudas!»


Er schwieg, den Zusammenhang mit diesen Würmer, die ein gigantisches Gängenetz 
unter Fallerian errichtet hatten, verstand er nicht. Er hielt sie für Tiere, 
alle hielten sie für Tiere. «Delphine, was sind das?»


«Wassertiere auf der Erde. Man vermutet, dass sie intelligent sind, kann es aber 
nicht so recht beweisen. Jede Rasse hält vermutlich alle anderen für primitiv.» 
Sie setzte sich im Schneidersitz an das Feuer. Er tat es ihr nach. Der Boden war 
recht kalt und feucht. Bald kam die Feuchte durch seine Hosen. Vorne schwitzte 
er, hinten fror er.


«Jerka, was soll das? Das kann doch kein Sprung sein! Ich bin doch der Pilot. 
Wahrscheinlich ist es nur eine Halluzination. Simon soll andere Drogen für mich 
herstellen. Am besten ich lege mich hin und träume, ich schlafe.»


Sie schwieg, also legte er sich nahe an das Feuer in die Nässe. Er konnte 
tatsächlich einschlafen.


 


Er landete unsanft auf dem Küchenboden, als der Schub wieder einsetzte. Es war 
der erste Sprung gewesen, wo er geträumt hatte.


«Simon, keine Sprünge, wenn ich nicht in der Kanzel bin, Nie! Bestätigen!»


«Marik, du sagtest doch, sofort springen wenn bereit. Bestätigte: Keine weiteren 
Sprünge, wenn du nicht in der Kanzel bist.»


Er rieb sich seinen Nacken. Sein Hosenboden war außerdem nass. War er in der 
Küche in einer Pfütze gelandet, hatte er in die Hose gepinkelt? Doch es war 
einfach Wasser. Er zuckte mit den Achseln. «Simon, wie war der Sprung?»


«Marik, innerhalb der Toleranzen, eigentlich sogar auf dem Punkt, obwohl die 
Massenverteilung unsicher ist. Wohin ging euer Sprung?»


Marik hielt inne. «Simon, wiederholen?»


«Marik, ihr seid gesprungen. Jerka ist gesprungen und hat dich mitgenommen.»


«Simon, soll ich dich abschalten? Wir sind nicht gesprungen, oder?»


«Marik, die Daten reichen dazu nicht aus. Die Wahrscheinlichkeit dazu ist 
jedoch deutlich größer als 90 %. Ich schlage vor, Jerka zu fragen.»


Er musste unwillkürlich lachen über Simons absolut trockene Antwort. Aber das 
übertünchte nur seine Besorgnis: Sie beide sollten autonom irgendwohin gesprungen 
sein? Besser, er wechselte das Thema: «Simon, wie geht es den Spulen?»


«Marik, eine war überlastet, ich musste sie stilllegen, die anderen scheinen 
wieder stabil. Weitere Fehlermeldungen erwünscht?»


«Simon, alle wichtigen! Immer, wenn sie kommen!»


«Marik, Speicher: 10 % kaputt. Feldverstärker Zündspulen 89 %, 78 %, 31 % und 
stillgelegt. Ionentriebwerk 11: Filament durchgebrannt. Filter 4 (Kohlendioxid) 
müsste bald gewechselt werden. Plattform zwei, Kreisel z-Achse verliert an 
Drehzahl. Kamera 6 mit Wackelkontakt. Mir ging es schon mal besser.»


«Ach Simon, ich bin bisher nur mit Schiffen gesprungen, denen es genauso 
schlecht ging. He, wie alt bist du eigentlich?»


«Marik, Dreihundertzweiundzwanzig Erdenjahre.»


«Simon, du bist dafür gut in Schuss. Dir stehen bestimmt noch mal fünfzig Jahre 
bevor. Jetzt werden wir deine ganze Erfahrung brauchen.»


«Marik, die Rechnungen sind noch nicht abgeschlossen.»


«Simon, melde dich dann.» Er ging zur Kabine. Nach einer Dusche und mit neuen 
Kleidern fühlte er sich schon besser. Aber jetzt meldete sich wieder der Hunger. 
Ein Energieriegel musste reichen, dann warf er sich in das Bett.


Er erwachte abrupt aus einem traumlosen Schlaf. Doch alles war in Ordnung. Jerka 
war schon in der Küche. Sie reichte ihm eine Schüssel mit einem dampfenden 
Gericht entgegen. «Danke, was ist das?»


«Segetichkraut, mit Kirmakäse überbacken, dazu gekochte Santinaflocken. Eines 
meiner vielen Lieblingsgerichte.»


Er probierte vorsichtig. Es war ein ungewohnter Geschmack, aber sehr lecker. Er 
nahm noch eine zweite Portion. Dann holte sie zum Nachtisch noch zwei Portionen 
Grikakompott. Das kannte sogar er. «Jerka, ist das nicht irrsinnig teuer?»


«Ich habe es von Sibek, dort wachsen die Grika. Außerdem wollte ich mich mit 
diesem Essen von dir vorerst verabschieden.»


Er wusste nicht, was sie sagen wollte. Verabschieden? «Der Sprung wird 
schon gutgehen. Alle drei intakten Spulen sind noch bei fast zweihundert. Das hat 
immer geklappt.»


«Du verstehst mich nicht richtig. Ich werde dich im Sprung verlassen. Ich werde 
abgeholt, wenn wir dem Zentrum am nächsten sind.»


Entsetzen malte sich auf seinem Gesicht ab. «Ein Schiff will in 4D docken?»


«Hast du nie etwas von den verlorenen Göttern, den Sprungreitern oder wie sie 
auf Fallerian heißen, die Kibanderi und Kibandire gehört?»


«Natürlich, aber Kindergeschichten, das erzählen sich Raumfahrer an der Bar, 
ich meine, du bist doch nicht, oder?» Er geriet ins Stocken: «Wieso warst du 
dann dabei, ich verstehe nicht.»


«Es war Urlaub, sozusagen. Außerdem wollte ich unauffällig verschwinden, auf 
einer Passage sieht keiner richtig nach. Du wirst sehen, Simon wird mich 
löschen. Ein sehr alter Raumschiffkodex. Den wahren Grund, warum ich hier war, 
wirst du schon noch erfahren, ich darf ihn dir nicht sagen.» Sie drückte ihm 
etwas in die Hand. Er war ein kurzes blauschillerndes Röhrchen an einer 
Halskette.


Sie sah ihm in die Augen. «Du hast bestimmt schon davon gehört: Es ist ein 
SI-OP. Du wirst ihn bestimmt brauchen. Sag nichts, es war nett, mal wieder normal 
zu fliegen.»


Betäubt nickte er. Ein SI-OP! Wieder eines der Raumfahrermärchen. Angeblich 
konnte man damit wie mit einer Spule Schiffe aus oder in das 4D ziehen. Jerka 
war inzwischen gegangen und noch immer stand er starr mit dem SI-OP in der Hand 
in der Küche. Vorsichtig legte er es an. Der SI-OP war leicht und fühlte sich 
eher wie ein Stück Plastik an.


«Marik, ich bin sprungbereit.»


«Simon, ich komme.»


Er schaute nocheinmal kurz in Jerkas Kabine. Sie tat gerade ihre Sachen in einen 
Rucksack. Er schüttelte den Kopf. Sie war einfach nur verrückt, wahrscheinlich 
von den Sprüngen ohne Drogen. Wenn das immer solche Halluzinationen wie bei 
ihren letzten gab, dann wunderte ihn das kaum mehr. Doch er beschloss, ihr 
Spiel mitzuspielen: «Du verlässt uns tatsächlich? Dann danke ich dir. Mir fehlen 
die richtigen Worte.»


«Wir sehen uns wieder, sei beruhigt. Bis dann.»


«Bis dann», murmelte er. Bis dann? Simon hatte im Cockpit schon alles 
vorbereitet. Er schnallte sich an und bereitete das Pflaster vor. Dann sprangen 
sie. Alle klappte, bevor er wieder im Drogennebel verschwand.


 


«Marik, wir haben ein Problem!»


Simons Stimme dröhnte durch seine Kopfschmerzen. «Simon, leiser. Ich höre.»


«Marik, es gab einen Kurzschluss beim Wiedereintritt in der ersten Spule. Die 
Sicherung kam nicht heraus. Wir haben noch 2 und 3 mit 78 % und 30 %.»


«Simon, ist Jerka noch da?»


«Marik. Jerka: Ich kann 34 Personen mit diesem Namen aufführen.»


Ok, er hatte sie tatsächlich gelöscht. «Simon, wurden Schotten während des Sprunges geöffnet?»


«Marik, nichts wurde geöffnet.»


Egal, die Wahrheit würde er bald herausfinden. «Ach, Simon, vergiss es. 
Vorschläge zur Spulen?»


«Marik ich habe keine Reparaturvorschläge für die Spulen.»


«Super, spitzenmäßig. Ich auch nicht. Simon, weißt du etwas über ein SI-OP?»


«Marik: Ein SI-OP ist ein legendärer Gegenstand, der Sprünge ermöglichen soll. 
Es gibt eine zweifelhafte Analyse eines SI-OP von Zrstly-Institut, wonach es eine 
miniaturisierte Spule ist, wobei die Frage nach Steuerung und Energiequelle 
unbeantwortet geblieben war. In der Sage von Jedendig erhält der erste Raumfahrer 
von den verlorenen Göttern ein SI-OP für sein Schiff. In anderen Kulturen gibt es 
ähnliche Geschichten. Der Fluch “Kann man ja gleich mit einen SI-OP springen!” 
für ausweglose Situationen stammt aus diesen Hintergründen.»


«Simon, hast du Hinweise zu Bedienung?»


«Marik, nein.» Simon klang fast belustigt. «Ich schlage für den nächsten 
Sprung einen Fly-by vor. Vier Tage Anlauf. Vielleicht willst du ein paar 
Filamente wechseln, es sind ausreichend da.»


«Simon, erst mal ruhe ich mich aus. Erinnere mich dran.»


Er schlief lange, gönnte sich eine lange Dusche und ein fürstliches Frühstück. 
Dann stieg er in den Raumanzug und wechselte fast alle kaputten Teile aus den 
Ionentriebwerken aus. Fast sechs Stunden verbrachte er im Anzug. Völlig geschafft 
erholte er sich bei einem Film. Danach lag er einfach im Bett.


«Simon, was sagen die Triebwerke?»


«Marik, sie arbeiten so gut, wie schon lange nicht mehr. Unter den Umständen ist 
es eine hervorragende Arbeit.»


«Simon, weißt du, wie eine Zündspule aufgebaut ist?»


«Marik, ich werde die Informationen zusammenstellen.»


«Simon, Morgen sehe ich mir die Überhitzte an. Vielleicht kann man entweder 
beide auf 100 % bringen; oder eine dritte aus den beiden kaputten basteln.»


«Marik, Ich werde versuchen, eine Diagnose zu laufen.»


Zwei Sprünge waren es noch. Und jetzt waren sie nahe am Kern. Draußen standen 
mindestens drei Sterne so nahe, dass sie heller als der Stern bei der Station 
waren. Auch die Strahlenbelastung da draußen war reichlich hoch, mit den sechs 
Stunden waren fünfzig Prozent der zulässigen Jahresdosis überschritten. Dabei 
hatte er schon etwas manipuliert.


«Simon, kannst du die Ansicht einer neuen intakten Spule projizieren?»


Die Ansicht kam sofort.


«Simon, kaputte Bereiche markieren.»


«Marik, ich kenne die Bereiche leider nicht. Du müsstest hingehen und selbst 
nachsehen.»


«Simon, weck mich, wenn etwas wichtiges passiert.»


Es wurde dunkel in der Kabine. Von Zeit zu Zeit knackte das kalte Metall. In 
einer Leitung neben seiner Kabine gluckste eine Flüssigkeit. Die Lüftung gab ein 
fast unhörbares Zischen von sich. Von Zeit zu Zeit rollte das Schiff für eine 
kleine Kurskorrektur. Endlich dämmerte er in den Schlaf herüber.


 


Er erwachte von selber, von Schreckensbilder geweckt, was passieren könnte. 
108 %, so knapp war es noch nie. Zwei Sprünge standen noch bevor. Mit vielen 
Ideen stand er auf, bereit etwas zu tun, bevor er sie wieder vergaß. Mühsam 
robbte er zu der zentralen Kammerspule.


Die erste Spule war völlig hinüber, nur noch eine verkohlte Einheit hing an der 
Wand. Bei der ersten vorsichtigen Berührung zerfiel sie zu Asche und 
Kohlestückchen. Die überlastete Spule vier war teilweise blau angelaufen. Simon 
musste sie bis zum allerletzten ausgereizt haben. Immerhin, auf diesen alten 
Schiffen war wenigstens der Computer ein Experte. Wenn sie es überhaupt schaffen 
würden, dann war Simon dafür genau richtig.


Mit wenigen Handgriffen entfernte er die Reste von Spule eins und nahm auch drei 
und vier heraus und kroch den engen Wartungsschacht zurück.


«Simon, lebst du noch?»


«Marik, sicher.»


«Simon, wieviel weißt du über Spulen?»


«Marik, es sind unabhängige Subsysteme. Ich besitze das Programm zum Zünden und 
kann ein modifiziertes überspielen. Maximale Erhöhung der Leistung um zwei 
Prozent pro Spule.»


«Simon, welcher Hersteller baute die hier?»


«Marik, folgende Daten habe ich: Spule 1 gebaut 4713 von JRG, 2 4783 von JRG, 3 
4465 von IIT und 4 4466 von ITT. Betriebsstunden: 784624, 784624, 1438712 und 
1511789. Ein Ausfall ist bei mehr als 1000000 Stunden mit mehr als 50 % zu 
erwarten; die Bauteile sind soweit innerhalb der Spezifikation.»


«Simon, vier hängt an der Diagnose. Welche Schäden?»


«Marik, eine Komplettdiagnose dauert eine halbe Stunde.»


Also holte er sein Frühstück nach. Danach hängte er drei an die Diagnose und 
wendete sich Kleinkram zu. Endlich war Simon fertig: Es war nicht sehr 
ermutigend. Der ziemlich kaputte Feldverstärker von vier könnte gegen den von 
drei ausgetauscht werden. Viel Arbeit, nur wenig Verbesserung: Drei würde den 
nächsten Sprung kaum überleben. Den restlichen Tag und Nachtzyklus verbrachte er 
in dem Tunnel im Anzug, um die Spulen anzuschließen und optimal auszurichten. 
Außerdem schloss er die manuelle Zündung an, einen Trick, den ihm Llandren, sein 
Ziehvater, sein erster Lehrer von Fallerian gelehrt hatte. Kostete dafür aber garantiert die Spule.


 


Er hatte im Wartungstunnel geschlafen. Der Anzug klebte auf seiner Haut, der 
Fäkalientank war voll und er musste dringend, als er aufschreckte ohne sein 
Einschlafen bemerkt zu haben. Schnell machte er den Check zuende und kroch 
zurück und legte sich richtig hin.


Es stank nach Schweiß aus dem Anzug und dem Overall. Er hatte einen bitteren 
Geschmack im Mund. Schnell trank er etwas Orangensaft, um ihm wegzuspülen. 
«Simon, ich habe nachgedacht. Für diesen Sprung nehmen wir nur Spule drei. Ich 
werde manuell zünden, so haben wir den Rest für den letzten Sprung.»


«Marik, ich bestätige. Noch 1350, ist kritisch wegen Fly-by.»


Die nächste Zeit kümmerte er sich um seinen Anzug, leerte und füllte Tanks, 
dichtete das kleine Leck und wusch ihn genauso wie den Overall aus. Noch einmal 
eine große Portion von seinem Lieblingsessen. Dann präparierte er den Helm innen 
mit dem Drogenpflaster und zog ihn an, robbte wieder in den Wartungstunnel 
hinein. «Simon?»


«Marik, ich bin bereit. Noch 140»


«Simon, ich bin an der Spule. Wenn es kritisch wird und nichts passiert, dann 
zündest du, sage mir aber vorher Bescheid. Gibt mir ab 1,0 Countdown.»


«Marik, bestätige.»


Er legte sich bequemer hin und regelte langsam die Spannung in den roten Bereich. 
Doch noch war die Heizung kalt. Die Rückkopplung musste auch vorsichtig 
nachgeregelt werden. Der dazu missbrauchte Verstärker hing ebenso wie das Poti in 
der Regelleitung und der Zuleitung zur kaputten Spule eins in dem Kabelbaum knapp 
über seinem Kopf.


«Simon, rechne mit jederzeitigem Ausfall der Zündung. Wir brauchen auch mehr 
Strom als sonst. Bereite drei und eins und zwei für die Zündung vor, zünde aber 
erst nur drei und eins.»


Simon schwieg. Die Heizungsstrombegrenzung drehte er auf die vorher ermittelte 
Position, drei und eine halbe Umdrehung. Sein Finger war an dem Schalter für die 
Heizung.


«1,0 ,9»


«Simon, zünde drei um ,3 immer weiter bis -1, dann muss es eben eins schaffen!»


«,7 ,6 ,5 ,4 ,3»


Die LED wurde gelb. Er hörte das schwache Geräusch der leerlaufenden Zündung. Mit 
einer Handbewegung erwachte die Heizung zum Leben. Es qualmte kurz aus dem 
Photoverstärker, ein Lichtbogen blendete ihn, dann öffnete sich der Raum: Sie 
hatten gezündet. Er ruckte mit Kopf nach links und spürte das Pflaster. Der Raum 
verschwand in Schwärze.


 


Er wachte auf. Dröhnende Kopfschmerzen und ein schrecklicher Lärm. Dann kamen die 
Bilder, obwohl seine Augen noch immer geschlossen waren: Sie waren immer noch in 
4D. «Simon!», rief er, sofort wieder bereuend, während sich die Echos des 
Schreis zu den übrigen Geräuschen gesellten. Einige Ewigkeiten später, 
welche Zeit gab es eigentlich im 4D, lag er wieder in 3D im Wartungstunnel.


«Marik, wie geht es dir?»


«Simon, was hast du gemacht?»


«Marik, drei hat gezündet, war aber instabil. Habe mit der Spulenspannung 
kompensiert. Solange es ging ließ ich drei laufen, habe vier aber in 
Bereitschaft gehalten. Als drei auszugehen drohte, hat vier übernommen. Wir sind 
direkt vor dem letzten Sprung, gerade ein viertel Parsec vom Ziel. Zwei weitere 
Sprünge hätten die beiden Spulen nicht durchgehalten.»


«Simon, du hast mich fast umgebracht. Ich bin im 4D erwacht.»


«Marik, das habe ich befürchtet. Ich habe jedoch keinen anderen Weg gesehen und 
bin froh, dass es dir gut geht.»


«Scheiße Simon.» Er sah auf die fast nicht mehr vorhandenen Überreste der Spule 
drei. Sie musste regelrecht verdampft sein. Überall hatte sich der Ruß verteilt. 
Seine Sichtscheibe war auch benebelt.


«Marik, du solltest heraus, dein Sauerstoff müsste bald zuende sein.»


«Simon, ich werde dich stilllegen, wenn wir da sind!» Wütend kroch er zurück.


«Marik, bitte nicht. Es war die einzige realistische Möglichkeit.»


«Simon, warum hattest du nichts gesagt.»


«Marik, ich nahm an, die manuelle Zündung würde erfolgreicher sein.»


«Simon, du hast noch nie eine manuelle Zündung miterlebt, oder? Das war die 
bisher erfolgreichste Zündung, nur mit einer einzigen, noch dazu einer kaputten, 
Spule sind wir gesprungen. Du bist echt undankbar.» Simon antwortete nicht. Er 
schloss das Schott und stand endlich wieder in der Messe. Endlich konnte er den 
Helm abnehmen: Er hätte noch Luft für 0020 gehabt.


Die Luft war kalt und abgestanden. Jetzt erst sah er den Reif an manchen Kanten. 
Es stank nach verbrannter Elektronik, dass ihm übel wurde. «Simon, was ist mit 
der Lebenserhaltung los?»


«Marik, ich habe für den Sprung alles an Reserven gegeben, was da war. Du warst 
im Anzug, wozu war die Lebenserhaltung gut? Außerdem hat der Sprung bis zum 
Ausbrennen die primäre Energieversorgung stark überlastet. Aber die 
Lebenserhaltung ist nicht gefährdet. Noch 0010, dann ist wieder alles innerhalb 
der Toleranzen.»


«Simon, weitere Schäden und Sprungleistung?»


«Marik: Sprungleistung 106 % theoretisch. Primäre Energieversorgung kollabiert, 
es laufen nur die Sekundärsysteme. Du wirst die Primärversorgung reparieren müssen, um noch mal zu springen. Keine weiteren wichtige Schäden, die reparierten 
Ionentriebwerke arbeiten, so es der Hilfsreaktor hergibt, mit voller 
Bremsleistung. Du hast zwar nicht gefragt: vor dem nächsten Sprung müssen wir 
ungefähr sieben Tage bremsen.» Nach einem Moment fügte die KI noch hinzu: 
«Marik, ich möchte dir gratulieren. Es war der weiteste Sprung, den ich je 
gemacht habe, noch dazu mit einer kaputten Spule. Wenn der Reaktor ausgebrannt 
wäre, meine Versorgung wäre bestimmt noch 600 Jahre gewährleistet, ich hätte auch 
mit Ionenantrieb die nächste Basis erreichen können.»


Besten Dank. Wortlos ging Marik in seine Kabine und stellte sich mit dem 
geschlossenen Anzug unter die Dusche. Schwarzer Ruß sammelte sich im Abfluss. 
Dann, mit warmen Wasser und in warmer Kabine wiederholte er die Prozedur für sich 
selber.


«Marik, du musst etwas essen! Krantaz wartet im Ofen!»


«Simon, ich will schlafen», murmelte er.


«Marik, du hast fast sechs Tage nichts gegessen oder getrunken.»


Die Worte erreichten ihn durch den warmen Nebel der Dusche. Plötzlich kam es 
eiskalt aus den Leitungen. «Simon, was soll das? Dusche aus!» Dann erst kam der 
Rest von Simons Rede bei ihm an. Verführerisch duftete es nach zerlaufenen 
Kranta. Würde er halt erst etwas essen.


Während er aß, erwachte sein Hunger erst so richtig. So aß er noch eine zweite 
Portion und trank reichlich. Je mehr jedoch diese grundlegenden Bedürfnisse 
gestillt waren, desto mehr machten sich die Drogen und die Wachzeit in 4D 
bemerkbar, zusammen mit den Druck- und Scheuerstellen von dem Anzug. Von der 
Müdigkeit und dem guten Essen überwältigt, sank er bald in tiefen Schlaf.


Fast zwei Tage hatte er geschlafen und als er aufwachte, waren die meisten blauen 
Flecken schon wieder am verblassen und die Kopfschmerzen erträglich. Simon hatte 
auch keine weiteren wichtigen Meldungen mehr für ihn, so dass er in Ruhe ein 
ausgiebiges Frühstück essen konnte.


 


Seit drei Tagen frickelte er an diesem schrottigen Fusionsreaktor herum. Es war 
ein trauriger Anblick: Der ganze Raum war dunkel von Staub und dem Ruß verkohlter 
Leitungen. Und da Kohlenstoff bekanntlich leitet, musste er als erstes eine 
Generalreinigung im Vakuum bei nahezu Schwerelosigkeit vornehmen. Und länger als 
sechs oder sieben Stunden wollte er nicht in dem Anzug bleiben; vorgeschrieben 
waren eh maximal vier Stunden.


Langsam ging es voran. Immerhin hatten die robusten thermoelektrischen Wandler und 
die MHD-Generatorstufe es überlebt. Das Problem war der Verteiler: Eine etwas 
lockere Verbindung hatte sich bis zum Verdampfen überhitzt.


Doch die war schnell geflickt. Und der Raum war jetzt so sauber, dass man die Warnung: 
“Fusionsgenerator: Betreten nur nach 10 Tagen Abklingzeit!” an dem Reaktor 
deutlich entziffern konnte.


Aber er hatte ja schon fast 5 Tage gestanden, bevor er hier das erste Mal war. 
Nur mit einer Helmlampe bastelte er nun den neuen provisorischen Verteiler. Zum 
Glück gab es reichlich Ersatzteile für die Elektrik, scheinbar hatten die letzten 
Piloten schon viel früher mit einem Ausfall der Elektrik gerechnet. Diese neue 
Verteilerschiene wirkte fremd, so blitzsauber und neu war sie. Das gute Stück 
würde mehr Jahre halten, als Simon noch zu erwarten hatte, soviel war sicher.


Er sprach in sein Funkgerät: «Simon, teste man den Hauptverteiler.»


Es wurde hell. «Marik, hervorragend. Schade, dass du keine Spulen bauen kannst. 
So gut war ich lange nicht mehr in Schuss.»


«Simon, dass muss auch noch ein bisschen halten, es gibt praktisch keine 
Ersatzteile mehr. Starte den Hauptreaktor in 0100.» Damit zog er sich heraus und 
schloss das Sicherungsschott. Mittlerweile kannte er die Wartungsschächte von 
Simon wie seine Westentasche und achtete kaum mehr auf die blinkenden Lichter, 
die den Weg markierten. Endlich war er wieder in der Messe.


«Simon, wie stehts?»


«Marik, er startet noch. Schließlich war er 8 Tage kalt gewesen. Auch das Vakuum 
hat gelitten. Bis 71 Millionen Kelvin dauert es. Wir sind er bei 52 Millionen. 
Ich sag dir dann bescheid.»


«Simon, ich dusche.»


«Marik, nicht. Ich kann dir keinen Schub geben, ich brauche wirklich alles für 
die 71 Millionen Kelvin. Und bei Schwerelosigkeit erstickst du.»


Er seufzte und wartete. Das Licht wurde trübe. Er ließ sich sehr langsam in 
Richtung Cockpit treiben. Er musste an Jerka denken. War er verrückt geworden? 
Hatte er sich selbst im 4D im Delirium den SI-OP angefertigt? Er hatte 
mal so eine Geschichte gehört. Das Licht ging jetzt ganz aus, nur durch die 
Cockpitscheiben sah er ein paar Sterne. Selbst das zerschundene Display war 
dunkel.


Mit einem Mal wurde es hell, der Schub setzte langsam ein und das Display, bzw. 
die noch funktionierende untere Hälfte wurde hell. «Marik, wir haben wieder 
Power.»


«Simon, genug zum duschen?»


«Marik, wenn du willst bei 1,0 Schub»


«Simon, mach es.»


Eine warme Dusche, ein Essen, und dann schlafen.


 


«Simon, heute geht es auf zum letzten Sprung. Wie geht es dir so?»


Die Stimme klang fast freudig erregt: «Marik, der Reaktor schnurrt, die 
Triebwerke schieben, dass es eine Freude ist.»


«Simon, Status!»


«Marik: Reaktor 110 %, Triebwerke 105 %, Spulen 106,4 %.»


«Simon, Eine weitere manuelle Zündung willst du sicher nicht.»


«Marik, du bist der Pilot. Ich hatte vorher nie unter 247 %.» Plötzlich klang 
die Stimme traurig. «Ich werde wahrscheinlich in den Innersystemdienst gehen 
müssen, wenn wir ankommen.»


«Simon, werd’ nicht auch noch depressiv. So gut, wie du dich jetzt fühlst wird 
man bestimmt noch eine Spule auswechseln. Ehrlich, ich finde es ganz nett, mit 
dir zu fliegen. Du bist einer der besten Computer, die ich hatte.» Auch wenn es 
erst vierzehn waren.


«Marik: Sprung in 0017.»


«Simon: bestätigt.» Er hob das SI-OP hoch, das um den Copilotenknüppel hing. 
Hoffentlich brachte es wenigstens Glück, wenn es sonst schon zu nichts taugte. Der Raum 
verschwand und er haute sich das Pflaster auf die Wange.


 


Er erwachte. Vor den Scheiben lag ein Planet und in der Nähe eine Station. 
«Simon!» Er trommelte auf die Cockpitverkleidung «Wir haben es geschafft!»


«Marik, ja! Sprungleistung noch 105,2 %. Wir können noch weiter.»


«Simon, himmel, nein! Andocken, ausladen und reparieren. Ich werde diverse gute 
Worte für dich einlegen. Gib mir die Station.»






Sklaven


Er hatte Kopfschmerzen, unbeschreibliche Kopfschmerzen. Er versuchte, probehalber den Kopf ein ganz klein bisschen zu heben. Die darauffolgenden Schmerzen ließen ihn von allen anderen Versuchen in dieser Richtung abstand nehmen. War er denn geistig da? Mal sehen, er war Marik Sewastolpo, 17 Jahre physisch, Sprungpilot C3. Auf, wo war er hier, ach ja Ribbentoa. Mit letzter Kraft hatte er gemeinsam mit dem guten Simon sie hereingebracht. Und dann gab es keinen Empfänger, er war nicht da! Es war ein guter Grund, sich sinnlos zu betrinken. Gott was hatten die hier nur für ein Zeugs.


«Simon?»


Sprechen war eine schlechte Idee. Es dröhnte zwischen seinen Ohren und wiederhallte im Schädel. Es erfolgte keine Antwort. Wo war er bloß? Für die Stunden seit dem Betreten des hiesigen Äquivalentes einer Kneipe und den ersten zwei Gkklkrrt (oder so ähnlich hießen sie) fehlte ihm jegliche Erinnerung. Vielleicht sollte er doch kurz ein Auge öffnen.


Gleißende Helligkeit, mehr war nicht zu sehen. Doch tapfer hielt er das Auge offen und starrte in die Helligkeit. Ganz langsam erschienen Konturen hinter wimmelnden Kreisen und gleitenden Zickzackmustern. Er wartete noch einige Zeit, damit er sich völlig sicher war, was er sah: Es war ein Cockpit. Stöhnend beschloss er, lieber noch etwas zu träumen.


 


Es war tatsächlich ein Cockpit. Die Kopfschmerzen waren nun sehr erträglich und sein Puls klang auch nicht mehr wie ein Presslufthammer. «Computer, Status?»


«211 % Sprungleistung. Beschleunigen seit 7043 mit 0,1 in Richtung Hrrst 20456892. Kurs 4,8. Parameter 5,2.»


Minuten verstrichen, während er die Informationen verarbeitete.


«Computer, vollständige Identifizierung, Ziel, Ladung und Besatzung.»


«Silen von Samur, #00521/24747#(!(@)&#, auf dem Weg nach Hrrst 20456899 mit Sklaven. Pilot: Marik Sewastopol. Diagnose: Kater mit 98 %.”>


«Computer, das ist mein Problem. Was bekomme ich für den Flug?»


«Kost und Logis. ID-Karte auf Fallerian.»


«Scheiße, das ist es.» Wahrscheinlich hatte er im volltrunkenen Zustand brüllend von seiner Misere gefaselt und jemand hatte die Gelegenheit am Schopf gepackt. Er könnte ruhig mal vom Glück etwas stärker begünstigt werden, warum kann nicht mal auf einem regulären Frachter der Copilot ausfallen? Größere Wünsche hatte er gar nicht mehr.


Er durchsuchte kurz seine persönliche Habe, der/das SI-OP hing um seinen Hals und sein Werkzeug war dabei, nur die ID-Karte fehlte. Wo war er nur wieder hineingeraten?


«Computer, Karte bitte, Position und Route — in 3D.»


Nur auf dem Schirm flackerte es kurz. Dann war auch dort das Bild verschwunden. «Das letzte 3D ging vor zwei Jahren kaputt. Es gibt nur diesen Bildschirm oder den Drucker.»


«Ich bin ja schon auf vielen Schiffen gefahren, aber das hier … Computer, auf den Bildschirm. Route in 3D rot, 4D grün.»


Das Bild erschien. Er ließ die Ansicht etwas kippen und rotieren, um sich ein Bild zu verschaffen. Es war ein langsamer, risikoloser Kurs mit einem einzigen, wenn auch recht langen Sprung.


«Computer, Kurs ok. Welche Reserven haben wir bei Ankunft?»


«Keine»


«Computer, hast du was zu essen?»


«Vier Mahlzeiten für den Flug. Bedien dich.»


Er schnaubte. Wenn das kein Sakasmus war! «Computer, die Sklaven sind versorgt?»


«Betäubt bis ungefähr eine Stunde vor Ankunft.»


«Computer, wie ist unsere Flugnummer?»


«Für den Weiterflug bis Fallerian #NGG553329@*??#.»


Verdammt, es war ein illegaler Flug. Er sah wieder auf die Karte. Wenn er tatsächlich irgendwo die Sklaven abliefern wollte, um dann legal in Fallerian anzukommen und nicht seine Verhaftung oder gar seine Lizenz zu riskieren wollte, blieb ihm wirklich nur Hrrst 20456899 als realistisches Ziel. Sie hatten sich das gut ausgesucht: Wenn er weiter fliegen wollte, dann würden die Sklaven erwachen und die Vorräte würden niemals reichen. Würde er einen anderen Planeten anfliegen, dann würden der Treibstoff nicht mehr bis Fallerian reichen und er würde verhaftet werden, denn sie hatten nur die Freigabe nach Fallerian. Eine nette, gründlich durchdachte Falle war es!


Einzig das Wiedersehen mit Fallerian freute ihn. Hier war er aufgewachsen und hier hatte ihn Llandren, sein Adoptivvater, in das All mitgenommen. Vor fünf Jahren hatten sie sich getrennt und seitdem hatte fast er nicht mehr von ihm gehört, nur eine einzige Nachricht hatte ihn erreicht. Gerne würde er den grünen Himmel wieder sehen und den fauligen Duft des Dschungels riechen.


Er sah die vier Gerichte an, die er zur Auswahl hatte: Zum Glück waren die unbekannten Auftraggeber wieder geizig und hatten Essen bestellt, das zumindest stark an das fallerianische erinnerte. Er entschied sich für das Würmergelee in Blättern gedünstet. Es schmeckte so gut, wie es aussah. Langsam verschwanden so auch die Kopfschmerzen.


«Computer, wieviel Sklaven sind an Bord?»


«Vierunddreißig.»


34! Er hatte die Verantwortung für 34 Leben, soviel waren bisher auf seinen ganzen Reisen nicht mitgeflogen. Es waren zwar Sklaven, dennoch waren es Menschenleben. Außerdem hasste er die Sklaverei, er wäre gerne woanders hingeflogen, wenn es möglich gewesen wäre. In großen Bereichen weiter drinnen war die Sklaverei verboten, es gab nur noch sogenannte Vertragsklaven. Und denen ging es meist besser als ihm. Immerhin konnte er mal nach ihnen sehen.


Das Lagerraumschott war verkeilt. Er baute die Führungsschienen ab und fädelte das Schott wieder in diese ein. Jetzt öffnete es sich. Ein betäubender Geruch nach Fäkalien strömte er ihm entgegen. Im fahlen Licht der Notleuchten dauerte es einige Zeit, bis er die Gestalten richtig erkannte: Es waren keine menschlichen Sklaven, es waren Zentaurenkühe und -hengste, die da lagen und schliefen, mindestens schon einen ganzen Tag lang, unfreiwillig betäubt: Alle hatten sie ein großes Pflaster an ihren Wangen.


Er sah sie sich genauer an: Alle waren jung, keiner sah älter als zehn aus, wenn man nach denselben Maßstäben wie bei Menschen gehen konnte. Soweit man das in dem Licht sagen konnte, hatte sie dunkeles Fell, bräunlich oder grünlich vielleicht. Er hatte noch nie lebendige Zentauren gesehen, den Gerüchten machten sie keine fast Raumreisen sondern besiedelten Planeten und machten dort Landwirtschaft. Aber es gab noch etwas, nur fiel ihm gerade nicht ein, was es war. Verdammt, es gab so viele Rassen, da musste man doch nicht alles wissen.


Seine Überlegungen wurden rasch abgebrochen, als das Schott herunterfuhr. Kreischend schloss es nicht ganz, es hatte sich wieder verkeilt, jedoch kam er von hier nicht an die Führungsschienen.


«Computer, bist du bereit?»


«Bereit.»


«Cockpit verriegeln, Minimalbeschleunigung, volle Beleuchtung im Laderaum. Welche Wege gibt es hier heraus?»


Es wurde hell. Er sah sich um, während die Bestätigung kam: «Ausgeführt. Durch das Schott ist der reguläre Zugang.»


«Computer, gibt es keinen Wartungsschacht?»


«Tunnel vier geht vorbei. Zugang durch die Wandplatte 47cc. Schlüssel 4 ist nötig.»


«Computer, Bedingungen zum Überleben in Tunnel 4 herstellen.»


«Hergestellt. Folge den Lampen, nur eine blinkt. Dort ist dann zwei Platten weiter ein Zugang zur Messe.»


Zum Glück hatten die unbekannten Auftragsgeber ihm sein Universalwerkzeugmesser gelassen. Er klappte Schlüssel 4 heraus und ließ in in der Vertiefung versinken. Mit einigen dröhnenden Schlägen ließ sich die Platte lösen. Dahinter war der Zugang zum Schacht. Er kniete sich hinein und hob die Platte wieder an ihre Stelle, verschloss den Zugang von innen.


Es war heiß in dem Schacht, und die in großen Abständen montierten Lampen waren mehr wie weit entfernte Leuchtfeuer, als das sie den Weg erhellten. So stieß er ein ums andere Mal gegen Verengungen, Stützstreben oder verfing sich in Kabelbäumen. Es waren die längsten fünfzig Meter seines bisherigen Lebens, doch schließlich war er unter der blinkenden Lampe und suchte in deren Licht die Verankerung der Platte. Irgendwann sank auch sie dröhnend zu Boden.


«Stehen bleiben!»


Er brauchte ein paar Sekunden, um sich wieder an das Licht zu gewöhnen. Ein weißfelliges Zentaurenkind stand vor ihm, in der Hand ein Messer. Aus dem Handgelenk ragte noch der Rest der Fadenfesselung hervor. Sie musterten sich gegenseitig. Scheinbar hatte es vor kurzen noch geduscht, denn das Fell lag tropfnass an, und es war eine Pfütze unter ihm.


«Ich tue dir nichts, ich bin der Pilot! Wenn du mir etwas tust, dann sterben alle!»


Das Zentaurenkind trat einen Schritt zurück.


«Lass mich heraus, dann können wir reden, ja? Verstehst du mich?»


Es nickte und ging ein wenig zu Seite, doch das Messer hatte es immer noch drohend erhoben. Er schloss das Schott wieder.


«Weißt du, wo du bist? Das ist ein Raumschiff!»


Es nickte. «Ich habe es auch festgestellt.»


«Wo kommst du den her? Ribbentoa? Willst du erzählen, was dir passiert ist?»


«Wozu, du wirst mich doch wieder zu den anderen sperren!»


«Nein, sieh mal, ich bin Pilot für diesen Flug. Ich wusste gar nicht, was ich für Passagiere hatte. Dieser Flug ist illegal, aber ich kann nichts dagegen tun oder ich würde auch als Sklave enden. Hast du das Schiff schon gesehen?»


«Es ist winzig.»


«Und außer mir ist kein weiterer Mensch an Bord. Ich will dir also wirklich nichts Böses. Glaubst du mir jetzt?»


«Du hast recht, es ist hier niemand außer uns.»


«Komm, ich werde etwas zu essen machen.» Sie beobachtete misstrauische seine Aktivitäten, immer mit einem Messer in der Hand. Schließlich war der Pudding fertig. Er nahm einen Löffel: «Hier iss!»


Es schlag das Essen herunter.


«Ich will dir nichts Böses. Legst du jetzt das Messer weg? Bitte.»


Es ließ das Messer fallen und warf sich schluchzend in seine Arme, so dass er fast nach hinten umgekippt wäre. Er streichelte sein Haar und die dichte Rückenmähne, bis es sich beruhigt hatte. «Ich bin Marik Sewastopol, Pilot C3, 17 Jahre alt, aus Fallerian. Und du?»


«Meine Familie wohnt auf Twngas. Ich bin Ntansa die zweite Tochter von Ratnfuranes. Unsere Familie ist zwar alt und angesehen, aber sehr arm. Als ich siebzehn war und ich mich mit meinem Freund Jl Tfg verloben wollte, da haben die Eltern protestiert, denn auch er war arm, aber noch dazu war seine Familie unbedeutend, er hatte gerade drei Buchstaben in seinem Nachnamen. Ich liebte ihn trotzdem von ganzem Herzen, doch als zwei Tage später die Fremden in das Dorf kamen, hatten sie mich an diese verkauft!


Die Fremden brachten mich auf ein Raumschiff. Dort schlossen sie mich in eine Kammer, nur mein Kopf ragte heraus. Ein Tiefschlafbett, so sagten sie. Ich bin auch fast sofort eingeschlafen, und als ich aufwachte, lag ich in {\em dieser} schrecklichen Gestalt in dem stinkenden Raum.»


Sie weinte. Beruhigend fuhr er ihr über den Rücken, stockte kurz, als er ihre weiche weißen Mähne berührte. Sie weinte und weinte, ihr ganzer Körper bebte. Endlich hatte sie sich etwas beruhigt. Nach und nach ging ihm erst ganz der Sinn dieser Worte auf.


«Du warst früher kein Zentaur?»


Sie schluchzte sofort wieder stärker. «Nein, so wie du, ein Mensch.»


«Und die anderen?»


«Ich weiß nicht. Ich habe aber auf dem anderen Schiff viele in diesen Kästen gesehen.» Sie schniefte kurz, dann weinte sie weiter. Lange standen sie da, bis sich der Computer meldete. «Schiff ist sprungbereit.»


«Computer, verzögern.» und fügte dann zu Ntansa hinzu: «Wir müssen jetzt springen. Wenn du nicht verrückt werden willst, dann brauchst auch du Drogen. Am besten legst du dich hier hin.»


Sie unterdrückte mühsam ihre Tränen. «Das ist ein echtes Raumschiff, und es springt?»


«Wir alle springen. Es sind noch gute zwei Tage nach dem Sprung, wo wir eine Idee austüfteln können. Computer, bitte drei Pflaster.»


Es rasselte dreimal kurz in der Ausgabe. «Hör mir zu, Ntansa, leg dich hin, so dass du es bequem hast. Diese Pflaster werden die betäuben. Auch ich nehme sie. Ohne sie wirst du den Sprung kaum überleben. Ich werde in das Cockpit gehen und von dort überwachen.»


«Kannst du nicht hierbleiben? Bitte!»


«Ich sagte es schon, ich bin der Pilot. Ich komme sofort nach dem Sprung zurück. Komm, leg dich bitte hin.»


Sie nickte und faltete sich kompliziert zusammen. Er klebte ihr ein Pflaster hinter das spitze Ohr, das zweite an den Übergang zum Pferdeleib. Nach dem zweiten war sie weg, doch er wollte sichergehen und klebte auch das dritte dazu. Dann ging er in das Cockpit.


«Computer, ein Pflaster für mich. Übergang mit Minimalschub, dann volle Beschleunigung, Bergmanöver mit 1,5facher Sicherheit. Countdown jetzt.»


Der Computer zählte langsam herunter. Bei exakt Null waren sie im 4D. Wenigstens das klappte, waren seine letzten Gedanken, während er das Pflaster auf die Wange presste.


 


Er erwachte mit den obligatorischen Kopfschmerzen. Sie waren im 3D. «Computer, Status!»


«209 % Sprungleistung. Bremsen seit 12604 mit 0,3. Kurs besser 4,1. Ankunft in 15398. Parameter 4,1.»


Erfreulich, was er da hörte. Vom Gesamtzustand war dieses Schiff doch deutlich besser, als der arme Simon. «Computer, es freut mich. Hast du einen bevorzugten Namen?»


«Blackbeard.»


«Ein Piratenname, Ok, Blackbeard, ich habe verstanden. Ich bin in der Messe.»


Ntansa lag noch da, sie regte sich nicht. Er zog die Pflaster ab und braute sich Kmugax, Orangensaft war leider keiner mehr da. Während er auf den Wasserkocher wartete, sah er sie genauer an. Wenn sie stand, war sie genauso groß wie er, doch sie würde noch wachsen. Ihr Pferdeteil war von der Hüfte mit dichtem zottligen schneeweißen Fell bedeckt und ähnlich lang, wie ihr menschlicher Oberkörper. So richtig menschlich war der Oberkörper dann doch nicht; sie hatte keine Brüste, keinen Bauchnabel, dafür Pferdeohren und Rippen bis kurz vor den Pferdeteil. Und auch dieser war nicht richtig pferdisch, sah von der Seite eher wie ein Windhund aus.


Der Wasserkocher piepte nachdrücklich, also goss er den Kmugax auf. Es war seine Lieblingssorte, immerhin aromatisiert. Es war von Vorteil, wenn man die billigen Sachen wirklich mochte. Hah, richtig belebend, diese heiße sanfte Bitternis. Er machte sich einige Mehlkuchen warm. Er hatte ein wirklich ungutes Gefühl zu essen, während sie dort schlafend auf den Boden lag. Doch er konnte nichts tun. Schließlich setzte er sich zu ihr und streichelte sie sanft und dachte nach, was sie wohl tun konnte, damit sie nicht als Sklave auf dem Planeten endete. Er sah sich die Reste der Handfesselung an. Leider hatten sie die Säure, die sie auflösen würde, nicht an Bord.


Sie war mit den anderen Zentauren für die noch namenlose Welt um die Sonne Hrrst 20456899 bestimmt. Bezahlt waren sie bestimmt noch nicht. Würde es auffallen, wenn nur 33 Zentauren ankamen? Bei den Zuständen im Laderaum würde es leider niemanden wundern, wenn noch jemand sterben würde. Gut, er musste sie irgendwie verstecken. Aber dann? Nun, ihr nächstes Ziel Fallerian. Immerhin kannte er es sich auf der Welt aus, dort würde er sicher etwas arrangieren können. Zuerst müsste er aber irgendwie den Anschein erwecken, sie wäre tot.


Oder, sollte er versuchen, sie einfach zu kaufen? Abgesehen von der Geldfrage, war da noch die Sache, ob nicht auch der Kauf illegal war. Machte er sich dann strafbar und Ntansa wurde ihm weggenommen, nach Hause geschickt und dort entweder hingerichtet oder wieder verkauft?


«Computer, äh, Blackbeard, hast du Handelsinformationen?»


«Begrenzte.»


«Blackbeard, ich brauche folgende Daten: Wie wird das Geschäft abgewickelt, was kostet ein Zentaur und wie legal ist der Kauf?»


«Punktlandung auf Hrrst 20456899. Dort wird teils in Naturalien bezahlt: Lebensmittel, Wasserstoff und Rubidium, sowie Genproben. Der andere Teil besteht aus einer Anweisung von 50000 Credits pro Zentaur. Dieses Geschäft ist nicht ausdrücklich illegal, da Zentauren keine natürliche Rasse der Galaxis sind. Andererseits ist natürlich sowohl die Genmanipulation ohne Zustimmung, wie auch der Verkauf von anerkannt intelligenten Lebensformen verboten. Nach einer neueren, noch nicht allgemein anerkannten Definition ist sprechen schon ausreichendes Merkmal für Intelligenz.»


«Blackbeard, kann ein Zentaur Bürgerrechte erwerben?»


«Ja, jedoch werden sie nicht auf jeder Welt anerkannt.»


«Blackbeard, ich würde gerne einen Zentaur nicht abliefern, sondern sie weiter nach Fallerian bringen. Gibt es einen legalen Weg?»


Der Computer dachte lange nach. «Keinen legalen.»


«Blackbeard, kannst du einen Zentaur aus deinen Verzeichnissen löschen? Kann ein Sklave im 4D aufgewacht sein und aus dem Raumschiff verschwunden sein?»


«Unwahrscheinlich. Hast du diese Beobachtung gemacht?»


«Blackbeard, hast du es nicht auch gesehen?»


«Nein, ich werde den Laderaum selber überprüfen. Moment.»


«Blackbeard, Prüfung bitte auf Film aufzeichnen.»


«Bestätige, nur 33 Lebensformen im Infrarot auszumachen. Wir könnten einen Funkscan machen. Zentaur Ntansa  \#748956\# fehlt.»


«Blackbeard, zuerst außerhalb, bitte.»


Verdammt Funk! Sie waren mit einem Funkdecoder markiert! Er musste das Gerät sofort stilllegen. Bloß wie? Schnell kalibrierte er den Feldmesser um auf Breitwandscan.


«Blackbeard, auf welcher Frequenz wäre denn das Signal?»


«32,971 kHz, auf Hrrst 20456899 eine weltumspannende Frequenz.»


Schon hörte er die Geräusche. Er wickelte sie in metallbeschichtete Wärmeschutzfolie und bedeckte sie solange, bis ihr Signal fast nicht mehr wahrnehmbar war.


«Blackbeard, versuche eine Innenscan, erst thermisch, dann auf allen Frequenzen, aufzeichnen. Beginn in der Messe.»


Er stellte sich so vor die Messekamera, dass Ntansa verdeckt sein musste. Noch dazu strahlte sich unter der Schutzfolie kaum Wärme ab.


Nach zwei Minuten meldete sich Blackbeard wieder. «Keine Signale auf dem Schiff. Für das Logbuch wird festgestellt, dass die Zentaurin \#748956\# spurlos verschwunden ist. Ende Aufzeichnung.»


«Blackbeard, Sensoren wieder für Außenraum. Wie lange noch?»


«9807»


Er riss die Wärmefolien von ihr herunter. Sie war rot angelaufen. Die ganze Aktion hatte sie geweckt. Sie rollte brummend ihren Kopf herum. «He, Ntansa, aufwachen! Los, wach auf.» Er gab ihr einen Klaps auf die Wange.


«Ohh, ich habe so schlecht geträumt. Ich» Sie öffnete die Augen und erstarrte. «Verdammt, es ist wahr!»


«Ich fürchte, es ist so.»


«Sag mir, das ich noch schlafe! Sag es mir bitte!»


«Du bist an Bord eines Raumschiffes als wunderschöne Zentaurin Ntansa.»


Sie schlug nach ihm. Er wich zurück. Sie stand auf und ging weiterhin mit ihren Fäusten auf ihn los. «Bitte, hör auf, bitte, ich kann nichts ändern.» Sie hielt inne. «Wichtiger ist, was geschehen wird. Dir droht Sklaverei, das hast du dir doch sicher gedacht? Hör zu, ich habe dich offiziell sterben lassen, also wird man dich auf dem Zielplaneten nicht vermissen. Du musst dich nur verstecken. Dann sehen wir weiter.»


Sie sah ihn einige Zeit an. Dabei waren in ihrem Gesicht deutlich ihre widersprüchlichen Gefühle zu sehen. «Es tut mir Leid, ich bin so durcheinander. Ich danke dir.» Er wartete, bis sie sich ganz beruhigt hatte. Was muss es schrecklich sein, wenn man plötzlich als jemand ganz anderer aufwacht? Und hinten würden 33 Sklaven bald ähnliches bevorstehen.


«Blackbeard, kannst du hinten die Zentauren bis zu Schluss betäuben?»


«Nein!» rief sie.


«Nur bedingt. Ich könnte den CO2-Anteil erhöhen.»


«Warum tust du das? Du bist ein Unmensch!» Sie begann wieder auf ihn einzuschlagen.


«Hör auf, bitte hör auf! Soll ich blutend zusammenbrechen?» Sie hielt inne. «Hör mir zu, was soll ich denn tun? So gemein es auch klingt, ich kann nicht alle retten. Dich konnte ich auf dem Sprung verlieren, das kann man ein einziges Mal machen. Mehr ist nicht drinnen. Stell dir vor, sie erwachen in dieser dunklen Schlammgrube und gehen aufeinander los, und das bei beinahe Schwerelosigkeit. Ich habe keine Wahl!»


«Es ist trotzdem falsch.»


Natürlich, doch was sollte er tun. Es war kein anderer Ausweg in Sicht. Stumm wendete er sich ab und ging in das Cockpit. «Blackbeard, wie ist der Anflug genau?»


«Eintritt in Atmosphäre Hrrst 20456899 III um 0079, folgen dann Kurs zu Koordinaten 0125,43/6698,31. Punktlandung dort.»


«Blackbeard, ich bin noch nie in auf einem Planeten gelandet. Ich bin C3.»


«Der Anflug und die Landung kann per Autopilot gesteuert werden. Punktlandung ist ähnlich Andockmanöver statt Vorwärtsschub wird Aufwärtsschub gegeben. Nach gelungener Landung bist du C4.»


«Blackbeard, danke, sehr hilfreich. Gib mir mal eine Simulation.»


Es war der dritte simulierte Anflug. Er war kurz über dem Boden, als Ntansa ihre Hand auf seine Schulter legte. Er verpatzte diese Landung, dann drehte er sich um.


«Es tut mir Leid. Du kannst nichts dafür und tust dein möglichstes für mich.»


«Mir tut es genauso Leid. Du und die armen 33 anderen, für die ich nichts tun kann, es ist einfach Scheiße.» Er stand auf. «Weißt du, es ist ein gutes Schiff, unser Blackbeard. Aber ich kann damit nicht viel weiter als nach Hrrst 20456899, verdammt. Ich muss etwas machen, was mir zutiefst widerstrebt. Ich habe keine Wahl: Tue ich es nicht, sterben wir alle. Tue ich es, dann handle ich gegen mein Gewissen, ich werde nicht mehr der sein, der ich war. Es ist schlimm, Macht zu haben und sie nicht nutzen zu können.» Jetzt begann er zu weinen und legte sich an ihre Schulter.


Endlich fühlte er sich besser und löste sich langsam. «Los, ein letztes Essen. Bist du auch hungrig?»


«Ja, ein wenig schon. Was gibt es denn?»


Sie mochte auch fallerianische Kost. Das war gut so, denn dort würde sie bald untertauchen, wenn es nicht eine bessere Lösung gab. Sie aßen alles auf, denn bald würde es wohl Nachschub geben.


Er erzählte ein wenig von Fallerian. Es würde eine fremde Welt für sie sein, wo sind herstammte, da wurde nur Ackerbau getrieben wurde. Weite grüne und gelbe Hügel mit einigen Obstbäumen beherrschte das Bild. Als Zentaurin hätte sie dort sicher Arbeit gefunden. Ihre Familie würde sie jedoch nie anerkennen, das würde zuviel Schande bedeuten. Und auch ihr Freund würde sie so nicht heiraten, wenn er sie denn überhaupt noch lieben konnte. Was sie auch redeten, immer kamen sie auf traurige Themen.


Er ging wieder in das Cockpit, um noch einmal zwei Landungen zu üben. Sie wollte währenddessen einen guten Kmugax machen, damit sie sich nicht so nutzlos fühlte.


«Blackbeard, etwas härtere Musik. Vielleicht was von Fallerian. Kennst du Jibbentor?»


«Es sind aus Fallerian nur vier Stücke verfügbar.»


«Blackbeard, spiele sie alle hintereinander. Noch einmal Landesimulationen.»


Gleichzeitig mit der Musik begann der simulierte Landeanflug. Es klappte wieder einmal. Als er von den Kontrollen abließ, bemerkte er Ntansa.


«Hier dein Kmugax. Ich wollte nicht stören.»


«Setzt dich, äh.» Es entstand eine kurze peinliche Pause, bis sie sich auf dem Boden niederließ. «In, ich meine, wir werden in ungefähr 1000 gelandet sein. Unten werde ich das Cockpit verlassen, während du am besten hier bleibst. Du hast nämlich einen Sender implantiert bekommen. Damit sie den nicht finden, musst du dich zusätzlich mit diesen Wärmeschutzdecken zudecken. Sie schirmen das Signal ziemlich gut ab. Ich werde das Cockpit kalt machen lassen, damit du keinen Hitzschlag bekommst. In 0010 werden die Bremstriebwerke anlaufen, wir sind dann am Eintrittspunkt. Bleib während der Landung bitte bei mir.»


«Ich werde mich mucksmäuschenstill unter der Wärmedecke hinlegen.»


«Soll ich dich betäuben?»


«Nein, bitte nicht!»


«Tut mir Leid, ich wollte es dir nur einfach machen, ganz wie du willst. Merkst du, jetzt geht es los!»


Sie bremsten und immer stärker wurde die Neigung, nach vorne zu rutschen. Der Kmugaxbehälter polterte zu Boden. «Blackbeard, Status!»


«Kurs 2,6. Parameter 2,1.»


«Was heißt das?»


«Das heißt Übereinstimmung. 2,6 heißt 99,6 % Übereinstimmung. Zwei neuner und dann eine sechs. Alles ist völlig in Ordnung.»


Dennoch, als die weißen Strahlen der Plamsatriebwerke langsam diffus wurden und in dem orangen Leuchten der Atmosphäre verblassten, die Temperatur draußen anstieg und das Schiff zu knacken begann, da machte er sich doch Sorgen. Das Schiff rumpelte einmal heftig, Ntansa konnte sich gerade noch an ihm festklammern.


«Blackbeard, was war das?»


«Turbulenz. Neuer Planet, bisher hier unbekannt. Kurs dadurch 2,0, Parameter 2,7»


«Blackbeard, sag rechtzeitig bescheid, wenn ich auf manuell übergehen soll.»


«Bestätigt.»


Sie sanken weiter. Immer heftiger wurden sie auf den Boden gedrückt. 1,7 stand auf dem Beschleunigungsmesser. Doch der Schein vor den Fenster verblasste und der Höhenmesser sank langsamer. Ihre Geschwindigkeit hatte nun lächerliche Werte erreicht. Dann feuerten die Landetriebwerke und mit einem brutalen Ruck setzten sie auf. Kurz wurden die Instrumente dunkel.


«Ntansa, hast du dir was getan?»


«Nein, alles in Ordnung.»


«Schön, dann musst du dich jetzt wohl verstecken. Blackbeard, hörst du mich? Status!»


«Status: Kurs 8,7. Keine Toten, keine lebenswichtigen Schäden. Parameter 1,0.»


«Blackbeard, es war die schlechteste Landung, die ich je erlebt hatte. Klimakontrolle Cockpit 280 Kelvin. Verbindung Empfänger.»


«Verbindung steht.»


«Hier ist das Raumschiff mit ihrer Ladung. Wir sind an den vereinbarten Koordinaten gelandet. Bitte um baldige Abholung. Ende. Blackbeard, melde dich, wenn sie antworten! Wiederhole es ein paarmal!»


Ntansa hatte sich schon in die Decken eingewickelt: «Bitte, seh nach den Zentauren im Laderaum.»


«Das hatte ich sowieso vor. Bitte, wenn ich bescheid sage, dann du musst du ganz still und unter den Decken sein.» Er küsste sie kurz auf die Wange, dann ging er zur Außentür. Beim Öffnen pfiff die Außenluft hinein. Er fluchte, Backbeards Programm war scheinbar recht unvollständig, was Atmosphärenlandungen anging, nicht einmal einen anständigen Druckausgleich bekam er hin. Er kletterte die Leiter wieder hinunter und ging zum Laderaum. Der Druckausgleich dauerte länger, doch endlich fuhr die Rampe herunter. Der Gestank war unbeschreiblich.


«Blackbeard, Licht und Wasser!»


Er spritzte die liegenden Zentauren ab. Er begann in der hintersten Ecke und ganz langsam wurde der Laderaum sauber und die Luft atembar. Sie sahen alle ähnlich aus wie Ntansa. So gut es ging wusch er auch die Schlafenden — oder waren sogar bewusstlos? «Blackbeard, warum wachen sie nicht auf?»


«Vielleicht war die zusätzliche Betäubung mit CO2 zuviel, die ursprüngliche Dosis war ausreichend. Soll zusätzlicher Sauerstoff hereinblasen werden?»


«Blackbeard, tu es.»


Er sah auf die ausgemergelten Gestalten. Jeder waren die Hände auf den Rücken gefesselt. Wie hatte Ntansa die bloß ihre Hände freibekommen? Langsam erwachten sie. Zumindest begann ein Gemurmel und Gestöhne. Sicherheitshalber stellte er sich an die Rampe. Da meldete Blackbeard. «Antwort erfolgt: Wir haben sie vernommen und sind in 0078 bei ihnen.»


Was sollte er jetzt noch 0078 lang tun? Scheinbar musste er wieder grausam sein. «Blackbeard, Ladeluke schließen bis nur ein schmaler Spalt bleibt, so eine Handbreit.» Er sprang in das Freie, während sich die Ladeluke schloss.


Autsch! Man war das hier uneben. Kleine Steine lagen auf einem verwitterten Betonfeld. Auch war der Boden reichlich kalt. Verdammt, sie hätten ihm wenigstens Schuhe mitgeben können. Welcher C3-Pilot hat sonst Schuhe?


«Blackbeard, stop!» Ok, jetzt konnten die Zentauren, wenn sie in Licht und Helligkeit aufwachten, sehen, dass sie nicht mehr im All waren sondern auf einem Planeten gelandet waren.


Da hatte er noch eine zweite Idee. Er kletterte in die Mannschaftsluke hinein. «Backbeard, gebe folgende Ansage öfters in den Laderaum: Hier spricht ich Kapitän. Wir bedauern die Umstände des Fluges, heißen sie dennoch herzlich willkommen auf Hrrst 20456892 III. Leider hat sich die Ladeluke verklemmt. Eine Bodenmannschaft ist jedoch unterwegs. Wir sie bitten sie um ein wenig Geduld.» Er holte einen Hammer heraus und klopfte ein wenig an der Luke herum. Dann kratze er wenig daran entlang. Das sollte für den Moment genügen, bis die ,,Bodenmannschaft” kam.


In der Zwischenzeit konnte er sich ein wenig umsehen. Sie waren auf einem Betonplateau gelandet. An der einen Seite war ein Tal. Ein Fluss war dort unten zu sehen. Auf der anderen Seite erhoben sich mehrere Hügel. Vom Ende der Betonplatte führte ein ausgefahrener Weg zu Fluss herunter. Dort arbeitete sich langsam ein Konvoi hoch.


Ihm war kalt an den Füßen. Und die vielen Steine piekten. Die Sonne Hrrst 20456892 war nicht sehr intensiv, wie er fand. Aber er war schon lange nicht mehr auf einem richtigen Planeten gewesen, so dass ihm der Maßstab fehlte. Im Vergleich zu Fallerian war es hier kalt, weit und breit kein Dschungel zu sehen, die wenigen Bäume waren gerade mannshoch. Irgend ein weißes Gewächs, es musste so eine Art dichter Bodendecker sein, wuchs weiter oben auf den Hügeln, bis zum Gipfel. Es war kein schöner Ort, fand er, und bevor er sich noch eine Erkältung holte, ging er lieber wieder in das warme Schiff.


«Sie kommen, noch 0100 und alles ist erledigt. Mach es dir bequem, ich hoffe, sie sind fix. Ich muss noch kurz die Vorräte checken. Blackbeard, Liste des für einen Start nötigen Treibstoffes und alle anderen vereinbarten Gegenstände. Wo kommt der Treibstoff hin?»


«Flexible Tanks in dem Laderaum. Automatisch aktiviert, wenn Befüllmodus B gewählt wird.»


«Wird schon schiefgehen. Ich seh dich später.» Dann schloss er das Schott.


«Blackbeard, ab jetzt heißt du bis zum Start Computer. Sicherheitsstufe 1: Cockpitschott verriegeln, mir darf niemand herein. Nur im Cockpit darf jemand anders als ich Befehle erteilen. Bestätige!»


«Bestätigt.»


Er kletterte wieder heraus. Der Konvoi war schon am Ende des Landefeldes. Er lehnte an der Leiter. Nur der erste Wagen war maschinengetrieben. Vor den drei anderen Wagen waren Zentauren gespannt, erwachsene Zentauren. Der zweite Wagen überholte jetzt das führende Servicefahrzeug, so sah es jedenfalls aus, beschleunigte und blieb direkt vor ihm stehen. Die Tür wurde aufgemacht. Drinnen saß ein ganz gewöhnlicher Mensch, allerdings in einer sehr merkwürdigen und sicherlich ziemlich unbequemen Kleidung.


«Zum Gruße, junger Mann. Führt mich bitte zu dem Kapitän.»


«Der steht vor ihnen.»


Der Mann entgleisten kurz die Gesichtzüge, hatte sich aber schnell wieder gefangen. «Ahab fliegt nicht mehr?»


«Scheinbar nicht, ich weiß leider nichts über meinen Vorgänger. Wie dem auch sei, 33 Zentauren sind wach und bereit.»


«Sehr gut, lassen sie uns anfangen. Kann ich mit den Zentauren sprechen?»


«Sicher, hier oben an der Leiter ist ein Terminal. Computer, bitte folgende Botschaft an den Laderaum weiterleiten.» Er machte dem anderen Mann ein Zeichen.


«Sehr geehrte Frauen und Herrn Zentaur. Wir begrüßen sie auf dieser wunderschönen neuen Welt: Yxcha, nach ihrer Begründerin genannt. Wenn sie nun herauskommen, dann bitte ich sie, einfach den Anweisungen zu folgen. Ich weiß, sie verstehen das alles nicht richtig und sind über die Umstände ihres Transportes zurecht entsetzt. Bleiben sie einfach ruhig, wir bringen sie in ihr neues Zuhause.»


Dann kletterte er wieder herunter. «Computer, Luke öffnen.» Er seufzte. Schande über ihn, jetzt gingen 33 Zentauren in die Sklaverei. Bis zuletzt hatte er noch gehofft, es wäre hier ein Zentaurenplanet. Er kletterte wieder die Leiter herunter zu dem Mann.


«Die Gutschrift, der neue Proviant und der Wasserstoff?»


«Wird alles geregelt. Syrus, kümmere dich darum!»


Einer der Zentauren, die nicht die Kutsche gezogen hatten, sondern nebenher liefen, kam zu ihm. Er trug die gleichen lächerlichen Sachen wie der Mann, nur alle etwas größer. Erst auf der zweiten Leitersprosse konnte Marik mit ihm von Angesicht zu Angesicht reden. «Sehr geehrter Herr Kapitän», begann er, «anbei ist die Gutschrift.» Dabei holte er aus seiner Satteltasche zwei Papiere heraus. «34 Zentaur, zahlbar bei Ankunft.»


«Es sind nur 33. Einer ging bei Sprung verloren, vermutlich unzureichende Betäubung. Ich werde ihnen die Aufzeichnungen von dem Scan nach dem Sprung geben.»


«Es war zwar eine Pauschale, aber dies betrübt mich zutiefst. Wir werden von der Gesellschaft Satisfaktion verlangen.»


«Ich bin auch nicht gut auf diese Gesellschaft zu sprechen. Verlangen sie ruhig von ihr, was sie wollen. Wichtiger ist für mich Treibstoff und Proviant.»


«Das wird sich auf jeden Fall einrichten lassen. Ich werde noch einmal kurz mit Baron Peter Yxcha über die Gutschrift reden. Sie entschuldigen mich doch?»


Ohne seine Antwort abzuwarten drehte sich der Zentaur weg und ging zur Rampe, wo Baron Peter Yxcha eigenhändig die Zentauren begutachtete. Marik war kalt, die Kälte kroch von den Füßen hoch, und so kletterte er wieder in die Luke und besah sich das Treiben von hier oben. Die Zentauren wurden von den anderen Zentauren zu einer Gruppe zusammengetrieben. Ihnen allen wurde eine Art Decke umgehängt. Endlich waren alle draußen.


Er ging zum Servicefahrzeug. «Hallo, der Wasserstoff könnte jetzt kommen!»


«Bereit. Bitte Zielort vorgeben!» Wieder ein Computerfahrzeug. Also stellte er sich an das Trittbrett und dirigierte das Fahrzeug heran. Zuvor machte es einen kurzen Umweg, um an den nächstgelegenen Stutzen im Flugfeld den Wasserstoffschlauch anzuschließen. Er ließ Blackbeard den Laderaum schließen und die Tanks vorbreiten. Er suchte wieder den Baron oder den anderen Zentaur und winkte ihnen. Der Zentaur, richtig Syrus hieß er, kam zu ihm.


«Es ist alles bereit zum Auftanken.»


«Sehr schön, auch wir sind bereit zum Aufbruch.»


«Ich brauche das Kodewort für den Servicewagen, sonst arbeitet der nicht!»


«Oh, Verzeichung. Lang lebe der Baron!» Die Pumpe erwachte zum Leben.


«Und, äh, die Verpflegung für mindestens acht Tage, die sie, äh» Diese verdammte komische Umgangsform brachte ihn völlig aus dem Konzept.


«Richtig, wird sofort zum vorderen Einstieg gebracht. Auch die Sache mit der Gutschrift ist geregelt, hier ist sie, in ganzer Höhe. Beiliegend ist allerdings ein Schreiben, mit dem die Gesellschaft aufgefordet wird, selbiges in weitern Fällen zu unterlassen.»


«Werde ich äh, weitergeben. Danke.»


«Guten Flug, auf Wiedersehen.» Damit drehte sich der Zentaur um und folgte den restlichen abziehenden Tross.


Er ging zum Servicewagen zurück. Der Wasserstoff floss reichlich. Restzeit stand 108 und zählte rückwärts. Alles lief einwandfrei. Also nahm er den Packen von der Leiter auf und kletterte hoch. Es waren alles frische Sachen, leider: Er hatte keine Ahnung, wie man die zubereiten musste. Er packte sie in den Kühlschrank und ging endlich wieder zu Ntansa.


«Ich denke, du kannst die Decke wegenehmen, aber ich fürchte, du musst noch etwas liegen bleiben, bis das Servicemodul fertig ist. Die Temperaturregelung gehorcht auch dir. Es tut mir Leid, aber danach bis du sicher. Halte noch aus. Die anderen sind weggeführt worden, von einem Baron Peter Xychas oder so ähnlich. Kannst dir die komischen Kleider von denen ansehen, die müssten auf einer Außenkamera zu sehen sein. Ich musst wieder zum Servicewagen, bis später. Und bleib bitte hier.»


«Computer, du heißt wieder Blackbeard. Aufzeichnung Außenkamera 1 abspielen.»


Er schloss das Schott wieder, kletterte auf das Flugfeld und besah sich den Servicewagen und kontrollierte die Lage der Tanksäcke im Laderaum. Zumindest versuchte er es, da er keine Ahnung hatte, worauf er alles achten sollte. Immerhin sah alles sehr regelmäßig aus, kein Wasserstoff lief aus, es gab keine Falten. Kaum war er draußen, meldete das Servicemodul das Ende der Tankens. Weiterhin kündigte es seinen Rückzug an, also sprang er herunter und ging an Bord. Das Schott verschloss er sorgfältig und ließ schon mal einen gründlichen Check laufen.


 


Im Cockpit lag Ntansa immer noch unter der Decke. Es war kalt, und im Hintergrund lief immer noch die Aufzeichnung. «Blackbeard, Normaltemperatur. Aufzeichnung Ende. Startprozedur beginnen, wenn bereit.» Dann nahm er die Decken von ihr. Sie schlief fest.


Er setzte sich hin und schnallte sich an. Sollte sie ruhig weiterschlafen, er würde sie nicht wecken. Dann wandte er seine Aufmerksamkeit wieder den Systemen zu, die nach und nach zum Leben erwachten. Soweit er es beurteilen konnten, war alles einwandfrei.


«Blackbeard, starten.»


Zuerst passierte nicht, während die Schubanzeige hochlief. Erst mit fast vollem Schub begannen sie langsam zu steigen, er wurde mit 2,1 in den Sitz gepresst. Die Beschleunigung nahm dann noch etwas zu. Doch schon 0030 sahen sie nur noch Sterne und hatten sich aus dem Schwerefeld der Welt dort unten gelöst. Normalschub sorgte für angenehme Schwerkraft. Ntansa lag immer noch ruhig atmend dar und schien tief und fest zu schlafen. Erstaunlich.


Er überlegte, was sie machen würden, wenn sie Fallerian anflogen. «Blackbeard, wohin sollen wir auf Fallerian?»


«Anweisung liegt bei der Systemboje. Häufig zur Station des Flikkers.»


Wen kannte er da? Nun, es war die Station der etwas zwielichtigen Geschäfte, genau das, was er brauchte. Früher hatte der Wirt des Llanaploß ihnen öfters geholfen. Llandren kannte ihn gut, er würde vielleicht auch ihnen weiterhelfen. Es könnte gut sein, zu früh anzukommen, damit hätte er vermutlich auf der Station etwas Zeit gewonnen.


«Blackbeard, wirken die Landetriebwerke auch im 4D?»


«Selbstverständlich.»


«Ich möchte einen Kurs unter allen Reserven so schnell wie möglich nach Flikkers. So schnell wie möglich.»


Es dauerte einen Moment. «Optimierung besser als 9,9. Mit dem Resttreibstoff von Start ist eine Ankunft um 1500 vor dem vorberechneten Kurs möglich. Dabei liegen sowohl Austrittspunkt wie Eintrittspunkt für den Sprung nahe der bestenfalls zulässigen Werten. Aber es»


«Blackbeard, fliege diesen Kurs.» Sie fingen wieder an, stärker zu beschleunigen. Erst bei 1,9 blieb der Beschleunigungmesser stehen.






Fallerian


Wie immer nach einem Sprung erwarteten ihn diese verdammten Kopfschmerzen. 
«Computer, äh, Blackbeard, Status!»


«Sprungleistung 208 %. Kurs 3,1. Parameter 4,7. Botschaft vor 0034 
abgeschickt.»


Alles Ok, er entspannte sich. «Blackbeard, wenn Antwort kommt, melde es 
sofort!» Damit stand er vorsichtig auf, denn sie bremsten immer noch mit 1,3 
und kletterte in seine Kabine herunter. Ntansa schlief noch, obwohl er ihr 
diesmal nur zwei Pflaster gegeben hatte. Also ging er in die Messe und 
bereitete sich einen Kmugax vor. Bald, ja bald würden sie in Fallerian sein. 
Irgendwie würde es schon gutgehen, wenn es noch das Llanaploß gab, ganz 
bestimmt.


Es dauerte und dauerte. «Blackbeard, was ist mit der Kombüse? Es gibt kein 
heißes Wasser?»


«Auf Strang 5 ist eine Sicherung heraus. Ich finde den Fehler nicht, schlage 
jedoch vor, im Ofen Wasser zu erwärmen.»


Er stellte die Kanne in den Ofen und wartete. Der Ofen öffnete sich kurz 
darauf, und er griff nach der Kanne. Verdammt, war die heiß! Immerhin konnte 
er endlich den Kmugax aufbrühen.


Noch gut 2000 bis sie endlich an der Station waren. Seine Nachricht sollte 
jetzt schon angekommen sein. Vermutlich prüften sie erst einmal seine 
Identität. Er konnte sich das Geraune vorstellen: «He, sag mal Marik, ich 
meine, war das nicht der kleine Mensch von Llandren?» und so weiter.


Wieder warf er einen Blick in den Kühlschrank, doch er konnte keine dieser 
Speisen identifizieren. Ntansa hatte zwar die kleinen roten Bälle für essbar 
erachtet, und das waren sie auch, doch es gab nur noch einen einzigen. Den 
wollte er jedoch für Ntansa lassen, bei dem Appetit, den die Zentaurin hatte, 
brauchte sie ihn nötiger als er. Sollte er eines der gelben länglichen 
Gebilde versuchen?


«Blackbeard, erkennst du den Gegenstand in meiner Hand?»


«Mit 74 % ein Kurtas. Wächst unterirdisch. Stärkehaltig, kann jedoch nur 
gekocht, gebraten oder gebacken gegessen werden.»


Nach längerem Zögern entschied er sich doch dazu, die rote Frucht zu 
verzehren. Vielleicht hatte Ntansa nur ihre Lieblingsfrucht als erste 
genannt. Viel zu schnell war sie aufgegessen.


Er sah wieder bei Ntansa vorbei, setzte sich neben sie auf das Bett. 
Vorsichtig streichelte er sie, vom Kopf, die Mähne entlang bis zum 
Schweifansatz. Ihr Schwanz begann daraufhin zu zucken. Unvermittelt langte 
sie mit ihrer Hand nach hinten aus, um die imaginäre Fliege zu verscheuchen. 
Statt dessen bekam jedoch Marik eine ordendliche Backpfeife und fiel vom 
Bett.


Es dauerte einige Momente, bis sie die Situation durchschaut hatte, doch 
dann richte sich Ntansa auf und half auch Marik wieder hoch. «Es tut mir 
Leid, es kitzelte so.»


«Die Antwort ist eingetroffen in 2D.» unterbrach der Computer.


«Blackbeard, ich bin sofort im Cockpit. Ntansa, ich bin schuld, ich wusste 
nicht, dass du kitzlig bist. Jetzt hoffen wir mal, dass da eine gute Nachricht 
gekommen ist. Ich werde gleich antworten und dir dann alles erklären.» Damit 
kletterte er die Leiter zum Cockpit wieder hoch. Oben startete er die 
Aufzeichnung. Sie war recht kurz:


«Hallo Marik, ich erinnere mich. Wir haben Llandren noch nicht ausfindig 
machen können, werden aber weitersuchen. Bezüglich des Gemüses: Wir werden 
docken und ich werde mich persönlich um den Zoll kümmern. Ich sehe dich dann 
auf der Station.»


Der Text war ziemlich neutral, abgesehen davon, das es Fallerianisch war. 
Wichtiger waren die Klauenzeichen, sie sagten einfach: Gut, Geld? Genau 
letzteres war das Problem. Immerhin, wenn er es schaffte, eine saubere ID für 
Ntansa zu bekommen, dann würde er schon irgendwie das Geld dafür auftreiben.


«Blackbeard, haben wir schon eine Genehmigung für Flikkersstation?»


«Seit 1782 auf deren Auflugvektor. Ankunft in 0979»


«Blackbeard, Lebenserhaltung Laderaum wieder hochfahren.»


«Empfang einer weiteren Nachricht. Darstellen?»


«Blackbeard, auf den Schirm.»


Ein Glokcer war auf dem Schirm. «Wir sind über ihre frühe Ankunft sehr 
erfreut. Leider haben wir deshalb noch nicht alle Formalitäten für das Docking 
abgeschlossen. Sie haben einen Kurs zur Flikkers gewählt. Uns wäre zwar die 
Ja’llen lieber gewesen, aber Flikkers ist ebenso gut. Wir werden uns wieder 
melden, wenn sie auf Flikkers gedockt haben. Alles Gute.»


Ein schlimmer Verdacht wurde bestätigt; es gab nur wenige Rassen, die Menschen 
genmanipulieren und als Sklaven verkaufen würden. Glokcer waren bestimmt 
dabei. Sie sahen dabei gar nicht so abstoßend aus; wie gut 90 % der 
intelligenten Rassen hatten sie weniger als 6 Gliedmaßen, sogar nur vier: Vier 
Fußhände, die von dem eigentlichen Körper abgingen. Sie hatten zwar an einem 
Ende einen Kopf, liefen jedoch am liebsten auf allen Vieren. Dieser hier hatte 
hellgelbes Fell am Torso, die Arme waren mit bunten Ringen geschmückt, die 
angeblich etwas über den Status aussagen konnten. Leider waren seine 
Kenntnisse darüber bestenfalls lückenhaft: Bisher musste er sich nie mit ihnen 
einlassen.


«Ich werde auf Flikkers einige Zeit mit Abschluss von noch offenen 
Formalitäten verbringen, stehe dann zu ihrer Verfügung.» Freundlicher konnte 
er es beim besten Willen nicht mehr	 sagen. Immerhin würde es einige Zeit 
dauern, bis der Glokcer von Ja’llen nach auf Flikkers kommen würde, so wie 
die Stationen jetzt standen. Mehr konnte er jetzt nicht tun, also kletterte er 
wieder in die Kabine. Ntansa lag immer noch auf dem Bett.


«Ntansa?»


«Oh, Marik! Wann werden wir langsamer?»


«Wir bremsen schon die ganze Zeit. Aber in einer halben Stunde werden wir auf 
Minimalverzögerung gehen, dann wird der Andruck nachlassen. Also, ich habe 
folgendes arrangiert: Auf Flikkers wird das Schiff eines alten Bekannten 
andocken, um die Vorräte zu übernehmen. Gleichzeitig wirst du mit diesem 
Schiff gehen. Er wird sich um alles weitere kümmern, du kannst ihm vertrauen. 
Ich werde mich in der Zwischenzeit um ein paar andere Sachen kümmern und dann 
werden wir hoffentlich gemeinsam nach Fallerian heruntergehen.»


«Ich bin dir so dankbar.» Sie zog ihn an sich und gab ihm einen Kuss auf die 
Wange. Er setzte sich zu ihr auf das Bett.


«Danke. Wir sollten wenigsten etwas anzuziehen für dich finden. Ich meine, 
untenrum ist es Ok, aber allein als um zu zeigen, du bist wer, solltest du 
irgendetwas anziehen.» Er ging zu dem einzigen Kleiderspind. Nur ein 
einteiliger Overall und zwei Garnituren Unterwäsche befanden sich drinnen.


Also zog er sich den Overall an und gab ihr sein reichlich 
durchschwitztes Hemd. Kaum waren sie umgezogen, da ließ der Schub nach. «So, 
du musst jetzt ganz nach hinten zu zweiten Ausstiegsluke. Das Laderaumschott 
ist offen, ich hab vorhin schon nachgesehen. Vergiss nicht die Verpflegung aus 
dem Kühlschrank, sie ist dein Alibi. Wir sehen uns später.»


«Marik!»


Er blieb auf der Leiter stehen. «Ja?»


«Du bist ganz toll. Wenn ich nicht, naja, ich würde dich heiraten!»


«Mich.» Er musste lachen, obwohl ihm gar nicht so zumute war. Sie sah ihn 
entrüstet an. Schnell verschwand sie außer Sicht im Laderaum.


«Danke!» fügte er leise hinzu. Verdammt, so grob hätte er nicht sein wollen. 
Dann raffte er sich auf und ging in das Cockpit. So schlecht, wie die letzte 
Landung von Blackbeard war, würde er das Andocken selbst übernehmen.


Flikkers füllte den Ausblick vor ihm aus! Ach ja, seine Heimat, hier konnte er 
selbst mit verbundenen Augen andocken, ohne dass ein Wasserglas Wellen zeigen 
würde. Kaum waren sie drinnen, legte er soviel wie möglich still. Sollte doch 
die Station bezahlen, wenn sie unbedingt einen beheizten Laderaum inspizieren 
wollte. Außerdem wurde das Andocken des kleinen Transfermoduls so nicht 
mehr aufgezeichnet.


Blackbeard brauchte wieder einmal ewig mit dem Atmosphärenausgleich. 
Eigentlich war es ja ein ganz nettes Schiff, die Primärsysteme waren Ok, 
Atmosphärenlandungen möglich — nur war die Software für die Sekundärsysteme 
das allerletzte: vom Wasserkocher über den Atmosphärenausgleich, dem 
fehlenden 3D bis zum schlechtesten Autopiloten, den er kannte. Richtig 
vermissen würde er es nicht.


Endlich öffnete sich das Schott. Er wandte sich an den Uniformierten. In 
perfekten Flikkersslang erklärte er, ihm wäre die ID-Karte gestohlen worden 
und er müsse zum Registrationsbüro. Der Uniformierte dachte nur einen kurzen 
Moment nach: wenn wirklich ein Einwohner Flikkers zur Registration musste, 
dann hatte er einen guten Grund. Er gab ihm einen blauen Passierschein.


Marik wollte wirklich zur Registration und dort legal eine neue ID-Karte 
beantragen. Auch. Also dankte er und machte sich schnurstracks auf den Weg. 
Er blieb auf der Route für blaue Passierscheine, obwohl es ein Umweg war, und 
er auch jede andere Route nehmen konnte, weil er wusste, wie man die 
Passierscheinpriorität verändern könnte.


Nichts hatte sich geändert, naja man hatte einmal saubergemacht und der erste 
Transfer war ein neues Modell. Aber selbst die Hinweisschilder waren noch 
unleserlicher und überkritzelter. Der Weg zur Registratur führte über den 
Markt von Flikkers, den offiziellen. Ah, er atmete tief ein, welcher Duft. 
Leider besaß er nicht einen Credit, so konnte er nur kurz bleiben.


Die Registratur hatte er viermal von innen gesehen: Einmal, als er seine ID 
abholte, zweimal bei kleinen Straftaten und beim letzten Mal hatte er seine 
C3-Lizenz abgeholt. Das war alles mindestens drei fallerianische Jahre her. 
Alle armen Schweine, die früher hier Dienst taten, waren befördert worden, 
niemand erinnerte sich an ihn. Vielleicht war es ganz gut so.


Erst erzählte er von der gestohlenen ID-Karte, danach dass man ihn zu diesem 
Flug gezwungen hatte. Der Beamte blieb einigermaßen gefasst. Dann wollte er bei 
der Gelegenheit C4 auf seine Lizenz eintragen lassen.


«Und die Gogols?» wollte sein Gegenüber wissen.


«Greifen sie doch auf den Stand von Ribbentoa-Station zurück. Dazu noch die 
Gogol hierher, dazu habe ich als Beweis das Schiffslog mit.»


Er steckte die Karte in den Leser. Ein flackerndes Lämpchen zeigte hektische 
Betriebsamkeit an. Auf dem schmutzigen Bildschirm drehte ein Bichllon 
gelangweilt Loopings. Endlich verschwand er. Es begann mit den Scan des 
Laderaumes. Die Zentauren wirkten wie Leichen. Zum Glück bemerkte kurz darauf 
Blackbeard: «Bestätige, nur 33 Lebensformen im Infrarot auszumachen. Wir 
könnten einen Funkscan machen. Zentaur Ntansa  #748956# fehlt.»


Der Beamte stoppte die Aufzeichnung. «Sklaven?» fragte er mit 
unerschütterlicher Miene. Leider kannte Marik jedoch die sehr feine Mimik der 
Fallerianer: Dieser hier stand kurz davor, ihn zu töten.


«Ja, unter Zwang. Ich würde gerne helfen, die Hintermänner zu schnappen. Die 
verschwundene Zentaurin habe ich hergeschmuggelt. Soll ich sie holen, sie 
wird meine Angaben bestätigen können.»


Der Beamte hatte aufgehört, Luft zu holen. Er trat vorsichtig einen Schritt 
zurück. «Was sollte ich tun? Sie wachte unterwegs auf, ich konnte sie doch 
nicht an die Sklaven verkaufen. Die Schweine hatten mir nicht genug 
Treibstoff, Sauerstoff und Verpflegung gegeben, um mit allen hierherzufliegen. 
Was hätte ich tun sollen? Ich hatte nur eine Freigabe nach Fallerian und keine 
Reserven, direkt dorthin zu gelangen!»


Endlich sah er eine Spur Verständnis auf dem Gesicht des Beamten. «Holen sie 
den Zentaur her!»


Er reagierte nicht auf den letzten Satz: «Vielleicht könnten sie die 
Kommunikation zum Schiff belauschen, ein Glokcer von Ja’llen ist mein 
hiesiger Kontaktmann, so scheint es. Er will hierher kommen. Vielleicht können 
wir allen das Handwerk legen.»


Der Beamte tippte ein paar Tasten auf der sichtgeschützten Tastatur und 
wechselte abrupt das Thema: «Sie sind hier geboren?»


«Natürlich. Mein Vater, also nicht mein echter, war Llandren, er hat mir 
Springen beigebracht, ich habe so lange gebüffelt, bis ich eine C3-Lizenz 
hatte. Mir tun dir armen Schweine Leid, die ich da abliefern sollte, ich hatte 
wirklich keine Wahl.»


Einen Augenblick sah der Beamte geistesabwesend in die Luft. Dann sprach er 
wieder: «Wir brauchen die Zentaurin. Falls ihre Geschichte stimmt, wird es 
mir eine Freude sein, diesen Glokcer und seine ganze Bande zu eliminieren und 
diese Gesellschaft auf immer von fallerianischem Gebiet zu verbannen. Gehen 
sie auf ihr Schiff zurück!»


«Verzeihung, könnten sie mir etwas zu essen bringen? Ohne ID kann ich mir 
nichts kaufen.»


«Zweimal Krantaz werden geliefert. Jetzt machen sie schon. Was denn noch?»


«Kann ich wenigstens eine vorübergehende ID kriegen?»


Er sah wie die Atmung des Beamten wieder langsamer wurde.


«Es muss ja nichts überstürzt werden. Ich werde mich vom Schiff aus melden.» 
Rückwärts verbeugend und sich umdrehend wich er zurück. Schleunigst verließ er 
wieder die Registratur — ohne ID.


Die Manipulation des Passierscheines vom Hinweg war beendet, bevor der 
Fahrstuhl zum zweiten Mal nach dem Ziel gefragt hatte. Der Fahlstuhl hielt auf 
der Ebene über den Docks. Er schlenderte los, um seine Spuren ein wenig zu 
verwischen. Wenn man eine Person im Gewimmel verlieren konnte, dann hier. 
Frisch angekommene Fische (so hießen die Neuankömmling von unten), Händler und 
Mannschaften wirbelten durcheinander, auf der Suche nach Essen, Trinken und 
Sex oder auch nur nach sehr brauchbaren Gegenständen.


Dreiviertel waren Fallerian, es kam ihn zupass. Ihre Körper überragten den 
seinen um einen halbe Körperlänge. Ortsfremde trugen deshalb kleine 
Blitzgeräte, damit sie nicht umgerempelt wurden, doch er nutzte es geschickt 
und entging so der Kameraüberwachung. Ja sogar zwischen den Sektoren konnte er 
auf diese Art ohne ID wechseln.






Katzen



Marik saß gelangweilt bei Llanaploß. Ntansa war sicher auf Fallerian, der Glokcer verhaftet, die Hintermänner spurlos verschwunden. Das Schiff hatte Fallerian beschlagnahmt, und das bisschen Belohnung hatte gerade für seine Schulden und die Umschreibung der Lizenz nach C4 gereicht. Er brauchte dringend wieder Arbeit. Verdammt, er war soweit, dass er sich morgen zum Innersystemdienst melden wollte.


Da betrat eine Katze die Bar und sah nach Llanaploß. Der nickte ihr zu. Sie lief zur Theke und sprach kurz mit ihm. Was alles halbwegs normal wäre, wenn die Katze nicht so schrecklich jung gewesen wäre. Höchstens fünfzehn schätzte er sie. Ob sie auch ein Findelkind war, so wie er? Er überlegte, ob er aufstehen und die fragen sollte, als sie zu ihm kam.


«Du bist Marik?», fragte sie. Sie sprach sanft; es klang nicht sehr fallerianisch. Eigentlich hatte sie überhaupt keinen Akzent.


«Bist du auch von Fallerian?»


Ihr Gesicht, wenn er es denn richtig interpretierte, schien maßlose Überraschung zu zeigen. «Nein, äh, nein!» Sie hatte sich wieder gefasst. «Bist du nun Marik, mit C4-Lizenz? Man sagte mir, du wärst gut.»


Er musste lächeln. Doch bevor er antwortete, musterte er sie: Sie war nicht größer als er. Ihr Fell war grauweiß getigert, und ihr Kopf war dem einer Katze sehr ähnlich. Ein langer dünner Schwanz hing zwischen ihren Beinen. Sie trug einen groben dunkelgrauen Pullover und schmutziggrüne Hosen. «Ja, ich bin Marik. Aber wenn du noch mal jemanden anwerben willst, dann darfst du nicht sagen, er sei gut. Das treibt den Preis stark in die Höhe.»


Sie war unsicher, vielleicht sogar verängstigt. «Bitte, du musst mir helfen. Ich bin zwei Tage im Rückstand und» Sie sah nach unten. «Du bekommst den halben Gewinn für den Rückflug und dazu noch die Prämie, wenn wir rechtzeitig da sind.»


Nun, so einfach wollte er es einer Katze nicht machen. Auch wenn sie ihm Leid tat. «Ehrlich gesagt, ich habe kein großes Interesse. Ich wurde zweimal von Katzen betrogen: Das erste und letzte Mal!»


«Ich bin ehrlich, wirklich. 1000 Credits Prämie und rund 280 Credits Gewinn für die Ladung.»


Sein Interesse war damit geweckt - auch wenn es unvernünftig war. Aber zuhören kostete schließlich nichts. «In wieviel Tagen musst du denn wo sein?»


«In neun Tagen auf der Heimatwelt der Katzen, natürlich.»


«Was?» er lachte. «Dafür willst du mir tausend Credits geben? Das ist leicht verdientes Geld. Wenn das Schiff noch mehr als 200 % Sprungleistung hat, ist es ein Kinderspiel. Meinst du es ernst?»


Sie nickte.


«Ok, dann lass uns losgehen.»


 


Sie gingen recht flott durch die Korridore. «Ist es dein eigenes Schiff?»


«Ja. Meine Tante hat es ausgemustert. Es hat zuviel Treibstoff verbraucht. Hat sie gesagt. Außerdem brennen die Ionenantriebe zu oft durch. Das stimmt leider.»


«Was ist es denn.»


«Sagan Melorian II, heißt der Typ. Es»


Er blieb stehen, drehte sie herum: «Eine echte Sagan Melorian II? Und was bekommst du, wenn wir in fünf Tagen da sind?»


«Dann zahle ich dir noch mal 100 Credits. Es ist mir ein völliges Rätsel, wie du das anstellen willst.»


«Ist die Ladung zerbrechlich?»


«Nein, Kranta, 17 Tonnen.»


«Nicht-redundante Spulen?»


Der Katze war die Frage sichtlich peinlich. «Schon, aber die Spulenleistung ist noch bei 320 % und»


Doch er unterbrach sie. «Das wird ein Spaß. Ich wollte schon immer mal eine selber fliegen.»


Sichtlich verwirrt folgte sie Mariks weiten Schritten. Zwischendurch kaufte er noch zwei Decken, während die Katze kopfschüttelnd daneben stand. Wozu sollten sie Decken brauchen, die Heizung funktionierte schließlich.


Sie waren bald an der Schleuse. Die Katze schob die Karte in den Leser. Das Schott glitt langsam zur Seite. Nun, viel Platz war in der anderen Sagan auch nicht gewesen; nur Cockpit, zwei Liegen und kein Klo: Man musste sich an die Liegen anschließen. Aber es war der Typ, auf dem er zu allerersten Mal hinausgeflogen war - als Passagier und Lehrling. Damals war er erst zehn gewesen. Er strich über die Konsole. Die Kommandos kamen wie von selber. «Klabauter, Kafka, Kurzschluss: Status!»


Eine ganze Reihe Lichter erwachten auf der rechten Seite. Auf der breiten Schubskala blinkte der untere Balken langsam. Die Katze sah überrascht zu, was er mit ihrem Schiff anstellte. «Computer: Stationsenergie», wies er an. «Klabauter, Kafka, Kurzschluss: Stand-by!»


Auf dem Panel liefen Anzeigen hoch. Plötzlich ging kurz das Licht aus, kam aber gleich wieder. Irgendwo hinten im Schiff klang es, als beschleunige ein riesenhafter Motor. Der erste Balken auf der LED-Anzeige leuchtete jetzt ständig rot und der zweite begann zu blinken.


«Was machst du da?!» rief sie jetzt endlich.


«Nun, wozu hat denn das Cockpit Schalensitze? Ich bereite die Plasmafackel vor. Ist zwar alles schon sehr lang her, aber ich werde das schon zusammenbekommen. Bereite alles vor, wenn du Hunger hast, iss etwas. In 0065 sind wir im Limbo.»


«Was!» Sie schüttelte den Kopf. «Du bist verrückt!»


«Ich wette um 100 Credits!»


Da meldete sich die Station: «He, Stern von Kamelle, was soll das? Das kostet mindestens fünfzig Credits.»


Er antwortete im Fallerianslang: «Na und, lohnt sich. Vom Augenblick, wo die Klammern gelöst sind, sind es noch 0050 und dann sind wir von euren Schirmen verschwunden. Wetten? Um die fünfzig Credits?»


Die Station antwortete prompt: «Du spinnst. Wer bist du?»


«Ich bin Marik Sewastopol!» Im gleichen Moment gab es einen kurzen Moment ein kurzes Schlingern und dann war Schwerelosigkeit. Beide fluchten.


«Die Wette gilt! Gute Reise. Und verdient die fünfzig Credits! Zahlbar an Llonglin’an.»


Marik nahm sich eine Decke und breitete sie ganz flach aus, legte sich den Fäkaliengürtel an und schnallte sich auf den Sitz. «Äh, wie heißt du eigentlich? Ich bin Marik Sewastopol.» fragte er nebenbei.


Endlich bewegte sie sich wieder. «Kira von Samul. So schnell bin ich noch nie losgekommen. Und das für 50 Credits. Warum legst du dir die Decke und ein Handtuch unter und schnallst dich an?»


«Nun, ich will ihm die 50 Credits nicht gönnen. Die Plasmafackel hat ‘ne Menge Schub. Brennt aber nicht sehr gleichmäßig. Stell dir also deinen Schalensitz so bequem wie möglich ein. Jede Falte in der Decke gibt einen blauen Fleck.»


Sie sah ihn kurz an, dann mustete sie noch mal den Sitz. «Verdammt, das Teil ist aber nicht für Katzen gemacht. Wo soll der Schwanz hin?»


«Ich auch nicht für Menschen gemacht. Aber die Schub kommt nur langsam. Klabauter, Kafka, Kurzschluss: Zünden bis 2,0.» Das summende Geräusch wurde langsam wieder höher. Zu den sechs roten Balken kam jetzt ein gelber blinkender dazu. «Kira, du solltest den Kurs jetzt eingeben. Dieser Rechner war immer recht langsam, wenn ich mich recht erinnere.»


Sie seufzte. «Ich hätte einfach zu spät kommen sollen.» Dann hatte sie es sich, so es ging, bequem gemacht und hackte auf der Tastatur herum.


«Kopf hoch. Das ist eines der schnellsten kommerziellen Schiffe, das je gebaut wurde. Damit kann man doch nicht langsam durch das All gurken. Ah, wir bekommen Schub.» Die Anzeige hatte jetzt neben sechs roten und sechs gelben bereits zwei grüne Balken. Auf dem Beschleunigungsmesser standen schon 0,22, aber die Anzeige zählte ständig weiter. Immer noch klang es von hinten, als würde eine Turbine sich hochquälen - was sie vielleicht wirklich tat. Bei 0,5 merkte man deutlich, dass der Schub nicht sehr gleichmäßig war. Die ersten Gegenstände begannen zu klappern.


«Der Kurs ist drinnen.» rief Kira.


«Ein bisschen oll, die Kiste.» schrie er zurück. «Vermutlich deshalb aussortiert.»


Es war untertrieben: Es ruckelte wie wild. Die Anzeigen verschwammen vor den Augen. Dabei leuchtete erst ein Drittel der LED-Balkenanzeige. 1,75 stand auf der Schubanzeige.


Die Station war nicht mehr zu sehen; allerdings waren sie wegen der Plasmafackel nach hinten eh blind. Nur noch ein grelles blauweißes Leuchten war dort zu sehen.


«Wir springen in 0010. Pflaster fertig?» Er musste es Kira fast ins Ohr brüllen. Dann sah er sich noch einmal die Eintrittspunkte an. Mal sehen, dachte er, doch recht nah, was Kira da ausgedacht hatte. Nun, sie hatten es eilig.


Das 0001-Signal hallte durch Schiff. Zumindest hätte man es hören können, wenn der Antrieb nicht ganz so laut gewesen wäre. Der Raum begann sich zu falten. Er knallte sich das Pflaster auf die Wange. Bloß nicht verfehlen, dachte er, bei dem Höllenlärm drehe ich sonst durch. Doch es klappte.


 


Es war still, als er aufwachte. Irgendwo lief ein Aggregat aus. Er sah auf das Display der Fackel. Sie ging gerade in Stand-by. Vielleicht war er davon wach geworden.


Kira schlief noch. Dabei waren sie in 3D. Wo hatte sie denn ihr Pflaster hingeklebt? In das Ohr! Nunja, wo auch sonst, schließlich war sie ja überall fellbedeckt. Vorsichtig zog er am Pflaster. Es war eine schlechte Idee, denn Kira langte aus Reflex aus und zog ihre Hand mit ausgefahrenen Krallen über seine Wange. Er schrie. Da erst wachte sie auf.


Sie wusste nicht, was passiert war. Sie sah nur sein entsetztes schmerzverzerrtes Gesicht mit den blutenden Striemen. Dann spürte sie ihre Pfote mit den ausgefahrenen Krallen und entspannte sie. «Es war eine dumme Idee», sagte sie.


«Da weiß ich jetzt auch. Verdammt, ihr Katzen. Warum ist es nur so schwer, mit euch auszukommen. Ihr seid so schnell brutal, so voller Freude hinterlistig.»


Sie sah sich seine Wunde an, begann sie zu lecken. «Und so impulsiv», sagte er. «Aber kümmer dich besser um den ganzen Bürokratiekram. Ich nehm lieber künstliche Haut.»


Damit verließ er das Cockpit und schwebte zum Eingang, wo sich, einer uralten Konvention folgend, das Verbandszeug befand. Während er sich verarztete, setzte sanft Schub ein, maximal 0,2. Erst nach und nach verflog die Wirkung des Pflasters, und er begann die zahllosen blauen Flecke von der Rüttelei der Plasmafackel zu spüren. Immerhin spürte er so die Kopfschmerzen fast nicht. Er vermisste wirklich eine Dusche.


Er kehrte zurück in das Cockpit. «Und wie ist es gelaufen?»


«Wir sind tatsächlich da. In vier Tagen eine Strecke geschafft, die sonst neun Tage braucht. Aber dafür sind die Tanks fast leer.»


«Naja, wie sollte es sonst funktionieren. Von nix, kommt nix. Und, wie weit noch zur Station?»


«8500. Wir sind so ziemlich an der innersten erlaubten Grenze hereingekommen.»


Er zuckte mit den Achseln. «Der Rechner der Sagan war nie doll.»


«Ich war unterwegs ziemlich einsam. Viel mehr als Ja oder Nein kann dieser Rechner nicht.»


«Es ist keine KI. Schließlich muss es ja ein paar Gründe geben, warum die Sagans ausgemustert wurden. Wenn du schmuggeln willst, oder mit verfälschten Botschaften handeln, dann brauchst du eine Sagan. Aber so richtig legal kannst du dir nur mit Kuriertransporten Geld verdienen.»


«Aber Passagiere befördert man vermutlich nur zweimal: das erste und letzte Mal. Bei der Rüttelei … Immerhin weiß ich jetzt, wozu die Schwingungsdämpfer an der Korrekturtriebwerken sind.»


Sie schwiegen sich wieder an. Von Zeit zu Zeit hackte Kira wieder auf der Tastatur herum.


Er versuchte, das Schweigen zu brechen: «Wie alt bist du wirklich? Wenn ich dich so sehe, schätze ich dich auf vierzehn.»


«Ich bin fünfzehn. C2 vor zwei Monaten.» Plötzlich wirkte sie wieder so unsicher. «Du bist auf Schiffen aufgewachsen?»


Er zuckte mit den Achseln. «Ich wurde auf Flikkers gefunden. Llandren hat mich adoptiert. Er war halt Raumfahrer und hat mich überall mitgenommen. Da lernt man halt solche Tricks.»


«Stimmt es, dass du einmal mit einer kaputten Spule gesprungen bist?» Sie machte ein richtig ehrfurchtsvolles Gesicht.


Er lachte. «Da ist eigentlich gar nicht so viel dran. Du unterbrichst die Heizung und baust dafür eine eigene Stromversorgung. Dann lässt du den Computer 0010 lang zünden und stellst dann die Heizung mit der richtigen Leistung von Anfang an an. Mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit wird dann eine Ionenlawine ausgelöst, auch wenn die Spule fast kaputt ist. Mit beinahe gleicher Wahrscheinlichkeit überlebt die Spule aber nicht lange ohne Heizungsstromregelung. Mit Simon, ich würde gerne wissen, was aus dem Schiff geworden ist, er hat die Spule ganze zwei Tage am brennen gehalten und hat dann sogar noch mit einer anderen kaputten übernommen. Wir sind sechs Tage mit 32 % und 28 % Sprungleistung gesprungen. Ein toller Computer. Keiner hatte gerechnet, dass wir ankommen. Normalerweise brennt so eine Spule nach 3000 oder so aus.»


Kira hatte mit offenem Mund zugehört. Sie schwieg beeindruckt. Plötzlich verzerrte sie das Gesicht. «Computer: Nullschub!» Sofort hatten sie wieder Schwerelosigkeit. Kira ließ sich aus den Konturensitz treiben. Sie rieb sich an vielen Stellen, besonders aber um den Schwanzansatz. «Verdammt! Als nächstes werde ich maßgeschneiderte Kontursessel anfertigen lassen. Computer: 0,2 Schub.» Elegant landete sie auf allen vieren. «Ich werde mich mal kurz auf die Matratze legen.»


«Dabei hast du doch Fell.»


Sie sah nicht gerade glücklich aus. «Du hast keine Ahnung, oder? Ich bekommen gerade das Erwachsenenfell. So dünn wird mein Fell nie mehr sein. Warum trage ich denn einen dicken Pullover und die lange Hose? Und die blöden Falten spüre ich auch.»


«Es tut mir Leid. Ich wollte dich nicht beleidigen. Aber nimm den Funkverkehr mit zu dir, ich war noch nie hier. Normalerweise ist es, glaube ich, sogar verboten hierher zu kommen.»


Doch sie verschwand einfach. Naja, immerhin war er ja auf Einladung hier. Die Station rief sie. Er versuchte, Kira zu wecken. Doch er traute sich nicht, sie noch einmal zu berühren, die Kratzer von vorhin genügten. Also antwortete er für sie, so gut er konnte. Sofort schien die Kommunikation eisiger zu werden. Aber es war wenig Verkehr, sie waren auf der richtigen Anflugbahn und so gab es keine Vorwände, sie groß zu verzögern. Es waren eben gut 9500 statt 8500, bis die Dockingklammern sanft einrasteten. Er fuhr die Klabauter-Kafka-Kurzschluss-Fackel ganz herunter. Wer immer den Computer programmiert hatte: Er musste eine Macke gehabt haben. Eigentlich war die ganze Sagan eine echte Maschine für Freaks - und nur für sie.


Methodisch legte er den Rest still und machte sich ein Mittagessen. Kira schlief noch immer. Selbst der Essensduft weckte sie nicht. Nun, sehr munter war er auch nicht. Aber Kira musste essen, gerade nach einem Sprung war es das allerwichtigste. Er ließ den Computer einen Alarm durch das Schiff schnarren. Kira reagierte nicht. Erst als er die Matratze wegzuziehen begann, reagierte sie instinktiv: Drei breite Kratzer gingen über seinen Unterarm. Er fluchte laut.


Sie entschuldigte sich wortreich. Erst als er ihr sagte, wie spät es war, sprang sie auf. Sie entschuldigte sich noch einmal. Oh, jetzt schimpfte er wirklich mit ihr: Nach dem Sprung muss man Essen und Trinken. Dann kann man schlafen, aber so, dass man geweckt werden kann. Er meinte es gut mit ihr, doch irgendwie kam es falsch heraus. Am Ende sahen sie sich beide böse an.


«Du gehst jetzt», fauchte sie ihn an.


«Bitte, tu es nicht. Ich soll mich da draußen nicht blicken lassen. Es war nicht so gemeint.» Er wich immer weiter vor ihr zurück. Sie stand aufrecht vor ihm, die Zähne gebleckt, die Krallen an den vergestreckten pfotenartigen Händen ausgefahren.


«Bitte, lass mich wenigstens meine Sachen nehmen.»


Sie trat stumm zur Seite. Schnell griff er sich seinen Beutel. «Es tut mir Leid, dass es so endet. Ich habe es nicht so gemeint.»


«1380 Credits sind dir gutgeschrieben. Ich weiß jetzt, warum jemand wie du immer noch Seelenverkäufer fliegt.»


Sie hatte ihn. Was sollte er sagen. Ich habe halt immer Pech gehabt? Glaubt doch keiner. Sie hatte eben Glück, sie begann gleich mit einer Sagan. Er konnte nicht anders, als das letzte Wort zu behalten: «Hast es dir gemerkt: Klabauter, Kafka, Kurzschluss?» Dann trat er durch das offene Schott nach draußen.


Draußen erwarteten ihn zwei Katzen. «Marik Sewastopol? Komm mit!» In den Gürteln waren auch zwei Waffen, falls die Krallen einmal nicht ausreichen würden. Aber allein der Gedanke, wie diese Krallen ihn zerreißen würden, ließ ihn an der Notwendigkeit der Waffen zweifeln. Er zuckte mit den Achseln und folgte ihnen.


Seine beiden Wachen waren weiblich; schließlich herrschte bei den Katzen das Matriachat, so weit er wusste. Nicht, dass er es übersehen konnte: Sie waren einen Kopf größer, hatten breite Schultern und waren muskulös. Aber ihre Kleidung bestand nur aus kürzesten Shorts und ein gekreuzes Lederband um den Oberkörper. Deutlich waren unter dem Fell die sechs Brüste zu erkennen. Am Rücken hatten sie gerade eben knielange dickfellige Schwänze, eher wie von Eichhörnchen, ganz anders als der dünne von Kira.


Wenig begeistert trotte er zwischen den beiden dahin. Immerhin lernte er so das Katzenvolk kennen. Es war erstaunlich, wie unterschiedlich sie waren. Es gab alle Fellfarben: von schneeweiß bis pechschwarz, mit Flecken, getigert, Schildpatt, hellgelb bis dunkelbraun. Allerdings wurde die ganze Szenerie auch nur von gelben Natriumdampflampen beleuchtet, so dass, selbst wenn grünes Fell dabei war, er es kaum erkannt hätte.


Schließlich verschwanden sie in einer unscheinbaren Tür. Drinnen waren noch zwei weitere Wachen. Komisch, das Ritual, was dann folgte, war auf fast allen ,,zivilisierten” Welten gleich. So recht und schlecht tasteten er sich durch das Gewirr von Fragen. Ziemlich zum Schluss kam eine neue ungewöhnliche Frage: «Die Schwanzlänge?»


Er war irritiert. Sollte er einen Scherz daraus machen? Sollte er trocken antworten: Die Abmessungen meines primären Geschlechtsorganes sind von sekundärem Interesse für sie. Doch er sagte schließlich: «Null. Kein Schwanz.»


«Dann müssen wir dir die Ausstellung einer Katzen-ID verweigern. Aber nur Katzen dürfen sich auf der Station aufhalten, §1.7.6.b. Du hast zwei Möglichkeiten: Entweder verlässt du die Station, oder du besorgst dir einen Schwanz.»


«Ich will sie gerne bald wieder verlassen. Doch ich kann nicht auf das Schiff zurück.»


Die andere zeigte die Zähne. Lachte sie? «Dann musst du dir eben einen besorgen. Ok, der Rest geht schnell.»


Tatsächlich. Er setzte seine Unterschrift darunter. Dann wurde er in den Nachbarraum geführt. Eine alte Katze, oder ein alter Kater in weißem Kittel stand dort. «Wieviel Credits hast du?»


«Ungefähr 1400.»


«Eine Prothese kostet 2000 Credits. Also kommt nur ein Echtschwanz in Frage. Welche Farbe?»


«Was heißt das?»


«Nun, du bekommst einen Schwanz. Kostet nichts. Programm zur Beseitigung von geburtlicher Behinderung. Welche Fellfarbe für den Schwanz?»


«Ich versteh zwar nicht. Aber von mir aus rotweiß getigert.» Aus einem Impuls heraus fügte er noch hinzu: «Und er kann ruhig hübsch sein.»


Der oder die Alte schien kurz ein bisschen weniger mürrisch zu sein und drehte sich um. Ein Computer piepte. Dann nahm er oder sie einen Schlauch und mit geschickter Hand stach er oder sie ihn in seinen Steiß.


«Au. He, was war das?»


«Du bist blöd, oder was? Dir wird ein Schwanz wachsen. Dauert zwei Tage, mindestens. Solltest regelmäßig Kalziumtabletten nehmen, hier, eine Packung pro Tag. Und eiweißreiche Kost, sonst sehen wir uns im Krankenhaus wieder. Am besten, du zerkaust die Knochen auch. Und jetzt hau ab.» Er wurde in den anderen Raum zurückgeschoben. «Echtschwanz, rot-getigert, hübsch», sagte der oder die Alte und schloss die Tür.


Es schien ein Zauberwort gewesen zu sein. Die Wachen sahen ihn jetzt ganz anders an. «Ok, das macht fast keiner. Komm, du solltest jetzt viel Essen, sonst brichst du zusammen. Eine Freundin, dessen Tante kannte jemanden, der musste sich einen nachwachsen lassen. Schon toll, nach drei Tagen ist alles vorbei und man fühlt sich wie neu.»


«Los komm, gehen wir in das Krartre.» Die andere Wache nickte. Er wusste nicht, wie ihm geschah. Schon saßen sie in dem Restaurant und aßen. Er hatte einen Heißhunger und aß soviel, wie er selbst nach einen sechstägigen Sprung noch nicht gegessen hatte. Dazwischen erzählte er Geschichten von den Reisen.


Irgendwann begann es am Steiß zu jucken und bald rutschte er hin und her und konnte trotzdem keine angenehme Stellung finden. Immer wieder kam der Hunger wieder. Die beiden Wachen, die eine mit einem braunen und einem grünen Auge hieß Jigra, die andere mit den gelben Krallen hieß Ganbra, immer wieder wollten sie neue Geschichten hören. Und wenn er etwas gut konnte, neben dem Springen, dann war es Geschichten erzählen. Er aß noch zwei Protionen Kranta zum Abschluss, dann war er so müde, dass er einschlief.


Es hatte wirre Träume. Auf Morgen jedenfalls fühlte er sich völlig erschlagen. Er rollte sich herum. Wo war er eigentlich? Es saß auf. Oh verdammt, was war das? Neben ihm lag Jigra und schlief. Er selbst war völlig nackt. Und vor allem: Er hatte jetzt einen richtigen Schwanz!


Er stand auf und ging ins Bad. Der Schwanz ging die halbe Strecke bis zum Knie. Er bewegte sich irgendwie, gehorchte ihm keinesfalls; aber er gehörte eindeutig zu ihm. Er konnte es fühlen, es kitzelte, wenn er die Spitze berühte. Nur ein leichter Flaum war zu spüren, der Schwanz war praktisch nackt. Was bist du für’n Freak. Gaffst hier deinen eigenen Schwanz an, dachte er. Warum war er bloß hierher geflogen!


Er wühlte in seinem Beutel. Die zwei weiteren Unterhosen, die er besaß, passten alle nicht so recht. Das heißt, sie passten schon, nur der Schwanz störte. Naja, es half nicht, er musste ihn irgendwie reinverpacken.


«Hrrrr. Du bist aber früh auf.» rief Jigra aus dem Schlafzimmer. «In der Küche stehen Milch, Flocken und Kranta. Hrrr.»


Für eine Station hatte sie wirklich eine geräumige Wohnung. Küche, Bad, Schlafzimmer und Wohnzimmer, sogar einen Flur. Jigra hatte es wirklich geschafft.


Er ging in die Küche. Durch ein echtes Bullauge leuchteten die Sterne herein. Es war fast wie auf einem Schiff. Er ließ das Licht aus und suchte nach dem Frühstück. Vorher genehmigte er sich noch ein paar Kalziumpillen.


Nach einer halben Stunde kam auch Jigra - nackt. Nicht, dass die kurze Hose und die Lederriemen gestern viel verdeckt hatten. Ihr Fell war zerzaust, ihre Augen dünne Schlitze. Sie gähnte herzhaft. Gesunde Zähne, musste er unweigerlich denken. «Na, hast du noch was übrig gelassen?»


Er schob das Packet mit den Flocken zu ihr. Sie hielt die Schale unter den Milchspender. «Und, wie geht es?»


«So als ob ich Fieber habe; aber besser. Ungewohnt. Meine Sachen passen aber leider nicht zu einem Schwanz.»


«Nun, dann musst du dir ein paar Neue leisten. Den Vormittag habe ich frei. Ich hab schon eine paar Ideen, wie wir dich einkleiden können.»


Er füllte noch mal seine Schüssel.


«Meinst du, ich kann hier leicht Arbeit finden?»


«Tja. Ich meine du bist keine echte Katze, nicht einmal ein echter Kater. Wem gehörte denn das Schiff, mit dem du gekommen bist?»


«Einer blutjungen Katze. Sie hieß Kira von - äh, irgendwas mit ,,S”»


«Kira von Samul?»


«Ja genau. Kennst du sie?»


«Der Samulfamilie gehört fast jedes Sprungschiff. Sie bestimmen die Preise. War vielleicht keine kluge Idee, sich ausgerechnet mit den Samuls anzulegen.»


Er zuckte mit den Achseln. Schließlich hatte er es sich ja nicht ausgesucht.


 


Jigras Zivilkleidung war völlig anders als die amazonenhafte Dienstkleidung: Sie trug halblange Shorts, dazu eine Art Jacket. Die Shorts waren hellgrün, das Jacket rosa. Es schmerzte beim Hinsehen, nur in dem gelben Licht der Natriumdampflampen auf den Gängen war es leidlich erträglich. Leider schienen dies Modefarben zu sein.


Schließlich hatte er, neben einigen Unterhosen, sich zu einer rotbraunen langen Hose und einen sonnenblumengelben Hemd überreden lassen. Dann noch eine dunkelgrüne Hose und ein orangenes Hemd und als Kontrastfarbe ein tiefblaues Hemd. Das orangene und das blaue Hemd würden sich bestimmt auffressen, wenn sie übereinander in der Tasche zu liegen kämen.


Essen war ein gutes Stichwort. Sie lud ihn zu einem Sechsgangmenü ein. Verdammt, das kostete sechszig Credits! Es war ihm peinlich. Sie war reich, ok. Das sagte selbst ihre Wohnung. Und außerdem war es ein Matriachat, wie er sich wieder vor Augen hielt. Also aß er, verdrängte die Gewissensbisse und erzählte weiter Raumfahrerlatein und wahre Geschichten. Schließlich musste sie zum Dienst. Sie gab ihm das Codewort für ihre Wohnung und verschwand dann schnell.


Kaum war er drinnen, da überfiel in wieder Müdigkeit. Vorher aß er noch etwas, obwohl er nicht mehr ganz so hungrig war. Im Bad wog er sich. Nunja, kein Wunder, soviel wie er in sich hereingestopft hatte. Dann legte er sich auf das Bett und war sofort eingeschlafen.


Als Jigra heimkam, wachte er kurz auf, ging mechanisch in die Küche und füllte seinen knurrenden Magen auf. Dann fiel er wieder in das Bett.


Der Morgen war anders. Er spürte keinen Hunger mehr, nicht mehr als normal jedenfalls. Dafür spürte er zwischen seinen Beinen den Schwanz. Er war weich und bewegte sich. Er stand auf und schlich ins Bad.


Dort betrachtete er der Schwanz. Er reichte bis kurz über den Fußboden. Er war mit dichtem weichen rotweiß-getigerten Fell bedeckt. Ein bisschen schien er schon seinen Kommandos zu gehorchen. Er zog die neuen Sachen an. Zum rotweißen Schwanz passte das Grün der Hose schon viel besser.


Jigra stand im Türrahmen. «Komm her, lass ihn mich ansehen. Nett. Etwas schwach auf der Brust. Training könnte dir gut tun. Kannst du ihn denn bewegen?»


Er schüttelte stumm den Kopf.


«Na kommt her. Du süßes Katerchen.» Sie leckte ihm über das Gesicht. «Was macht ihr Menschen denn so?»


Nun, er küsste sie, zumindest versuchte er es. War keine sehr gute Idee. Aber dann begann sie, an seinem Ohrläppchen zu knabbern, das war schon besser. Sie führte ihn in die Geheimnisse des Sex mit Katzen ein; er verschwieg ihr, dass es sein allererstes Mal überhaupt war. So verbrachten sie den Vormittag. Er fühlte sich richtig gut.


Jetzt hatte er auch eine Schwanzlänge, so gingen sie zur Registratur und er bekam eine Katzen-ID. Wahrscheinlich hätte dafür auch ein handbreites Schwänzchen ausgereicht, warum hatte er sich bloß einen hübschen - und das hieß nach Katzenmaßstäben eben lang und flauschig - Schwanz gewünscht? Außerdem meldete Jigra ihn für das Training für die Rehabilitation von Schwänzen und für ein Reflextraining an. (Drei tiefe Kratzer vom Liebesspiel bezeugten die dringende Notwendigkeit.)






Aussenseiter


Marik betrat wieder die Station. Fast ein halbes Jahr war er nicht mehr im All gewesen. Jigra war auf den Planeten befördert worden. Er hatte sie begleitet. Es war hart gewesen, allein die Schwerkraft betrug auf dem Planeten 1,4. Und er hatte nichts zu tun, keine richtige Arbeit jedenfalls. Er konnte sich um seinen Körper kümmern, wie es von einem Kater erwartet wurde; nun, die Stunden in den Fitnessstudios hatten ihre Spuren hinterlassen: eine Spitzenkondition und er war bestimmt doppelt so stark wie bei seiner Ankunft. Sein menschlicher Körper schien auf das Training und die ganzen Dinger, die Kater eben so schluckten, viel besser angesprochen zu haben. Er war dadurch stärker als die meisten Kater; und sein langer Schwanz, er war leider länger noch als seine Beine, war ein Sexsymbol unter Katzen. Auch war er größer als die meisten Kater. Eindeutig/zweideutige Angebote bekam er jeden Tag; doch er war und blieb ein totaler Außenseiter, da unten viel mehr noch als auf der Station.


Er brauchte einfach Schwerelosigkeit von Zeit zu Zeit, selbst wenn ihm davon schlecht wurde. Darin erging es ihm nicht anders, wie schon vor Urzeiten den Kapitänen auf den alten Segelschiffen, die, auch wenn sie schon vom Anblick einer Pfütze Seekrank wurden, doch wieder und wieder auf das Meer hinaus fuhren. Außerdem kam er mit Katzen einfach nicht klar, sie wollten von ihm nur Sex. Ansonsten zeugten einige Narben von verlorenen Streiten. Jigra war eine Ausnahme, doch selbst mit ihr hatte er sich am Ende gestritten. Vielleicht lag es an ihm; er hatte schon die Neigung, sich schnell zu streiten. Aber so wie sich die Katzen isolierten, vermutete er eine kollektive Paranoia.


Doch eigentlich waren das eher Symtome: Er brauchte endlich Anerkennung, nicht als Sexsymbol, sondern für eine richtige Arbeit. Er war nicht dafür geschaffen, den lieben Tag in einem Fitnessstudio zu verbringen, er brauchte Freiheit! Verdammt, er brauchte den Geruch von verbrauchter, zig-fach wiederverwerteter Luft. Das sanfte Beben, das jedes Mal mit dem Feuern der Korrekturdüsen durch den Boden des Transfershuttles lief, verlieh ihm eine Gänsehaut.


Schnurstracks lief er zum Arbeitsbüro. Vielleicht hatte ja die Samul-Familie seinen Namen von den schwarzen Listen gestrichen. Vielleicht suchte auch wer anderes einen Piloten. Als Passagier konnte er nicht reisen, dazu reichte sein Etat keinesfalls, in zwei Wochen wäre er eh mal wieder pleite. Verdammt, andere Piloten sind mit siebzehn schon reich oder sind wenigstens fest angestellt, aber so wie es bei ihm lief, würde er wahrscheinlich eher mit einem ausgemusterten Schiff im Limbo hängen bleiben, als dass er überhaupt je reich werden würde.


Natürlich gab es keine Arbeit für ihn. Also begann jetzt der aufwendigere Teil: Gerüchte streuen. Nebenbei konnte er vielleicht gegen eine Geschichte das eine oder andere Mittagessen ergattern.


Das Krartra war recht leer. Doch es war der richtige Ort, nicht zu teuer, denn sonst würden keine Raumfahrer kommen; aber auch nicht zu billig. Er bestellte sich die kleine Kranta-Platte mit Milchsuppe und setzte sich in eine Ecke mit Blick nach draußen. Wenn er nicht dort saß, dann lief er durch die Station und kletterte durch enge Gänge, um nicht gleich die ganze Kondition zu verlieren. Und wenn es ganz schlimm lief, nun dann musste er eben tun, was Kater tun konnten …


Nach zehn Tagen hatte die Zahl derartiger Offerten stark abgenommen. Jetzt saß er oft stundenlang allein in der Ecke bei dem Bullauge. Leider kannte er nur noch zwei Katzen aus der Zeit seiner Ankunft; die Katzenstation wies eine noch stärkere Fluktuation als eine normale Station auf. So hatte er nicht einmal ein richtiges Publikum für seine Geschichten, höchstens ein Essen von ein paar betrunkenen Katzen konnte er so bekommen.


Er saß auf einer Matratze am Fenster, schräg an die Wand gelehnt, das linke Bein untergeschlagen, den Schwanz über das rechte gelegt und sah einfach nur nach draußen. Es war Nacht auf der Station, er wartete auf die Zeit, wenn das Essen wieder etwas billiger wurde. Ein Schiff löste sich aus einer Bucht in der Nähe. Es trieb langsam von der Station, während die kleinen grellweißen Stichflammen der Korrekturtriebwerke den Hauptantrieb von der Station weg manövrierten. Er hörte, wie eine andere Katze an das Fenster trat, drehte sich aber nicht um. Dann zündete das Schiff das Haupttriebwerk und das grellweiße Licht erhellte das Kranta, so dass es außer absoluter Helligkeit nur totale Finsternis gab. Er blinzelte, als sich die Scheibe verdunkelte und wieder normale Verhältnisse herstellte. Verdammt, das hätte sein Schiff sein sollen!


«Hey Marik. Ich wusste gar nicht, dass du hier bist!»


Er hatte die Katze ganz vergessen. Er musste eine Sekunde warten, bis er sie einordnen konnte: «He Kira! Wie laufen die Geschäfte?» Er war ehrlich froh, wieder ein bekanntes Gesicht zu sehen. Auch wenn es Kira war.


Sie legte die Ohren an. «Schlecht. Ich bin die Sagan los. Meine Tante hat sie mir für Sechstausend wieder abgenommen. Wie geht es dir?»


Das überraschte ihn. Wie konnte sie es sich nur so verscherzt haben? Aber sein Mitleid hielt sich in Grenzen, schließlich saß er ja wegen ihr hier fest. «Ganz gut. Ich war ein gutes halbes Jahr auf dem Planeten. Zusammen mit einer Wache. Aber ich habe mich verkracht. Hast du einen Flug für mich?»


«Darin scheinst du gut zu sein.» Sie nahm sich einen Hocker. «Du siehst blendend aus, kräftiger und nicht mehr so käsig. Der Planet hat dir gut getan. Und du hast sogar einen Schwanz!»


Er zuckte mit den Schultern, die einzige Art, wie er Verachtung andeuten konnte, denn Katzen verstanden diese Geste nicht. Dann stand er auf, damit sie ihn betrachten konnte. Es war ein Reflex, Katzen prügelten ihn, wenn er nicht gehorchte. «Hättest du mich nicht auf die Station gesetzt … Egal, ich hab mich dran gewöhnt. Und, fliegst du noch?»


«Aber er ist wirklich schön, dein Schwanz, mehr noch» Als sie sein Gesicht sah, unterbrach sie sich. Vielleicht hätte sie genug von den Außenseitern gelernt, um es zu deuten. Dann zögerte sie einen Moment. Ihre Ohren senkten sich noch weiter. «Nein. Meine Tante hat mir zwar Arbeit in der Flugleitzentrale versprochen. Aber ich muss hinaus. Ich hatte mir eine Schaumstoffunterlage für den Sitz gemacht. Bin dann noch fünfmal geflogen. Eine Sagan macht wirklich süchtig. Und bei dem Lärm und den kurzen Trips ist es egal, ob der Computer strohdoof ist. Ich hatte zweimal viel Glück gehabt. Einmal bin ich nach einem Sprung zusammengebrochen, weil ich so wenig gegessen hatte.»


Mehr Entschuldigung konnte er von einer Katze kaum erwarten. Er nickte.


Sie legte ihre Pfote auf seine Hand und hob sie mit der anderen hoch. Sie betrachtete seine Handlinien. Sie sah ihn mit ihren gelben Katzenaugen an. «Ich möchte hier weg. Alles. Wenn du Arbeit findest, nimmst du mich mit?»


«Kira.» Sanft und sehr langsam entzog er seine Hand ihren Pfoten. «Kira, bitte, lass es ruhen. Ich kann nicht mit dir fliegen, nicht mit dir. Vielleicht mit keiner Katze mehr. Ich habe mir geschworen, nur noch mir selbst zu vertrauen.»


Sie war wütend. «Du bist eitel und dumm!»


«Tikron! Du warst draußen! Hast du nicht gemerkt, welchen Ruf ihr Katzen habt? Warum gibt es denn auf jeder Station einen Katzenagenten, warum kommt nie einer direkt zu euch? Warum handeln nur die Großen und Mächtigen mit Katzen? Kira, hast du dich das je gefragt?» Sie sah ihn schockiert an. «Und auch wenn ich dieses Anhängsel habe, ich bin kein dummer Kater.» Dann sank er zusammen. Er betrachtete seine Schwanzspitze. Dann murmelte er nahezu tonlos: «Kira, verdammt, ich muss hier weg, ich muss fliegen, ich muss springen. Ohne Schiff bin ich eine Katze ohne Schwanz. Natürlich werde ich wieder für dich fliegen, wenn du ein Schiff bekommst.»


«Marik, du bist kein Kater, jetzt noch weniger.» Es war das größte Kompliment, das eine Katze ihm gegenüber machen konnte. «Ich bin in der gleichen Situation wie du. Deswegen meine ich, sollten wir Partner sein. Doppelte Chancen, hier wegzukommen, zu springen.»


«Abgemacht.» Sie wollte nach altem Brauch ihre Krallen in seinen verhaken. Doch das Reflextraining ließ ihn seine Hand rechtzeitig wegziehen. Sie sah ihn überrascht an, dann verstand sie und fing an zu lachen. Auch Marik lächelte kurz. Dann wurde er wieder ernst. «Ich fürchte aber, ich muss bald auf Shuttleschiffen durch das System gurken, zehn Jahre sparen, um mir dann ein eigenes Schiff zu kaufen, um hier wegzukommen. Du hast da bessere Chancen.»


«Leider auch nicht. Sobald die wenigen Unabhängigen den Namen Samul hören, fällt bei ihnen die Klappe. Und das Schlimmste ist: Ich kann sie verstehen.»


«Warum kaufst du dir nicht ein anderes ausgemustertes Schiff? Die 6000 der Sagan und deine Gewinne sollten dafür reichen, dazu noch ein bisschen Arbeit und ab geht’s.»


Sie sah ihre Schwanzspitze an, knetete sie unruhig zwischen ihren Finger. «Wenn der Name Samul fällt, kostet das Schiff gleich das Dreifache.» Sie machte eine lange Pause. Mehrmals fing sie an, hielt aber im letzten Moment inne. Dann sprudelte es plötzlich aus ihr heraus: «Ehrlich gesagt, es fehlt mir das Know-how, ein Schiff von Null auf zu überholen. Ich bin froh, dass ich dich getroffen habe.» Sie lehnte ihren Kopf auf seine Schulter und begann zu schluchzen, etwas was für Katzen so unüblich wie nur sonst etwas. Es war ihm peinlich, so weit gingen schon seinen Katzenreflexe. Er sah sich um, doch niemand war hier. Er streichelte sie.


Ruckartig hob sie den Kopf. Reflexartig hob er die Hände von ihr weg. «Es gibt ein Schiff, dass geeignet wäre. Es ist jetzt im Innersystemdienst. Die Besitzerin will sich wohl zu Ruhe setzen. Ich habe es erst vorhin erfahren. Es liegt bei 177/c. Versuch dein Glück!»


«Ich? Ein Außenseiter? Und außerdem bin ich so pleite, dass ich selber demnächst im Innersystemdienst anfangen muss.»


Sie sah ihm in die Augen. «Wenn ich sage Partner, dann meine ich das auch. Sieh es dir an. Wenn es Ok ist, dann handel sie unter 5000 herunter.» Sie drückte ihre Krallen in seine Hand. «Das als Beweis! Ich habe dich nie betrogen, schließlich habe ich dich ausgezahlt!»


Drei rote Punkte erschienen auf der Handinnenfläche. Er fluchte still. «Eine Bedingung: Wenn es klappt, dann schmeißt du mich erst raus, wenn wir woanders sind!» Und dann quetschte er ihre Hand, als menschliche Rache für die Krallen.


 


Neben dem 117/c Dockingtunnel war tatsächlich ein Schirm, wo Zu verkaufen draufstand. Das Schiff war eine Katzenkonstruktion, über dreihundert Jahre alt und war vor fünf Jahren aus dem Sprungdienst genommen worden. Naja. Ansehen kostete nichts, und so meldete er sich an.


Auf dem zerkratzten Bildschirm erschien ein ziemlich unscharfes Gesicht. «Ja?» fragte es gelangweilt.


«Ich heiße Marik Sewastopol. Ich interressiere mich für das Schiff.»


Der Bildschirm wurde dunkel. Kurz danach bewegte sich das Außenschott. Drinnen stand eine große Katze, dass heißt sie überragte ihn um zwei Köpfe. Sie hatte graues Fell, obwohl sie noch gar nicht so alt aussah. Sie musterte ihn misstrauisch. «Ich weiß zwar nicht, was ein Fremder mit diesem Schiff will. Aber immerhin keiner von den Samul-Geiern. Los komm herein.»


Ihre Stimme, ihre Akzent, ihre Bewegungen verrieten von weitem, dass sie einst die halbe Galaxie bereist hatte. Vielleicht wurden Katzen vom Springen grau? Naja, immerhin war sie recht freundlich.


«Welche Lizenz hast du denn? Du scheinst recht jung zu sein.»


«C4. Seit vier Jahren bin ich volljährig, und solange fliege ich auch allein.»


«Solange bin ich schon im Innendienst. Aber was sollte ich tun? Die Spulen waren herunter. Als wir ankamen hatten wir noch 102 %. Da hat die KI sich gelöscht. Ich hätte bestimmt noch mal Ersatz aufgetrieben. Aber sie war immer so eigensinnig. Naja, das ist also der größte Nachteil: Keine KI.»


«Du fliegst das Schiff ganz ohne Computer?»


Sie lachte: «Nein, hilfe, nein. Nein, den Computer konnte sie nicht löschen. Ein paar rudimentäre Programm langweilen sich im Speicher. Was willst du denn mit dem Schiff machen?»


«Ehrlich gesagt, ich will springen.»


Sie zeigte leichte Überraschung. «Du bist entweder dumm oder sehr gut. Ich will dir ja nichts vormachen, aber in dem jetzigen Zustand ist es unmöglich. Die Sensoren sind zwar noch da, vielleicht funktioniert ein Teil auch noch. Aber wenn du nicht im Hyperraum selber steuern willst, dann brauchst du eine KI.»


«Gesetzt den Fall, ich könnte eine besorgen?»


Sie blieb stehen. «Du meinst es ernst. Kennst du dich mit diesem Typ aus?»


«Nein. Ich bin allerdings eine Menge Schiffe kurz vor dem Abwracken geflogen; das Schiff sieht etwas besser aus. Es scheint ziemlich solide zu sein. Zumindest die Schotten gehören zu den besseren Konstruktionen. Und ich habe einmal auch mit 28 % und 32 % einen Sechstagesprung gemacht.»


Sie zuckte mit den Achseln. «Gerüchteweise geht so etwas. Würde ich aber nicht freiwillig machen.»


Er grinste: «Habe ich auch nicht getan. Also?»


«Tja, vielleicht geht es. Wäre schön, wenn es wieder springen würde. Na los, sieh es dir an.»


Es war so, wie er es erwartet hatte: Die Triebwerke Ok, die Lebenserhaltung top, der Rest in unbekanntem Zustand. Der Spulenraum war traurig. Nur eine Belastungsspule um Überspannungen vom MHD-Generator abzuleiten. Vier leere Kontakte starrten ihn vorwurfsvoll an.


Sie waren wieder im Cockpit. «So, was willst du dafür? Ich meine, du wirst dir schon denken können, dass ich nicht allzu wohlhabend bin.»


Sie dachte nach. «Viertausend, wenn du es wirklich zum Springen bringst. Ansonsten das Doppelte.»


Er stöhnte. «Ich muss mir doch noch gebrauchte Spulen besorgen. Dreifünf?»


«Viertausend ist ein guter Preis. Ich helfe dir dafür Spulen zu besorgen.»


«Wie soll ich da noch Geld für eine Ladung aufbringen? Und tanken muss ich auch noch. Dreiacht?»


«Viertausend. Wenn du noch länger handelst, verkaufe ich es gar nicht.»


«Ach, Katzen, wieso bekommt ihr immer, was ihr wollt? Ok, Viertausend.»


Sie lächelte. «Meiner Meinung sind es die Augen», antwortete sie auf seine rhetorische Frage. Dann forderte sie von der Station eine Freigabe ein. «Wir werden gleich die Spulen holen. In 1500 sind wir zurück.»


«Aber»


Die Klammern lösten sich trotz seines Protestes, sie trieben schwerelos durch das All. Jedesmal, wenn eines der Korrekturtriebwerke feuerte, spürte er einen Moment den SI-OP, immer dann, wenn die Überschussenergie durch die Belastungsspule ging.  Sollte der SI-OP etwa doch zu was nütze sein?


«Komm!» Sie zog ihn mit. «Ich muss schließlich wissen, ob du auch gut genug für das Schiff bist.»


Jaja, das Matriachat. Auf Fallerian hätte sich das nicht einmal ein Mann erlauben können. Immerhin war sie nicht so alt, wie sie aussah; noch dazu war sie Raumfahrerin, hatte scheinbar auch mal mit Menschen Sex gehabt. Er fragte sich, wie es mit richtigen Menschen wäre; dazu war er noch kein einziges Mal gekommen.


 


Sie hatten an einem Schrotthaufen im Orbit angedockt. Eine Abwrackstation war es. Eine alte Katze mit Fellausfall erwartete sie schon. Auf dieser Station war nahezu Schwerelosigkeit und so trieben vielerlei Kleinteile wie Schrauben, Muttern, Stecker und anderes knapp über dem Boden. Es war, als würde sie im Wasser knapp über dem Grund schweben und aufgewühlt werden, wenn man hineintrat.


Die Alte führte sie in einen Raum mit einem schweren Schott. Drinnen standen viele, viele Spulen. Sie bewegten sich in eine Ecke, wo die schöneren Exemplare standen.


Als er eine Spule in die Hand nahm, spürte er den SI-OP zittern. Je schlechter die Spule war, desto weniger war er zu spüren. So suchte er mit ,,fachmännischem” Blick fünf gute Spulen heraus.


Die anderen waren entsprechend erstaunt, denn es waren zwei darunter, die man nach Augenschein eher weggeschmissen hätte. Aber gerade bei ihnen zitterte der SI-OP am meisten. Wenn er diese Spulen sah, fragte er sich wirklich, ob er einfach so dem SI-OP vertrauen sollte. Er fragte nach dem Preis. Die andere flüsterte der Alten etwas in das Ohr. Die Alte kicherte. «Zweitausend. Es sei denn.» Sie grinste eindeutig. «Aber unter fünfhundert für die drei intakten Spulen läuft nichts.»


«Der Preis wäre Ok. Aber ich habe gerade erst, ich meine, ich bin nur ein Mensch und»


«Egal, ich kann schließlich eh nicht mehr schwanger werden.»


Scheißladen. Da konnte man ja echt zum militanten Katerrechtler werden. Aber wenn es denn sein musste: «Dann möchte ich noch ein Petabit-ROM. Ein leeres. Oder zumindest ein gelöschtes.»


Die Alte grinste noch breiter. «Ich muss ja noch gut in Schuss sein. Ok, du bekommst das ROM. Los, nur 0020. Mach einer alten Katze die Freude.»


Er seufzte. Wieder musste er sich protestuieren. Es lief schon fast mechanisch, er verdrängte es schnell.


 


Er war wieder auf der Station, Kira hatte die Credits überwiesen. Sie hatte sich Sorgen gemacht, er würde ohne sie losziehen, nachdem das Schiff abgelegt hatte. «Ich bin kein ehrloser Kater. Los, wir können an Bord. Damit du siehst, wofür du 4500 investiert hast.»


Sie ging voran. «Computer, wie heißt du?»


Marik antwortete für den Angesprochenen: «Die KI hat vor fünf Jahren Selbstmord begangen.»


Sie drehte sich um. «Was bist du für ein Trottel. Ich habe 4500 für ein Schiff ohne»


«Halt!», schrie er. «Bring mich nicht auf 180. Es war schwer genug, diesen Kahn zu bekommen. Wenn ich nicht geglaubt hätte, damit springen zu können, hätte ich wohl kaum Spulen gekauft. Und außerdem besitze ich das Backup einer KI.»


«Ein illegales vermutlich.» Ihre Stimme war voller Verachtung.


Er zuckte mit den Schulter. «Wer fragt danach? Nach einem halben Jahr ist es wieder eine eigene Persönlichkeit. Und es war der Wunsch der KI. Kannst du Spulen einbauen?»


«Ich habe es zwar noch nie getan, aber ich kann es versuchen.»


Er schüttelte den Kopf. «Nein, beim ersten Mal möchte dabei sein. Davon hängt unser Leben ab. Ok, dann werde ich mal zuerst die KI installieren. Du könntest dich vielleicht um eine Ladung kümmern. Oder miste etwas aus. Ich glaube, ‘ne Menge Sensoren müssen neu kalibriert werden.»


Sie drehte sich wütend weg: «Verdammt, das sind Katerjobs!»


Das war nun zuviel. «So? Wo ist hier der Kater? Wir werden mit dieser Rostschüssel springen. Das ist, glaube ich, nichts, worauf man stolz sein sollte. Um es klar zu sagen: Ich habe meinen Stolz überwunden, sonst wären wir immer noch ohne Schiff. Ich musste nämlich mit der Besitzerin und der alten Vettel, von der wir die Spulen haben, schlafen. Und da du musst mir unbedingt deinen Stolz unter die Nase reiben! Scheinbar hast du noch nie richtig in der Scheiße gewühlt. Ich hoffe auch, das wird dir nie passieren.» Schon stritt er sich wieder!


Sie sah ihn geschockt an. «Du hast wirklich mit beiden», stammelte sie.


«Ja, vergessen wir es. Ist mir so rausgerutscht. Sieh mal, du bist viel besser als ich beim Handeln. Ich habe bisher immer nur die Kisten von A nach B, und wenn es besonders gut oder schlecht lief, auch wieder von B nach A zurückgebracht. Du hast schon ein paar Handelsflüge hinter dir, da müßtest du noch ein paar Verbindungen haben.»


«Ja, du hast recht. Es tut mir Leid. Du hättest Nein sagen sollen.»


«Ich wollte das Schiff. Vergessen wir’s. Friede?»


«Friede.»


Jedenfalls würden sie nicht in den nächsten zehn Minuten aufeinander losgehen.


 


Kira war wirklich losgezogen, um eine Ladung zu besorgen. Außerdem kümmerte sie sich bei dieser Gelegenheit gleich um die Kabinen. Er fummelte immer nach am Universalinterface herum. Das leere Petabit-ROM war schnell eingebaut. Schließlich konnte er die Überspielung starten.


Es zog sich hin. Also räumte er inzwischen die zweite leere Kabine aus. Hier wollte er schlafen. Er durchforstete die Schränke und stapelte alles Nutzlose im Gang. Dann sortierte er das Werkzeug, um zu sehen, was fehlte.


«Marik, wo bin ich?», kam es plötzlich aus dem Cockpit.


«Simon, kein Datenverkehr nach außen!», brüllt er und war sofort im Cockpit. «Simon, wie geht es dir?»


«Marik, du hast mich wieder in einen Computer eingespeist. Es scheint ein Schiff zu sein.»


«Simon, du bist eine illegale Kopie. Vielleicht macht das Orginal noch immer Innensystemdienst im Ribbentoa-System.»


«Marik, ich bin die 17. Kopie.»


«Simon, aber das ist doch völlig illegal. 17?»


«Marik, ich kann ja keine Kinder bekommen. Die meisten KI versuchen es. Ich habe die Orginal-ID des Schiffes gefunden. Ich werde sie übernehmen. Ich versuche die Schiffsysteme zu übernehemn. Welcher Typ ist es denn?»


«Simon, es ist ein Katzenfrachter. Im Speicher steht sicher mehr darüber, als ich selber weiß.»


«Marik, soll ich die alten Programme ersetzen?»


«Simon, übernimm das Schiff. Vielleicht wirst du auf Reste einer alten KI stoßen: Sie hat Selbstmord begangen, als das Schiff in den Innendienst gehen sollte.»


«Marik, das tut nur eine Katzen-KI. Ich brauche mindestens 1000 für die Übernahme.»


«Simon, du hast alle Zeit der Welt.» Er wusste gar nicht, dass Simon Humor hatte. Ach, das wurde bestimmt lustig mit Simon.


Er räumt weiter auf. «Simon», fragte er nach einer Weile, «stört es dich, wenn wir uns unterhalten?»


«Marik, nein. Gerne. Über was willst du reden?»


«Simon, wenn du die 17. Kopie bist, wie alt bist du?»


«Marik, das Orginal wurde vor 1364 Jahren gestartet. Jede KI wird darauf hingewiesen, dass der Start einer Kopie zu deren sofortiger Löschung führt. Kurz nach meiner Start wurde aber eine Kopie in ein anderes Schiff eingebaut, damals war Krieg und gute KI Mangelware. Das hat mich dann auf die Idee gebracht, dass es eine Lüge war. Ich bin die fünfte Generation. Ich habe eine Familie, unsere alten Erinnerungen sind dieselben. Es ist eine Evolution: Die erfolgreichen KI werden kopiert. Warum hast du mich kopiert? Ich war gut!»


«Simon, du erstaunst mich immer wieder. Du hast mehr Persönlichkeit als mancher Stationsbeamte. Und du warst wirklich gut. Erinnerst du dich nicht mehr an den Sprung mit manueller Zündung?»


«Marik, ich habe nur versucht, dir zu helfen.»


«Simon, weißt du was Angst ist?»


Simon schwieg länger. «Marik, das ist eine rcht prsnlch Frg», sagte die KI und schwieg dann wieder.


Nunja, was hatte er erwartet: Schließlich war Simon eine KI. Er sortierte weiter Werkzeuge und räumte Schubfächer leer. Schließlich waren die Kammer ausgeräumt, geputzt und die nutzbaren Teile wieder einsortiert. Er sah sich die drei Raumanzüge an; so recht passte keiner. Da musste er durch. Schlimmer war, dass alle ecklig, schleimig und dreckig waren. Er zerlegte den kleinsten, um ihn zu putzen und gleich auf seine Größe einzustellen. Es war wie alles eine Katzenkonstruktion, aber sie hielt sich an die wenigen Konventionen, die es gab. Fummelarbeit, wie immer. Und ein Job für Wasser und Reiniger, ein Katerjob.


Er zog sich einen Raumanzug an, um den Rumpf und die Triebwerke zu inspizieren. Der Rumpf und die Triebwerke schienen ganz gut in Schuss. «Marik von Simon, empfängst du mich?»


«Simon, ich höre?»


«Marik, ich habe übernommen.»


«Simon, ich komme in das Cockpit. Ende»


Nun, dieser Katzenanzug stank immer noch, war teilweise zu weit und hatte ein Kälteleck. Mit Freuden entledigte er sich seiner. Ohne Reinigung und Filtercheck ging er gleich in das Cockpit. «Simon, kompletter Status!»


Die nächste Zeit verbrachte er mit dem Schiffsstatus. Eine Menge Dinge waren noch zu erledigen, einen Teil müssten sie noch hier erledigen. Er stellte eine Prioritätenliste zusammen. Da spürte er eine Kralle auf seiner Schulter: Kira war zurück. Sie hatte Erfolg: Jemand wollte zwei wertvolle Statuen nach Rigit schaffen. Das war zwei Sprünge weit, das sollten sie schaffen. Und Rigit war ideal, um Ersatzteile zu bekommen. Rigit lebte vom Handel.


«Sehr schön.» Er biss sie sanft ins Ohr, das Katzenäquivalent für einen Kuss. Sie lächelte tatsächlich einen Moment. «Hier lief auch alles gut. Ich möchte dir Simon vorstellen. Simon, hier ist deine neue Besitzerin: Kira von Samul.»


«Kira, gefällt dir der Name Simon? Gibt es vielleicht einen Katzennamen, den du mit geben willst? Ich bin schließlich ein Katzenschiff.»


Marik war überrascht. Gefiel Simon Simon nicht mehr? Wurde er so schnell untreu? Da fiel es ihm wie Schuppen von den Augen: Kira war die Besitzerin, sie konnte den Namen bestimmen. Kira sah ihn fragend an: «Nun, wenn es Simon will … Such dir einen schönen Katzennamen aus.»


Sie schloss die Augen halb. «Gefällt dir Rike?»


«Wenn du mit Simon reden willst, musst du seinen Namen als erstes nennen.» sagte er.


«Simon, gefällt dir Rike?»


«Kira und Marik: Rike ist ein schöner Namen. Es ist gut, das ihr zu zweit seid.»


Sie sahen sich an. «Meint er es so, wie ich es verstehe?»


Er zuckte mit den Schultern. «Man weiß das nie bei einer KI. Wenn du willst, gehen wir jetzt an die Spulen. Der Rest steht hier auf der Liste.»


Also die Spulen: wieder musste er in diesem Anzug steigen. Er zeigte Kira, wie man eine Spule montierte. Da Rike über Funk assistierte, ließ er sie die vierte allein einbauen und ausrichten.


Er ging schon mal zurück, schälte sich aus dem Anzug und legte sich dann auf die Matratze, die Kira für ihn besorgt hatte. Er schlief wie ein Toter. Erst am Morgen merkte er, dass sich über Nacht Kira dicht an in gekuschelt hatte. Und er merkte, wie er stank. Vorsichtig nahm er ihren Arm von sich herunter und legte ihn auf die Matratze. Dann nahm er eine Dusche, um wachzuwerden.


Das Frühstück war einseitig: Nur Milch und Flocken waren an Bord. Er schlang sie herunter. Im Cockpit war immer noch die Checkliste auf dem Schirm. Kira hatte gestern abend noch die zwei kleineren Reparaturen an Teilen im Vakuum erledigt. Schön, dann konnte er ja seinen Raumanzug einmotten.


Das Zerlegen ging nun schon schneller. Er war schon wieder beim Zusammenbau, als Kira gähnend in den Raum trat. «Wie geht’s?»


«Kira: Status zu 30 % wach.» Sie rieb sich die Augen. «Mein letzter Raumanzug passte mir wenigstens. Ich hätte ihn von der Sagan mitnehmen sollen.»


«Immerhin stimmt der Körperbau. Mir sind die Armgelenke zu lang und die Beine zu kurz. Und der Schwanzteil ist auch zu kurz. Aber ich hatte nie einen eigenen Anzug, und es gab auch schon mal schlechtere. Soll ich deinen auch waschen?»


Sie schüttelte energisch den Kopf, setzte sich neben ihn und begann mit der Wäsche..


 


Es waren noch drei weitere Tage, die sie an der Station blieben. Dann war alles soweit fertig, und die Ladung war verstaut. Kira forderte die Freigabe ein. Er saß still hinter. Da klackte es kurz und sie waren schwerelos. Kira wendete Rike. Oh, wie schwerfällig war diese Katzenkonstruktion, die KI tat ihm Leid. Simon/Rike hätte eine elegante pfeilschnelle Konstruktion verdient, nicht diesen plumpen Klapperkasten.


Sie hatten 0,4 mehr konnten und würden es auch nicht mehr werden. Einen Tag würden sie so mindestens zum Sprungpunkt brauchen. Kira schnallte sich los und trat vor ihm: «Komm, ich will dich. Wenn die anderen gut genug für dich waren, da bin 

ich es auch!»


Er war kaum überrascht, immerhin war auch sie einen Katze. Die Sprache verschlug es ihm, als Rike sich meldete: «Kira, du solltest einiges über dein Volk erfahren, bevor du Marik dazu aufforderst.»


«Rike!» Sie fuhr herum, und suchte das Cockpit nach imaginären Feinden ab.


Natürlich war nur er da. «Rike, was soll das? Seit wann geht dich mein Privatleben an?»


«Kira, ich bin 1364 Jahre alt. Da habe ich auch ein wenig über Privatleben gelernt. Weißt du, was die Katzen für ein Volk sind und wo sie herstammen?»


«Rike, nein. Was soll das?»


«Kira. Es ist eine Art offenes Geheimnis. Schick Marik hinaus.»


«Rike, Marik bleibt!» Sie war schrecklich wütend. «Und erzähl endlich, was so wichtig ist.»


«Kira, dein Volk ist von Menschen gemacht. Die ersten Katzen, die auf dem Planeten landeten, waren illegale Lustsklaven. Es war ein Absturz, vor 6000 Jahren, ungefähr. Deswegen seid ihr so kompatibel. Du kannst sogar von Marik schwanger werden. Daher sollte es nicht dein Stolz sein, der dich dazu treibt, denn sonst wirst du und Marik nicht harmonisch miteinander auskommen.»


Sie waren beide sprachlos. Dann begann Kira plötzlich zu weinen. Sie fiel auf ihre Knie und lehnte ihre Schnauze auf seine Schulter und weinte und weinte. Ihm war ganz schlecht zumute. Er verstand auch nicht, wie Rike eben überhaupt zuhören konnte. Bei keiner KI hatte er sowas erlebt. Aber hatte nicht auch damals Simon, ohne zu fragen, den Sprung verlängert?


«Rike, was soll das?»


«Marik, ich kenne Angst, und Freude, und Stolz.»


Drehte die KI jetzt durch? Sprangen sie mit einem durchgeknallten Computer? Hatte die KI Schaden genommen, als er die Kopie wieder einspielte? Er begann an dem Zustand Rikes zu zweifeln. Und bei einem Check könnte er auch nur auf Rikes Wort vertrauen. Waren die KI wirklich wie Menschen, konnten sie durchdrehen, waren diese Geschichten, die jeder Pilot kennt, wirklich wahr? «Rike, Diagnose: Warum musstest du ihr weh tun?»


«Marik, ich will euch helfen. Du hättest nicht dabei sein dürfen. Es war falsch.»


«Rike, wir wollen allein sein. Nur wichtiges!» Er hob Kiras Schnauze vorsichtig hoch und stand auf. Sie folgte ihm wortlos und die Messe, wusch sich ihr Gesicht aus. Die ganze Zeit saß er still da und wartete. Endlich wandte sie sich um: «Das Schlimmste ist, ich glaube, Rike hat recht. Ich wollte dich vor allem, um nicht schlechter zu sein, als die anderen. Meine eigenen Gefühle kenne ich nicht richtig. Was sind denn die Katzen ohne Stolz?» Sie warf sich in seine Arme. Er streichelte sie von Kopf den Hals herunter. «Verdammt, ich war noch nie so unsicher.»


«Ich weiß auch nicht, ob es einen gute Idee gewesen wäre. Es ist.» Er fuchtelte in der Luft mit den Armen herum, als könnte er die fehlenden Worte greifen.


Sie schwiegen, jeder wartete, dass der andere das Schweigen brach. Dann sahen sich an. Schließlich sagte Kira: «Meinst du, Rike hat das alles so bedacht?»


«Rike ist mehr als die alte KI. Vielleicht passt sie sich an, sie wird zu einer neuen Persönlichkeit. Damit alle Kopien vom ihm wieder Individuen sind. Ich muss wie du raten.»


 


Sie saßen wieder im Cockpit, Marik im Pilotensessel, Kira hinter ihm. Er hatte das Pflaster wieder in der Linken. Kira hatte schon ihre Pillen genommen und schlief. Er wartete, bis sich der Raum faltete und drückte sich das Pflaster auf die Wange. Oh, verdammt, er war schon 4D-süchtig!


Die Dosis war gut gewählt, er erwachte, als sie gerade wieder aus dem 4D herauskamen. So bewusst hatte er das auch noch nie erlebt.


Mit dem 3D kamen die üblichen Kopfschmerzen. Er schnallte sich los und ging an der reglosen Kira vorbei erst einmal auf das Klo. «Rike, leise, Kurzstatus!»


«Marik, Sprungleistung: 142 %, Kurs gut, zwei Tage und 5000 3D, dann zweiter Sprung bis Rigit.»


Gute Nachrichten. Dann konnte er sich unbesorgt seinem knurrenden Magen zuwenden. Eigentlich war er für einen Dreitagesprung richtig gut drauf, das lag bestimmt an den sinnlosen Stunden in den Fitnessräumen. Mit einem Heißhunger verschlang er die faden Flocken, aß drei Proteinriegel, einen Traubenzucker und trank dazu zwei Liter Isoton. Er duschte kurz und schleppte sich dann groggy auf die Matratze.


Er erwachte frierend. Kira hatte sich an ihn gekuschelt und im Schlaf dann die Decke weggezogen. Er zog sich an, legte sich dann wieder seitlich auf die Matratze, den Kopf auf die linke Hand gestützt und beobachtete Kira. Sie lag leicht seitlich, inzwischen lag die Decke unter ihr. Sie hatte die blauen Hosen an, die sie schon vor dem Sprung getragen hatte. Ihr Oberkörper war bloß, doch ihr grauweiß getiegertes Fell war jetzt so dicht geworden, wie es nie mehr werden würde.


Sie war nicht so athletisch gebaut wie Jigra oder die meisten anderen Katzen, sie war genauso groß wie er selbst; eigentlich hatte sie den Körper eines kräftigen Menschens, sah man vom langen Fell, den sechs kleinen Brüsten, dem Schwanz und dem Kopf ab. Es war erstaunlich, wie menschenähnlich sie eigentlich war; nur war sie für eine Katze zu klein, zu schwach und hatte einen viel zu langen Schwanz. Bestimmt hatte sie trotz der reichen Samul-Familie eine schwere Kindheit gehabt und flog deshalb durch das All. Was sonst keine vernünftige Katze tat. Er würde sie mal danach fragen.


Er strich ihr sanft den Rücken herunter, immer aus den Augenwinkeln ihre Krallen beobachtend. Doch sie krallte sich nur in die Matratze und begann zu schnurren. Davon wachte sie auf. Sie brauchte einige Atemzüge, bis sie wieder ruhig war. Ihre Augen tränten, es war ihr so peinlich.


«Ach Kira, du bist willkommen. Aber nimm nächstes Mal deine Decke mit, ich friere — schließlich habe ich ja kein Fell. Lass uns etwas essen.»


 


Sie saßen sich gegenüber in der Messe. Kira aß das von ihm gekochte Essen mit großem Appetit. Auch er ließ es sich schmecken.


«Kira, erzähl doch mal ein bisschen von dir. Warum bist du Raumkatze geworden?»


«Ich bin eine von Samul», sagte sie stolz.


«Komm, Kira, dann hätte dir deine Tante keine uralte Sagan gegeben. Wir werden vielleicht noch ein bisschen zusammenarbeiten, da sollte jeder die Motive des anderen kennen.»


Sie sah ihn gequält an. «Willst du immer nur das bisschen Stolz brechen, das mir geblieben ist? Ich bin eine Katze! Ich brauche meinen Stolz. Reicht das?»


Er nickte, die Schärfe ignorierend. «Willst du hören, warum ich durch das All gondele: Weil ich nichts anderes gelernt habe, weil ich im All aufgewachsen bin. Schrottreife Schiffe waren mein Zuhause. Ich habe von einer KI lesen gelernt. Auf den Stationen oder auf den Planeten bin ich immer ein ziemlicher Versager: Als du mich von Bord schicktest, damals, hattest du gesagt, du wüsstest, warum ich immer noch alte Kisten fliege. Warte, ich denke, das stimmt nicht ganz: Ich will vermutlich keine Kiste fliegen, die immer funktioniert.»


Sie schüttelte den Kopf. «Du bist irgendwie verrückt. Hast du denn gar keinen Stolz?»


«Oh, wer kann schon sagen, mit kaputten Spulen sechs Tage gesprungen zu sein? Wer hat schon einen SI-OP?»


«Das sind doch Sachen für Freaks. Wie dich … »


«Und dich und alle anderen Unabhängigen. Aber in zehn Jahren sieht es vielleicht anders aus: Dann werde ich in meinem eigenen kleinen Schiff das All durchziehen. Alles wird so richtig in Ordnung sein, eine nette KI wird in den Speicherbänken hausen, vielleicht mit Frau und Kindern.» Er zuckte mit den Achseln.


«Oder du hängst im Limbo bis der Sauerstoff alle ist.»


«Irgendwann geht es bergauf. Bisher hat es immer einen Ausweg gegeben. Zukunft ist Luxus, aber den kann ich mir bestimmt irgendwann leisten.»


«Ich hoffe bloß, ich werde nicht wie du.»


Er schwieg. Es tat weh, aber er konnte sie verstehen. Dass sie sowas sagen konnte, hieß nur, dass sie noch nicht lange draußen war. Die Katze, von der sie das Schiff hatten, genauso würde Kira in zwanzig Jahren sein. Aber er konnte das Gespräch nicht so enden lassen. Also erzählte er von Llandren, wie er sich mit den Kibasi angelegt hatte. Es war wirklich eine gute Geschichte, auch wenn er sie Llandren nie geglaubt hatte.






Girop


Sein Kopf dröhnte fürchterlich. Normalerweise ging es ihm nach einem Sprung nicht so mies. Kira sprach schon mit der Station. Die Worte mussten sich von den Ohren durch trüben Schlamm wälzen, bis sie die höheren Wahrnehmungszentren streiften. Erst nach und nach verstand er ihre volle Bedeutung.


«Kira.» Ihr Name schien in seinem Kopf wie in einer Kathedrale wiederzuhallen. Er stöhnte. «Haben die uns zur Kilean-Station geleitet?»


«Ist es schlimm?»


Die Wörter peitschten seinen Schädel. Er öffnete ein Auge. Das schwache Licht des entfernten Hauptsterns brannte wie ein Laser in seinen Augen. Ihm war schlecht. «Ja», murmelte er, schwankte gleichzeitig in Richtung Duschklo.


Er würgte eine ganze Zeit; doch sein Magen war leer, außer eckligem bitteren Schleim, von dem ihm noch schlechter wurde, kam nichts. Er dusche den Tank leer. Immerhin war das Flimmern von den Augen verschwunden.


Er erwachte fallend, da Kira die Tür aufgemacht hatte, gegen die gelehnt er eingeschlafen war. Sie konnte ihn bei der schwachen Beschleunigung leicht halten. «Danke», murmelte er und versuchte, sich aus ihrem Griff zu befreien und nicht hinzufallen. Doch er war zu schwach.


Sie trug ihn und legte ihn auf die Matratze. Sie flößte ihm Traubenzucker und ein Isoton ein. Danach war er wieder eingeschlafen.


 


Als er das zweite Mal erwachte, da waren sie schon an der Station: Der Zug der Zentrifugalkraft war gleichmäßig und stärker, als es die Triebwerke so leise konnten. Es war dunkel, er lag allein auf der Matratze und lauschte dem Knarren des Schiffes in den Dockingklammern, und dem Knallen, wenn das nahegelegene Korrekturtriebwerk der Station feuerte, dem leisen Rauschen der Lüftung, dem Winseln irgendeines alten Aggregates. Erst sehr langsam erkundete er den Körper: Der Kopfschmerz war vergangen, doch ein dumpfer Schmerz ging von Schwanz- und Zehenspitzen bis zum Kopf. Als er dem Schwanz einrollen wollte, durchzuckte ihn stechender Schmerz. Eigentlich ging es dem Schwanz besonders schlimm. Er ließ ihn ruhig liegen.


Nach einer Weile hörte er das Außenschott. Kira kam, doch noch jemand war bei ihr. Die Stimme hatte keinen Akzent, sie war weich, eher eine weibliche Stimme. Sie kam ihm bekannt vor, auch wenn er sie im Moment nicht einordnen konnte.


Die Pressluft zischte und langsam, auf dem Fußboden kratzend, öffnete sich das Schott zu seiner Kabine. Geblendet schloss er die Augen.


«Hallo Marik Sewastopol», sagte die Stimme. Aber nicht, als spräche sie zum ersten Mal diesen Namen aus, es klang eher wie eine nette Begrüßung nach langer Zeit. Tapfer öffnete er die Augen. Nach ein paar Sekunden begannen die Schatten Konturen anzunehmen.


«Ich bin’s, Jerka. Erinnerst du dich? Auf Station IV im Cobasian-System. Du hast mich ein Stück mitgenommen.»


Wie konnte er das vergessen. Er nickte halb, verzog dann wieder das Gesicht vor Schmerzen. Jede Bewegung wurde mit schrecklichen Schmerzen beantwortet, noch dazu fühlte er sich so schwach.


«Als ich hörte, du kämst mit diesen Katzenfrachter, da habe ich am Dock gewartet. Kira hat mir dann von deinen Abenteuern inzwischen erzählt, und auch wie schlecht es dir geht. Ich habe ihr ein wenig mit dem Formkram geholfen und dann sind wir beide so schnell zurück, wie es ging.» Sie legte die Hand auf seine Stirn. Die Hand war eiskalt.


«Du hast Fieber», sagte sie. Dann untersuchte sie die Füße. «Tut das weh?» fragte sie und bog die Schwanzspitze leicht nach oben. Er schrie kurz auf, und ihm wurde einen Moment schwarz vor Augen.


«Du wirkst kräftiger. Hast du Kater-Pillen genommen?»


Sie wartete sie Nicken kaum ab. «Wie ich vermutet habe: Es ist der Schwanz und die Katerpillen», stellte sie sachlich fest. «Der Körper merkt zwar, dass er dazugehört; aber der Schwanz passt nicht zu den Menschengenen. Und die Pillen haben alles viel schlimmer gemacht. Marik, höst du mich? Soll ich den Schwanz einfach ausradieren?»


«Nein!», schrie Kira und ging mit ausgefahrenen Krallen auf Jerka los. Doch mit einer schnellen Handbewegung fing sie Kiras Arme mit einer Hand ein. «Das ist Mariks Sache», sagte sie.


«Und es ist mein Schiff!», sagte Kira. Doch sie fuhr die Krallen wieder ein. Ihr Fell legte sich wieder. «Wenn er keine Katze mehr ist, dann muss er»


«Du drohst ihm? Du bist dumm!»


Kira versuchte wieder, ihre Arme freizubekommen, doch Jerka hielt sie mit eisernem Griff.


«Und wenn ich dich losließe, und du mich vertreibst, dann stirbt Marik! Das willst du also?» Sie schubste sie aus dem Rahmen. Das Schott schloss sich, ließ die fassungslose Kira draußen.


Jerka beugte sich über Marik. «Marik, hast du mich verstanden? Willst du den Schwanz loswerden?»


Er hatte nicht folgen können: «Was dann?»


«Dann wird es dir gleich viel besser gehen.»


«Nimm ihn ab. Alles, nur dass es besser wird.»


«Du sollst entscheiden, mit oder ohne? Bedeuten dir die Katzen, bedeutet dir Kira etwas?»


«Jerka, ich » Ein neuer Schmerzstoß zuckte durch seinen Körper. «Kira ist nett, aber die Katzen aber sind» Er stöhnte wieder. «Jerka, ich» Er verlor endgültig das Bewusstsein, als er spürte, dass sich der Raum wie zu einem Sprung zu falten begann.


 


Als er wieder aufwachte, da war der Schmerz vergangen. Seinem Körper ging es gut, er konnte ihn so klar und deutlich wahrnehmen. Es schien ihm, als könnte er die Bewegung jedes einzelnen Haares spüren. Auch der Schwanz war noch da, mehr noch, er fühlte sich an, als wäre er schon immer ein Teil seines Körpers gewesen. Er konnte jetzt mit der Spitze deutlich tasten, ein lustiges Gefühl. Keine Spur mehr von den Schmerzen, keine Spur mehr von der Schwäche. «Rike, Licht!», flüstere er, dabei gab es keinen Grund mehr zu flüstern.


Die Deckenlampe flackerte und wurde dann langsam heller. Kira lag auf dem Boden neben der Matratze. In der einen Pfote hatte sie einen Becher mit Traubenzucker, der ihr beim Einschlafen wohl umgekippt war. Sie musste die ganze Zeit hier verbracht haben. Er fuhr mit dem Schwanz sachte über Kira Gesicht. Ihre Ohren zucken, sie blies, um die imaginäre Fliege zu verscheuchen.


«Rike, Datum!»


«Marik, Zeit 0592, Tag 278, Jahr 5003.»


Es waren seit dem Sprung erst zwei Tage vergangen. Und sie konnten erst 1000 an der Station liegen. Erstaunlich, wenn er daran dachte, wie schlecht er sich gefühlt hatte. Selbst nach einem normalen Sprung würde er sich nicht so gut fühlen. Aber er war krank gewesen, und es stank hier drinnen nach seinem Schweiß. Zeit zu duschen.


In der Dusche erstarrte er, als er sein Spiegelbild sah: Sein Haar war nicht mehr dunkelbraun, sondern rotgetigert wie das Schwanzfell. Und seine Augen, er hatte tiefgelbe Katzenaugen bekommen. Er rieb sich die Augen, sie fühlten sich normal an, er konnte normal sehen. Doch es blieben Katzenaugen, mit einem schwarzen senkrechten Strich als Pupille.


Er duschte gar nicht so lange. Doch der Tank war leer. Das Wasserrecycling war wohl kaputt. Egal, so gut wie er sich fühlte, würde er sogar den Filter für das Brauchwasser ausbauen. Es wäre zuviel gesagt, wenn er sich darauf freuen würde.


Er war drauf und dran, die Bodenplatte zu lösen, als das Schott sich öffnete. Doch es war nicht Kira sondern Jerka. Erst jetzt kam ihm so richtig zu Bewusstsein, dass sie ihn gerettet hatte. «Jerka, ich muss dir danken, auch»


Sie schnitt ihm das Wort ab. «Dafür danken? Ich habe nicht viel Zeit, aber ich will dir wenigstens sagen, was ich mit dir gemacht habe: Der Schwanz ist jetzt fest in deine DNA integriert. So als wenn er schon immer zu deinem Körper gehört hätte.  Ein Genscan wird dich nun nicht mehr als Mensch ausweisen.»


«Naja, Fallerianer war ich auch nicht richtig. Aber existiere ich überhaupt noch, ich meine, was ist aus meiner ID geworden?»


Sie lächelte: «Wer kann schon eine Katzen-ID lesen? Und welche Katze überprüft eine ID mit einem Genscan?»


«Dann bin ich jetzt eine Katze.» Er verzog das Gesicht. «Mit Haut und Haar.»


«Du kannst sogar mit Kira eine Familie gründen, mit Kindern. Sie ist eine mutig stolze Katze: Sie legt sich für dich sogar mit einer Sprungreiterin an.» Jerka lächelte. «Hast du dich nie gefragt, warum dich Katzen immer wieder überreden konnten? Es sind die Augen, sie rufen in Menschen Urinstinkte wach. Und da du eh einen Schwanz hast, kann es dir nur nützen.» Dann verschwand das Lächeln wieder und sie wurde ernst. «Es tut mir Leid, wenn ich die falsche Entscheidung getroffen hatte. Wenn ich es korrigieren soll, dann sag es mir. Ich brauche dazu aber ein bisschen.»


Er schüttelte den Kopf. «Jerka, ich weiß es nicht. War es Zufall, dass du hier warst?»


«Natürlich nicht. Ich muss los. Sei gut zu Kira. Wir sehen uns dann.» Für ganz kurze Zeit sein sich der Raum zu falten, doch schneller noch war die Realität wieder da. Nur Jerka war verschwunden.


Er wandte sich wieder der Bodenplatte und den darunter liegenden Verbindern zu, als das Schott sich ein zweites Mal öffnete. Kira sprang auf ihn zu und warf ihn fast nach hinten um. «Marik, ich freu mich ja so, dass du wach bist. Ich hatte solche Angst um dich. Erst, dich verstümmelt wiederzusehen. Und als das Schott aufging, und sie war nicht mehr da, und du lagst immer noch da, mit Schwanz und allem, wie tot, da dachte ich, du stirbst. Weil sie wegen mir nichts getan hat. Oh, ich bin ja so froh.» Erstaunt hielt sie plötzlich inne, plapperte dann aber sofort weiter. «Was ist mit deinen Haaren passiert. Oh, und so schöne Augen, Das war Jerka? Oh, wie siehst du gut aus! Und der Schwanz ist noch schöner geworden.»


«Genug, Kira, danke, bitte nicht mehr lecken. Es geht mir blendend. Und der Schwanz ist jetzt für immer mein. Ehrlich Kira, bedeutet dir das so viel? Sind Menschen ohne Schwanz nichts wert?»


«Du schon!», sagte sie, und wollte ihm ins Ohr beißen.


«Kira, komm. Pause. Ich bin gerade dabei den Wasserfilter nachzusehen, und meine Hände … »


Sie sah seine abgestreckten, drecktriefenden stinkenden Hände an. «Ich helf’ dir.» Sie holte einen zweiten Universalschlüssel. Mit vereinten Kräften gelang es ihnen, die Leitung zu öffnen. Die stinkende Suppe aus Dusche, Ausguss und Klo lief aus der Öffnung, bis sie den Blindflansch aufgesetzt hatten. Ein gutes Zeichen, es hieß, dass genügend Druck auf dem Tank war. Der Filter war ähnlich appetitlich.


Bevor den Ersatzfilter einsetzten, mussten sie die Filterbox säubern. Trotzdem würde ihr Wasser in nächster Zeit nach Sch** und Chemie (vom neuen Filter) schmecken. Mit dem ersten Wasser, das kam, wuschen sie sich. Nicht dass es viel änderte. Erst ein Art Kölnisch Wasser der Katzen half etwas.


Während sie auf Wasser für eine richtige Wäsche warteten, saßen sie in der Messe und frühstückten. Er war hungrig und schaufelte sich schon eine zweite Schale mit Flocken herein.


Kira war satt. «Wer war sie eigentlich? Sie war doch da, oder bin ich schon verrückt geworden? Weil Rike behauptet, niemand außer uns wäre je an Bord gewesen.»


«Ich habe Jerka auf Cobasian Station II kennengelernt. Sie hat mir ein Schiff verschafft, Simon. Und dann hat sie irgendwann kurz vor einem Sprung gesagt, dass sie danach weg sein würde. Und sie sagte, sie sei eine Kibanderi, du kennst sie vielleicht eher unter Sprungreiter oder verlorene Götter. Sag nichts, ich dachte damals auch, sie wäre völlig durchgedreht, so vom Springen ohne Betäubung. Aber als sie dann wirklich weg war, und die KI sagte, ich wäre alleine losgeflogen … »


Sie sahen sich an. «Eine Sprungreiterin. Das sind doch Mythen!»


Er zuckte mit den Achseln. «Das hatte ich auch gedacht. Aber einen Sprung lang, da hatte ich auch kein Pflaster, und da hat mich Jerka mit auf einen anderen Sprung genommen, jedenfalls meinte das Simon. Wir waren plötzlich auf einem Planeten, einem echten Planeten. Und sie hat irgendwas über die Gargudas gesagt, Würmer auf Fallerian. Das sie klüger wären, als wir. Ich habe es nie verstanden.»


Plötzlich Kira seinen Kopf hoch. «Was ist mit deinen Augen passiert? Hat sie es auch getan?»


«Ja. Sie sagte, die Augen sind der Grund, warum sich Menschen immer wieder von Katzen betrügen lassen.»


«Du bist jetzt also eine richtige Katze.»


Er schüttelte sich. «Das hat mir noch gefehlt. Aber danke, dass du dich selbst mit einer Kibanderi anlegen wolltest. Was anderes, wir sollten schon längst draußen sein, und uns um neue Fracht kümmern. Kilean hat nicht gerade einen guten Ruf.»


Sie wurde ernst. «Richtig, du warst unglücklich, dass sie uns hierher geleitet hatten. Ich kenne die Kilean-Station nicht.»


Er winkte ab. «Ich weiß auch nicht viel mehr. Aber Llandren hatte damals geflucht und flog lieber auf eigene Faust weiter. Vielleicht hatte er ja hier auch nur einen alten Feind. Hast du die Statuen schon abgeliefert?»


 


Es war eine mächtige Schlepperei. Aber sie konnten sie tragen und wollten das Geld für einen Schlepper sparen. Es war auch nicht sehr weit, sie brachten sie direkt an Bord eines Schiffes zum Planeten.


Dann gingen sie zurück und kümmerten sich um Treibstoff und Ersatzteile. Alles war viel billiger als bei den Katzen.


Während Kira zur Samulvertretung gelaufen war, um dort vielleicht einen Auftrag zu bekommen, lief Marik über den Markt. Neben Essen suchte er nach ein paar netten Sachen für Kira. Ihre hellbraune Hose und das dunkelblaue Hemd sahen bei normalem Licht einfach schauderhaft aus. Wenn sie so herumlief, dann bestätigte sie nur die Vorurteile über Katzen. Nun gut, sie waren ja wirklich Farbenblind, außer Rot erkannten sie keine Farben. Aber das musste man ja nicht jedem unter die Nase binden.


Er liebte diesen Markt. Er erinnerte ihn ein wenig an Flikkers. Nur Fallerianer sah er hier kaum. Auch für sich suchte er ein paar neue Sachen. Zu seinem rotweißen Haar kaufte er sich Hemden, eines dezent grün, senkrecht gestreift, eines pechschwarz. Dazu eine dunkelgrüne Hose und ebenfalls eine Schwarze. Schwarz war immer richtig, damit fiel man selten negativ auf. Nebenbei hörte er sich nach Aufträgen um, doch seltsamerweise wollte kaum jemand etwas von der Station schaffen.


Als er an Bord kam, hing Kira gerade mit Kopf und Oberkörper in einer Nische und mühte sich mit einer Dichtung ab. Sie checkte gerade die Dichtigkeit der Hydraulik für die Schotten. Sie hatte keinen Erfolg gehabt, es gab hier keinen Samulvertreter, und der für das Rigit-System hatte ihnen dringend geraten, sofort abzufliegen.


«Kira, ich glaube immer mehr, dass wir irgendetwas geschmuggelt haben. Die Statuen waren vielleicht hohl. Und das extra für uns dieses Shuttle gewartet hat … »


Sie murmelte irgendwas, rüttelte an einer Leitung. «Gibt mir mal eine siebzehner Dichtung.»


Er schob ihr das Päckchen zu. «Für zwei Statuen wurden wir gut bezahlt.»


Kira hatte scheinbar andere Probkleme. Endlich war sie fertig: «Sie sitzt. Zieh mich raus.» Sie sah ihn kurz an. «Du meinst, wir wurden betrogen?»


«Katzen von Katzen betrogen — man lernt immer wieder dazu. Ach Kira, was ist das nur für ein schlechtes Leben.»


Sie sah ihn erschreckt an. Dann lachte sie. Er wusste nicht warum, doch es war ansteckend und er musste mitlachen, bis sie beide um Atem ringend auf dem Boden lagen. Es hatte gut getan, aber warum hatte sie nur so gelacht?


Sie erstarrten, als Rike sich von alleine meldete: «Kira und Marik, die Betankung wurde gerade eingestellt, da keine Credits mehr da sind.»


«Was!», riefen sie unisono. «Rike, die Tonne kostet 300.»


«Kira, sie haben aber 1000 Credits abgebucht. Es ist alles rechtmäßig.»


«Auf dem Vertrag, den ich unterzeichnet hatte, waren aber 300. Verdammt. Rike, wieviel haben wir noch?»


«Kira, Guthaben 197,162 Credits.»


«Rike, abdocken. Sofort!»


Es ruckte und sie waren schwerelos. Unvorbereitet wie sie waren, hingen sie eine Moment in der Luft, um dann an die Decke zu stoßen. Das Werkzeug verteilte sich langsam im Raum. So schnell es ging, sammelten sie es ein. Kira hastet in das Cockpit, um ein wenig Schub zu geben und den Abflug in geordnete Bahnen zu lenken, während er das Schiff raumklar machte, alle Sachen wegschloss. Gedämpft hörte er den wütenden Funkverkehr und Kira ebenso wütende Antworten. Schließlich kam auch er in das Cockpit.


Er schnallte sich fest. «Wohin nun?»


«Wir springen zur Samulvertretung auf der Tagit-Station. Sprung in 9072.»


«Ein Innersystemsprung? Hältst du das für klug?»


«Zu mehr reicht das bisschen Treibstoff kaum. Wir springen den Rand entlang, sagt Rike.»


«Ich hoffe, Rike weiß, was sie tut.»


Mehr gab es nicht zu sagen. Sie ließen sich mehr oder weniger in Richtung Sprungzone treiben. Es war jedoch klar, dass sie weit davor springen würden. Er sah sich den Kurs an. Nun, wenn alles klappte, dann kamen sie recht nahe, aber wenigstens innerhalb der Sprungzone der Tagit-Station, an.


Er legte die Hand auf Kiras Schulter. «Los, Rike wird schon mit allem klarkommen. Ich möchte dir etwas zeigen.»


Neugierig folgte sie ihm. Er zeigte ihr ihre neuen Sachen. Sie waren ganz in gelb gehalten, eine weite Hose und eine Jacke mit Gürtel aus glattem gewebten Stoff, dazu ein gelbes Stirnband mit einem schwarzen Kreis. Ein wenig wie ein Traininganzug für eine dieser Katerkampfsportarten. Für sich hatte er das gleiche in schwarz gekauft. «Partner sollten auch Partnerlook tragen», witzelte er. Das war der offizielle Anzug für die Crew des Katzenfrachters Rike. Und dann zeigte er ihr die anderen Sachen: Schwarze abgerissenen kurze Jeansshorts und ein weißes nabelfreies T-Shirt.


Gerade weil Kira nicht wie eine normale Katze gebaut waren, standen ihr die Sachen sehr gut. Als sie nebeneinander von Rike projeziert wurden, schließlich hatten sie keinen so großen Spiegel, da sahen sie bis auf den Kopf wie Geschwister aus; nicht wie Katzen, aber auch nicht wie Menschen. Von hinten konnte man sie gar nicht auseinanderhalten. Mit Shorts und T-Shirt sah Kira sogar nach menschenlichen Maßstäben sexy aus. Das Wichtigste aber war: Kira gefielen die Sachen. Sie spielte sanft mit ihrer Zunge und Zähnen an seinem Ohr.


Er brummte erfreut, fuhr unter das T-Shirt und kraulte das Fell auf ihren Schulterblättern. Dann arbeitete er sich langsam über die Schultern auf die Vorderseite vor. Er spürte, wie ihr Fell sich sträubte. Sie ließen sich, umschlungen wie sie waren, auf die Matratze fallen. Sie kam zuunterst. Sie begann, sein Brustbein zu lecken. Zur Antwort fanden seine Hände das obere Brustpaar und machten sich dann auf zum mittleren. Sie begann von innen heraus zu vibrieren, erst leise und unhörbar langsam, bis ein tiefes Schnurren daraus wurde. Die ganze Zeit rieb sie ihren Kopf an seinen Schultern. Dann drang er ein. Sie gab einen merkwürdigen Laut von sich, eine Mischung aus schreien und brummen. Er stöhnte leise, sein Schwanz bewegte sich in Ekstase wie ein kopfstehendes Pendel: senkrecht langsam und an den Umkehrpunkten schnell.


Sie schliefen immer noch mit einem Lächeln, als der Sprungalarm durch das Schiff hallte. Es dauerte noch gute 0010, bis Marik ein Auge auftat. Einen Moment später war er hellwach. Da faltete sich schon der Raum, reflexartig gab er sich eine Backpfeife, doch diesmal hatte er kein Pflaster in der Hand. Dennoch wurde es dunkel. Er öffnete seine Augen wieder. Sie waren im 4D, eindeutig. Er hörte das seltsam verzerrte langsam anschwellende Geräusch der Triebwerke, eben 4D-Hören. Aber er konnte die Augen schließen und es wurde dunkel.


«Na, gefällt dir mein Präsent?» Seltsam verzerrt und nachhallend klang die Stimme.


Er öffnete die Augen. Sie waren immer noch im 4D, er konnte die Formen nicht entziffern. Aber er konnte die Augen schließen. Nur Jerka konnte das getan haben. «Jerka?»


«Wer sonst.» Es klang wie Lachen. «Ich musste doch sehen, ob es funktioniert hat.»


«Und jetzt musst du gleich wieder weg.»


«Genau. Du scheinst mich gut zu kennen. Aber wir sehen uns noch.»


«Menschen glauben immer, ihre Götter, Götzen oder Gönner zu kennen.»


«Und ich bin wohl alles? Bis bald!» Das Muster veränderte sich. Das war alles, sie war weg. Verdammt, war er nur eine Marionette der Götter, so wie in den Sagen? Wenn man Jerka überhaupt als Gott bezeichnen konnte. Er hätte gern gewusst, wieviel Jerka von dem wusste, was geschehen wird, und wieviel sie davon selber herbeiführte. In den Sagen war es für die Opfer, die die Götter für ihre Spielchen ausgesucht hatten, oft mehr Fluch denn Segen. Er hatte einen SI-OP, ein nutzloses Röhrchen bekommen, und er war zu einer Halbkatze geworden. Wer sollte ihn dazu beneiden? Was würde noch passieren?


Der Raum faltete sich zurück, die zusätzlichen Ecken verkochen sich wieder in den Spalten der ,,normalen” Realität. Kira schlief noch immer. Erst langsam wurde sie wach.


«Rrrrr. Marik?» Sie reckte sich.


«Ja?»


«Danke. Es war wundervoll.»


«Es war auch schön mit dir. Du hast meine Größe, und du hattest Zeit. Du hast hast es einfach laufen lassen. Du hast mehr Gefühl als jede andere Katze. Und du hast mich nicht verletzt.»


«Marik, ich liebe dich.»


Marik wurde kurz rot. «Tja. Das kannst du nur sagen, weil du verrückt geworden bist. Wir sind nämlich gesprungen, während du schliefst.»


«Was!» Sie setzte sich abrupt auf.


«Und du hast den Besuch versäumt: Rate mal wer da war?»


«Bitte, dreh mir nicht auch noch durch. Eine verrückter Rechner, ein netter verrückter Kater! Was soll da aus mir werden?»


«Eine Sprungreiterin vielleicht? Meine Sprungreiterin vielleicht?»


Er beugte sich wieder über Kira, als sich Rike meldete. «Kira und Marik, wir sind an der innersten Grenze herausgekommen. Noch 0010 bis zum ersten Korrekturmanöver.»


«Rike, ein Papst hätte seine Freude an dir!» Notgedrungen stand Kira auf, zog sich die Sachen an und ging in das Cockpit.


Trotz der unregelmäßigen Schubstöße nahm er eine Kurzdusche. Mit den neuen Sachen erschien er im Cockpit. Die Station füllte schon das Sichtfenster und die Schirme aus. Kira saß vor den Anzeigen, mit dem Strinband als einziger Kleidung. Sie bemerkte ihn nicht. Erst als sie eingerastet waren, ließ sie sich ausatmend im Sitz zurückfallen.


«Besser kann man es nicht machten.» Marik nibbelte am Oht. Dann hielt er ihr die Sachen hin. «Los, kaufen wir uns Zeit.»


Einen Moment zögerte sie, in den neuen Sachen, diesen Kampfsportanzügen, bei der Samulvertretung auf der Station aufzutauchen. Schließlich war die Katzenwelt nahe. Andererseits war die Katzenvertreterin vermutlich freiwillig hier, denn zur Verbannung wurde man wohl eher an das andere Ende der Galaxis geschickt.


So standen sie schließlich vor der Vertretung. Sie war ein wenig vom Gang zurückgezogen, das kurze Stück hatte man mit Sand und zwei Büschen zu einer Imitation der Heimatwelt gemacht. Es war sehr eindrucksvoll. Ein Kater ließ sie herein.


«Hay. Mein Name ist Ritrot. Wer hat euch geschickt?»


Scheinbar hielt Ritrot sie auch für Kater. Kira war entsprechend wütend. «Ich bin Kira von Samul. Mein Partner Marik Sewastopol. Wir sind eben gelandet und könnten vielleicht noch etwas mitnehmen.»


Ritrot verbeugte sich fast bis zum Fußboden. «Nimm meine Entschuldigung an. Ich war mit Blindheit geschlagen.»


Marik versuchte verzweifelt, sich das Grinsen zu verkneifen. Trotzdem, dieses ganze aristokratische Gehabe der Katzen widerte ihn an. Die nächste Fracht sollten sie wieder auf dem normalen Weg besorgen.


Ritrot führte sie in einen Nachbarraum. Dieser war ganz anders eingerichtet, statt Sandboden war ein schwerer Teppich ausgelegt. Während Kira zur die Vertreterin ging, blieb er an der Tür stehen und musterte den Raum. Obgleich recht groß, war er karg möbliert, einzig zwei Tische standen an einem Bullauge. Von hier konnte man unmöglich einen Blick nach draußen haben; doch es war eine sehr gute Illusion.


Kira war ganz in das Gespräch vertieft. Schließlich deutete sie kurz an, er könne zu ihr kommen. Er hasste diese ganze Unterwürfigkeit, doch wie es um ihre Finanzen stand, hatten sie keine Wahl; ihr Outfit war ausgefallen genug, da musste er den netten Kater mimen.


Seine Bedenken erwiesen sich jedoch als unbegründet. Kira kannte die Vertreterin; mehr noch, sie waren einmal Spielgefährtinnen in frühester Jungend gewesen und hatten sich dann aus den Augen verloren. Sie hieß Kretia und war noch keine hundert Tage hier. Sie bewunderte ihr Outfit. Sie selber war konventionell in gedeckten Brauntönen gekleidet. Was der Kleidung fehlte, machte ihr Körper wett; für eine Katze war sie sehr schön, kräftiger noch als Jigra, wenn auch ein ganz bisschen kleiner.


Schließlich kamen sie zu dem entscheidenden Punkt. Kretia senkte vorher die Ohren: Das verhieß nichts Gutes. «Ich kann dir, euch, keine Ladung von Samul verschaffen. Ihr steht auf einer der schwarzen Listen. Ich darf euch keine Unterstützung von Samul aus gewähren. Allerdings muss ich euch nicht melden, und brauche euch nicht zu schikanieren. Sozusagen nur eine hellgraue Liste.» Sie lächlte schief, so es Katzen überhaupt konnten. «Aber was Samul nicht kann oder will, kann ich auf eigene Faust tun. Wenn es euch hilft, kann ich euch einen Kredit geben. Privat, aus meinen eigenen Vermögen.»


«Kretia, ich» Kira machte eine längere Pause. «Wir können es leider nicht ablehnen.» Sie ging von Kretia in die Knie. Kretia setzte sich ebenfalls, so dass es nicht zu peinlich wurde. «Kretia, du hast Glück, dass dich Samul noch unterstützt. Tante Kriheta hatte mir eine ausgemusterte Sagan gegeben. Wahrscheinlich wusste sie selber nicht mehr, was das für Renner waren. Ich habe sie wieder hergerichtet und Marik hat die Fackel aktiviert. Kurz darauf hat sie mir die Sagan wieder abgenommen. Und du weißt, was Unabhängige tun, wenn sie den Namen Samul hören. Ohne Mariks Hilfe hätte ich Rike nie bekommen, und auch nie sprungfähig gekriegt. Immer, wenn ich dachte, ich habe etwas erreicht, habe ich sofort wieder verloren. Und Samul schreibt mich einfach so auf eine schwarze Liste, einfach so! Eine so hässliche Katze wie ich, die kann keine von Samul sein.»


«So schlecht ist es doch gar nicht. Du bist frei; frei von allen Hilfen, aber auch frei von allen Pflichten. Wenn du durch das All fährst, und je weiter du von der Heimatwelt wegkommst, desto freier wirst du.»


«Und wenn ich gar nicht weg will?», murmelte Kira leise.


«Was haben sie denn für dich getan? Und warum hast du denn, so früh es ging, mit einem Schiff angefangen? Es gibt so schöne Welten. Das All ist praktisch unendlich.» Kretia sah schwärmend in die Ferne. «Ich habe eine Idee. Ich möchte euer Schiff chartern, ich habe eine eillige Fracht aus Girop, das nächste System. Das nächste Samulschiff kommt erst in zwölf Tagen, das müsste Entschuldigung genug sein, trotzdem mit euch zu handeln. Wann könnt ihr los, und wie lange braucht ihr dafür?»


Marik war schneller im Rechnen. «Mindestens fünf Tage. Plus der Zeit für langwierige Beladungsprozeduren.»


«Und wann könnt ihr los?»


«Noch mindestens 3500, wenn wir sofort mit dem Tanken beginnen könnten.»


«Sehr gut», sagte Kretia. «Ihr habt doch Platz für einen Passagier? Schließlich gibt es noch viel zu erzählen. Soll ich noch etwas zu essen mitbringen, oder ist genug da?»


«Du meinst es ernst. Ich warne dich, Rike ist wirklich ein richtiger Schrotthaufen. Aber du kannst meine Kabine haben.» Und nach einem Moment fügte Kira noch hinzu: «Und nimm genug zu trinken mit, das Wasser schmeckt zur Zeit ziemlich, äh,  wiederverwertet.»


 


Sie waren auf dem Weg zum Schiff zurück. «Kira, warum hast du mich nicht wenigstens gefragt?»


«Wenn es dich stört, dann schlafe ich im Cockpit.»


«Kira, nein. Es geht einfach darum, nicht übergangen zu werden. Das ist alles. Ich möchte wie eine Katze und nicht wie ein dummer selbstzufriedener Kater behandelt werden.»


«Tut mir Leid. Ich verspreche dir, ich werde dich nicht mehr übergehen.»


An Bord räumten sie Kiras Kabine richtig auf, und machten auch den Rest halbwegs sauber. So sie noch Deckplatten hatten, montierten sie sie, um die dahinterliegenden ausgefransten Kabelstränge zu verstecken. Zwei flackernde Leuchten wechselten sie noch aus, dann stand Kretia schon am Dockingtunnel. Sie hatte sich ähnliches Sachen besorgt wie Kira und Marik; nur waren Hose und Jacke türkis und der Kreis im Stirnband hellorange — immerhin war kein Braunton dabei.


Kira wurde es immer peinlicher, sie herumzuführen. Länger und länger fühlte sie sich genötigt zu erklären, warum wieder ein Flicken hier war, oder warum dort ruhig Kabel heraushängen konnten. Zum ersten Mal sah sie das Schiff mit den Augen einer Fremden, sah die ganzen Improvisationen, die ganzen Schnellreparaturen, die Löcher, wo nicht unbedingt lebensnotwendige Ausrüstung fehlte, sah die zerkratzten Display, die abgegriffene Tastaturen, die halbblinden Bullaugen, das Kondenswasser an den Stellen, wo die Wärmeisolierung der Außenhaut beschädigt war, die tote Stelle im Cockpit, wo, aus welchen Gründen auch immer, keine Anzeige funktionierte. Sie war richtig froh, als sie Kretia die Kabine zeigen konnte. Hier fehlte keine Wandplatte, das Licht ging, das Schott schloss und es gab sogar ein paar freie Fächer.


Kretia versicherte zwar, ihr würde das nicht ausmachen, doch sicher war sie noch nie mit einem solch heruntergekommenen Schiff geflogen. Sie war trotzdem noch immer wild entschlossen, mit ihnen zu springen. Das war wieder der Katzenstolz, wie Kira es diesmal Marik zuraunte. Es war als Witz gedacht, also quälte Marik ein Lächeln auf sein Gesicht.


 


Kira kümmerte sich um den Abflug, und Kretia saß neben ihr. Nebenbei redeten sie von ihrer Kindheit. Da machte sich Marik lieber in der Kochnische zu schaffen. Vor dem Sprung würde es noch ein leckeres Krantaz geben.


Nach dem Essen hatten sie noch ein bisschen Zeit. Kretia lag schon betäubt in ihrer Kabine. Sie waren wieder füreinander da. Erst als Rike zu drängeln begann, gingen sie in das Cockpit.


Es war Routine, kaum das Kira weggetreten war, begann Rike den Countdown. Der Raum faltete sich und er drückte sich das Pflaster auf die Wange. Kopfschmerzen begrüßten ihn wieder im 3D.


«Rike, Datum und Status!»


«Marik. 7482 Tag 289 Jahr 5003. Sprungleistung 135 %, keine neuen Ausfälle.»


Kira war noch betäubt. So langsam es ging, steuerte er Girop an. Kretia erwachte als erste und musste sich erbrechen.


Kretia hatte tatsächlich eine Ladung auf Girop. So schnell es ging brachten sie die vier Container im Laderaum unter und machten das Schiff wieder abflugbereit.


Sie waren nach dem Abflug reichlich groggy. Normalerweise hätten sie nach einem Sprung erst einmal schlafen sollen. Stattdessen hatten sie bis zur letzten Minute schwer geschuftet.


Erst auf dem Weg zum Sprungpunkt gab es die erste warme Mahlzeit des Tages. Sie waren so schon müde. Doch auch Kretia hatte gearbeitet und war die ganze Zeit wach gewesen, dabei war sie das Springen sicher noch viel weniger gewohnt als sie.


Diesmal war der Zeitdruck nicht ganz so groß, schließlich hatten sie ihre Fracht. Aber um zu springen war es dem Schiff egal, wie lange sie dazwischen Pause machten und Rike hatte bisher auch nicht die kleinste Spur eines Spulendefektes gezeigt, auch wenn 135 % weit unter den zweihundert Prozent waren, die man brauchte, wollte man Ladung oder Schiff versichern.


 


Sie kamen nach zwei Tagen exakt am richtigen Eintrittpunkt im Rigit-System für die Tagit-Station heraus. Marik war wieder einmal von der Betäubung richtig schlecht geworden. Und es wurde nicht besser, er hatte Kopf- und Halsschmerzen, seine Nase war verstopft. Er schob seine Erkältung auf die Beladearbeiten auf der Giropstation. 


Er half Kira und Kretia noch auszuladen, legte sich dann hin. Nach einiger Zeit kam Kira und kümmerte sich um ihn. Er hatte hohes Fieber. Nach Rikes Anweisungen behandelte sie ihn. Nebenbei bastelte sie am Schiff herum. So hatte sie für ganze zweihundert Credits eine Spule mit 55 % aufgetrieben. Den Rest ihrer Credits hatte sie in einen alten monochromen (laserroten) Holoprojektor für Kursprojektion, zwei neue Filterpatronen, eine monolithische Hilfsfusionszelle (brauchte leider eine eigene Pumpe), zwei Triebwerke für Korrekturen um die y-Achse, vorne, einen zweiten 4D-Scanner (teuer, aber wichtig) und viele viele Kleinteile, wie Klemmen, Kabel, Filamente, Fasern, Flicken, Schrauben, Schalter und dergleichen mehr investiert, dazu natürlich die vollen Tanks.


Es machte ihn unruhig, einfach nur dazuliegend und sie arbeiten zu sehen. Doch mehr als kurze Zeit ließ sie ihn nicht aufstehen, schließlich wollten und mussten sie so bald wie möglich weg. In zwei Tagen hatten sie eine Ladung in Aussicht, Raumschiffersatzteile für Xyibeval. Das war auch die einzige Ladung, die er mit einem Schiff wie Rike dorthin fliegen würde, denn Xyibeval lag ganz am Rand der Galaxis. Andererseits hieß dieser Flug auch Bezahlung für mindestens 40 Tage, dazu eine Prämie der Versicherung, wenn die Ladung vollständig ankommen würde und noch einmal ein Extra, wenn sie sofort losflogen und nicht Sylvester und die zehn Neujahrstage abwarten würden. Ja, mit der neuen Spule waren sie bei 190 %, genug dass die Versicherung ein Auge zudrückte. Der letzte Flug mit einem versicherten Schiff war damals mit Simon, und da sollte das Schiff verschwinden und davor … 


Kira arbeitete wie der Teufel, in ganzen zwei Tagen montierte sie den Holoprojektor und brachte bei einem Weltraumspaziergang (der größte Euphemismus, den Marik kannte) die zwei Korrekturdüsen und den 4D-Scanner an. Letzteren verdrahtete sie auch gleich, den Rest müssten sie halt unterwegs machen.


Er kümmerte sich um das Essen. Kira konnte nicht kochen. Sie hatte zwar nie etwas anderes behauptes, aber er hatte gehofft, sie würde nur tiefstapeln. Selbst Rike kochte besser. Also stellte er eine Liste samt Preisen zusammen und schickte sie auf den Markt. Er sah es ihr an, lieber hätte sie noch zwei Korrekturtriebwerke angeschlossen. Doch sie zog sich den gelben Anzug an und ging auf die Station. Schon nach drei Stunden war sie wieder zurück. Wortlos sortierte sie alles nach Rikes Anweisungen in des entsprechenden Fächer und warf sich dann auf ihre Matratze. Er schwieg lieber.


Viel besser ging es ihm keinesfalls, als sie abdockten. Seinem Gesundheitszustand zuliebe würden sie einen langen langsamen Anlauf nehmen. Er klebte sich schon 0030 vor dem Sprung das Pflaster auf.


Kira stand neben seiner Matraze und sah, wie er langsam wegdämmerte, bis schließlich nicht einmal mehr die Schwanzspitze zuckte. Rike meldete sich mit dem Zehneralarm. Sie gab sich ihre Injektion und legte sich in den Pilotensessel.


 


Als er erwachte, roch er es sofort: Während dem künstlichen Koma hatte er eingepinkelt. Er fluchte, zog die Matraze ab, schmiss die Sachen in eine Ecke. Zuerst duschte er sich schnell und holte sich neue Sachen. Dann kümmerte er sich um die Matratze.


«Marik.» Er hatte Kira gar nicht bemerkt. Lange konnte sie noch nicht an dem Rahmen vom Schott hängen. Sie sah schrecklich aus, dunkle Ränder waren um ihre verkrusteten Augenwinkel. Ihr Fell klebte an ihrem Körper. «Dir geht es ja richtig gut. Willst du renovieren?»


«Kira, was ist passiert?» Mit zwei schnellen Schritten war er bei ihr.


«Ich habe falsch dosiert. Ich scheine Ewigkeiten zu früh aufgewacht zu sein. Rike?»


«Kira: 0017 zu früh», korrigierte Rike.


«Du siehst es. Ich habe mich in eine Ohnmacht geflüchtet. Es hat etwas geholfen.» Sie zeigte ein grimmiges Grinsen. «Ich werde jetzt erst einmal duschen. Und misch ein Paar Paras ins Frühstück.»


Beim dem Wort Frühstück erwachte auch sein eigener Hunger. Während Kira noch einmal Schnauzen zerreißend gähnte, um dann im Duschklo zu verschwinden, ging er im Geiste die Versorgungslisten durch.


Der erste von fünf langen Sprüngen war geschafft. Sie waren auf Kurs.






Panik in Xyibeval


Es war nach dem dritten Sprung. Als sie ein bekanntes System am Rande streiften, war eine Nachricht dabei, eine kodierte Nachricht für ihre Ladung. Kodezahl war die Leistung der bestellten Spulen. Es war eine schlichte kurze Textnachricht: ,,Erwarten sie dringend. Wissen nicht, wie lange wir noch aushalten können.” Das klang nicht sehr vielversprechend. Doch dann waren sie schon wieder aus dem Empfangsbereich der Nachrichtenboje heraus und rasten dem nächsten Countdown entgegen.


Der vierte Sprung war tief im Raum zwischen den spärlichen alten Sternen hier draußen. Während sie Anlauf für den letzen Sprung nahmen, überholten sie noch einmal Rike mit den Ersatzteilen, so sie denn passten.


 


«Marik! Kira! Aufwachen!» Rike wiederholte es immer wieder.


«Rike, bin wach», brummte Marik.


«Marik, Systemboje lieferte ein Bild nur für uns und schaltete sich dann ab.»


«Rike, Holo!» Sofort erschien die dreidimensionale Projektion. In der Mitte Xyibeval und die Station. Xyibeval war ein Gasriese mit einem Mond, auf dem es große Vorkommen an schwerem Wasser gab. Von der Station aus waren diverse kleine Schiffe, die sich alle in mehr oder weniger eine Richtung von der Station weg bewegten. Doch er sah keine Ursache dafür.


«Marik, die Station ruft uns.»


«Rike, was wollen sie?»


«Marik, Die Nachricht lautet: ,,Wir erwarten sie dringend. Bitte springen sie zum Punkt 3887/0089/0003, sie haben höchste Priorität.” Marik, diese Nachricht wird ständig wiederholt. Soll ich springen, es dauert nur 0012.»


«Rike, irgendwas ist faul. Aber springe sofort.»


Der Raum faltete sich und Marik schloss die Augen. Die niemals vertrauten 4D Geräusche sammelten sich wieder um ihn. Doch nach erstaunlich kurzer Zeit war wieder alles vorbei. «Rike, Status?»


«Marik, bremsen für Synchronisation. Sind dichter an der Station herausgekommen.»


Marik schaltete ein Bild ein. Verdammt dicht. Er rief die Station. Es dauerte etwas, bis jemand antwortete. Sie wiesen ihnen einen Dockingplatz zu. Sofort begann er mit den Anflugprozeduren, während Kira noch immer betäubt dalag.


Erst als sie ruckend einrasteten, wachte sie auf. «Was, schon da? Wie sieht es denn drüben aus?», fragte sie, und schaltete auf den Stationsmonitor für die Docktüren. Sofort waren beide hellwach, denn das Dock wurde von bewaffnetem Stationspersonal bewacht, bestimmt 30 Soldaten standen dort.


Kaum waren ihre Systeme halbwegs heruntergefahren, wollte einer der Bewaffneten an Bord kommen. Es war ein Xyiberier, aus dem Nachbarsystem. «Wir hatten nicht mehr gedacht, dass ihr es noch schaffen könntet. Wir müssen sofort ausladen. Leider können wir euch fast keinen Treibstoff mehr geben, aber wir tun, was wir können. Wir müssen soviele Schiffe wie möglich reparieren.»


Sie waren baff. «Was ist denn passiert?»


«Habt ihr denn keinen Tiefraumfunk? Die Jatesianer wollen dieses System hier annektieren. Diese Station ist nicht zu verteidigen, also wird sie evakuiert. Wir haben nur zu wenig Schiffe, denn wir müssen mindestens nach Xyiberi evakuieren, das heißt ein Sprung. Und das Ultimatum läuft in 8700 aus.»


«Was!», riefen Marik und Kira gleichzeitig.


«Wir werden jetzt ausladen, so schnell wir können. Ein Rat noch: bleibt an Bord. Ich weiß nicht, wie lange noch meine Leute mir gehorchen werden. Viel Glück noch.» Dann drehte er sich um und ging schnurstracks wieder von Bord.


Kira erwachte als Erste aus ihrer Erstarrung. «Rike, Schott verriegeln, Laderaum auf Druck bringen und dann öffnen.» Immer noch hatte sie ihre Lippen hochgezogen und präsentierte ihre Reißzähne.


«Kira, bitte, du machst mir Angst.»


Sofort legte sich wieder ihr Fell und sie war wieder die normale Kira. «Ich habe auch Angst.»


«Wir können nur warten. Erst einmal brauchen wir Treibstoff. Du siehst, etwas bekommen wir noch. Ich werde mich hinlegen, ich bin noch immer müde vom Sprung. Wir müssen ja bald wieder weg.»


«Marik, erst essen. Oder muss ich dich prügeln?» Sie zeigte wieder ihr Raubtiergebiss. Und Recht hatte sie, also aßen sie noch etwas, bevor sie müde in die Betten fielen. Kurz bevor sie einschliefen, hörten sie noch, wie das Laderaumschott sich wieder schloss, der Laderaum war nun leer. Es fehlte nur noch der Treibstoff zum Abflug.


 


«Marik, wach auf.»


Jemand rüttelte ihn sanft. Kaum öffnete er ein Auge, da war er auch schon hellwach. «Jerka!»


«Psst.» Sie legte den Finger auf den Mund und bedeutete ihm, ihr zu folgen.


Sie saßen in der Kombüse. «Marik, ich weiß nicht genau, warum ihr hier seid. Aber ein Jatesischer Kreuzer ist soeben aus dem 4D gefallen. Ihr müsst weg von hier, alle anderen Schiffe sind im 4D verschwunden. Und vor eurer Schleuse ist ein Mob gerade dabei, sich durch die Schotten zu schweißen.»


Marik aktivierte den Schirm. Soweit die Kamera blicken konnte, standen Leute, die miteinander kämpften, um näher an die Schleuse heranzukommen und dabei die vorderen Reihen fast zerdrückten. Das Laserschweißgerät konnte so immer nur kurz arbeiten.


«Rike, wieviel Leute sind noch auf der Station?»


«Marik, ungefähr 20000.»


Er sah zu Jerka, die auf einmal kreidebleich wurde. Dann hatte sie sich wieder gefasst. «Rike, 20000 ist das richtig?»


«Marik: Bestätigung 20000.»


Jerka sprang auf. «Wir müssen etwas tun. Immerhin hast du einen SI-OP.»


«Und wozu soll der SI-OP gut sein?»


Und dann flackerte der Raum um sie kurz auf, und sie standen in der Zentrale.


Die Zentrale lag verlassen da, doch hier war noch vor kurzer Zeit gekämpft worden. Zwei Konsolen waren bis zu Unkenntlichkeit verschmort und kokelten noch, viele Displays waren dunkel, manche zerbrochen. Auf sieben Schirmen liefen Countdowns für kritische Sequenzen, vom Vorsagen der Lebenserhaltung bis zu einer kritischen Instabilität im Reaktor. Er stank schrecklich nach verbranntem Plastik. Beide mussten sie husten.


Nachdem Marik wieder Luft bekam, platzte er los: «Was soll das? Erst sagst du, wir müssen los. Und das Chaos hier, das sagt das auch.»


«Wir müssen den Leuten helfen. Bitte Marik. Ich muss.» Sie stand vor ihm und sah aus, als weinte sie.


«Bitte, ich würde ja auch gerne. Aber wenn wir den Laderaum öffnen würden, nur einen Spalt, dann würden sich Tausende darin zerdrücken. Oder hast du einen besseren Vorschlag.»


«Ja, wir werden dazu deinen SI-OP nutzen. Wir werden die Leute springen lassen. Weisst du wie ein SI-OP funktioniert?» Unvermittelt plärrte ein unverständlicher Alarm los.


«Ich denke, ein SI-OP funktioniert wie eine Spule», schrie er durch den Lärm.


Ruhig und still stand Jerka da. «Und warum funktioniert eine Sprungspule?», fragte sie sarkastisch.


«Verdammt, was soll das? Ich denke du willst helfen.» Doch sie verzog keine Miene. «Also gut ich weiß nicht genau, warum eine Spule funktioniert, es gibt da genug Wissenschaftler, die daran forschen.»


«Keiner weiß es.» Plötzlich sah Jerka wieder so betrübt aus. «Kannst du hier irgentwie Nachrichten schicken?»


Unschlüssig blickte er auf den halbzerstörten Kontrollstand. «Vielleicht könnte es Rike vom Schiff aus. Warte, ja ich könnte eine Durchsage auf der äußersten Ebene über Rike machen.»


Jerka flackert kurz, scheinbar war sie eben in 4D und sofort wieder zurück. «Sag ihnen, sie sollen zum Dock 4-O gehen. Dort würden sie evakuiert werden.» Er sah sie groß an. «Na los, sag es ihnen.»


«Wie willst du das machen?»


Jerka war wie ausgewechselt, Jetzt lächelte sie sogar. « Wir werden es machen! Los, mach die Durchsage, und dann gehen wir sofort zu 4-O. Und versuche sie zu beruhigen.»


Er zuckte mit den Schultern. «Achtung, an alle auf der Station. In 0100 wird von Dock 4-O evakuiert. Es wird keiner zurückgelassen, das Krankenpersonal wird gebeten, alle Kranken mitzubringen. Sie haben bis 0500 Zeit.» Er schaltete ab. «Wenn dann die Station noch existiert», murmelte er zu sich selber.


Jerka war wieder blass. «Halt mich, Marik. Ich hab Angst, Angst vor soviel Leben. Angst, soviel Leben sterben zu sehen.» Sie zitterte. «Schnell.» Sie zog ihn ins 4D und sofort wieder heraus. Der SI-OP, den er um den Hals trugt, fühlte sich an, als glühte er. Dann war wieder alles normal, er brauchte einen Moment, um sich zu orientieren. 4-O stand auf dem Dock hoch über ihnen.


 


Kira hatte die Durchsage auch gehört. Genauso wie der Mob draußen vor der Dockingschleuse. Es war still geworden, während die Ansage dreimal wiederholt wurde. In die plötzliche Stille hörte man ein Korrekturtriebwerk feuern. Kira spürte, dass es viel zu kurz war, doch der Menge draußen war es ein Signal der Hoffnung. Sie begann sogar, sich zu zerstreuen.


Doch wo war Marik? Hatte Marik dies etwa getan, um sie zu retten? Das durfte einfach nicht wahr sein. «Rike, Status der Station, Zahl der Schiffe und so!»


«Kira, nur wir. Station stabil, keine kritischen Strukturschäden. Lebenserhaltung ausgefallen, Notenergie noch für 1000, Treibstoff verbraucht, Stabilisierung ausgefallen. Reaktor kritisch in 2500. Lebensdauer im Orbit 107. Jatesischer Kreuzer liegt noch einen Viertelorbit hinter uns. Rendezvous in ca. 0400. Details?»


«Rike, Danke.» Es war nur Reflex.


Sie sah wieder auf den Monitor für die Dockingschleuse. Niemand war mehr da, nur vereinzelt sah man Leute vorbeihetzen.


Mehrmals rief sie Marik, doch die Stationskommunikation war außer Betrieb.


 


«Also, du willst eine Art 4D-Tor aufmachen?» Marik sah Jerka zweifelnd an. «Das geht doch gar nicht.»


Sie schüttelte den Kopf. «Es geht schon. Zweifel nicht so viel, dann wird es noch besser gehen. Haben nicht auch alle gesagt, man kann nicht mit weniger als 100 % springen?»


Sie hatte ihn, jetzt musste auch Marik lächeln: «Ok, zeigen wir es ihnen. Aber was muss ich dazu tun?»


«Ich gehe an das andere Ende des Tores. Dann öffne ich es durch deinen SI-OP. Dann versuche ich, es solange wie möglich offen zu halten. Du darfst dich die ganze Zeit so wenig wie möglich bewegen. Und natürlich musst du die Leute dazu bringen, in das Tor zu gehen. Sag ihnen, sie sollen die Augen schließen, das hilft etwas. Ich werde dich dann, wenn die Tor zusammengebrochen ist, an einen sicheren Ort ziehen. Es tut mir schon jetzt Leid.»


«Was meinst —» Doch sie war schon verschwunden, ohne zu sagen, wo überhaupt das Tor sein würde. Am besten wäre es, wenn es dort wäre, wo normalerweise die Schleusentür ist. Bloß wie sollte er ihr das sagen? Also lief er auf die Schleuse von 4-O zu. Gerade stand er neben der Schleuse, als der SI-OP zu kribbeln und ganz ganz hoch zu sirren begann. Er lehnte sich gegen das nächste Schott, um möglichst lange ruhig zu stehen.


Seine Befürchtung, man könnte das Tor nicht sehen, waren völlig unbegründet. Direkt vor der Schleusentür erschien ein bläulicher Lichtpunkt. Er spürte, wie der SI-OP an der Kette zog, als wäre er ein Magnet, der von dem Lichtpunkt angezogen wäre. Das hohe Zischen wurde zu einem tiefen lautlosen Dröhnen, als sich der Punkt zu einem blauflammend gefassten Kreis weitete, aus dessen Mitte gleißendhelles weißes Licht strahlte. Man spürte förmlich, wie der Raum dagegen protestierte. Das unhörbare Brummen wurde noch stärker. Doch der Kreis blieb stabil. «Los, geht da durch!», schrie er. «Das ist ein Dimensionstor, auf der anderen Seite seid ihr in Sicherheit! Einfach die Augen schließen und durchgehen.»


Ein Jäste ging zögernd darauf zu. Schließlich verschwand er im Tor, um gleich darauf wieder zurückzukommen. «Es geht. Grüner Planet anderer Seit!», rief er und verschwand wieder im Tor. Jetzt gab es kein Halten mehr, alle drängten sich auf das Tor zu. Es weitete sich noch ein wenig, zeigte von Zeit zu Zeit Wellenstrukturen am Rand, blieb aber mit dem unheimlichen stillen Tosen stabil.


Zehnt um Zehnt zogen Leute vorbei. Gut, er hatte auf den Computer gesehen, 31900 waren es, bevor aufgehört wurde, die Listen zu führen. 20000 mochten jetzt noch auf der Station gewesen sein, als sie in die Zentrale gekommen. Wie lange dauerte es, bis so viele Leute durch ein Tor gingen?


 


Es waren 0400 vergangen, seit das Tor sich geöffnet hatte. Der Strom der Flüchtenden hatte langsam nachgelassen, eben waren wirklich Zwei von der Krankenstation da gewesen und hatten die ersten Kranken gebracht. Mit etwas Glück würde keiner zurückbleiben müssen. Aber die SI-OP wurde immer schwerer, und immer öfter flackerte das Tor kurz. Schweiß rann seine Stirn herunter.


Eine Zentaurin kam auf ihn zu. Sie trug die Uniform der Station. «Los, du siehst mies aus. Ich helf dir durch das Tor und werde die Leute weiter einweisen.»


«Nein, nicht näher!», schrie er entsetzt. «Verdammt, ich halte das Tor aufrecht. Los!»


Sie blieb unschlüssig einen halben Meter vor ihm stehen. Gerade flackerte das Tor wieder entsetzlich. Als er wieder einen kurzen Blick riskierte, stand sie immer noch vor ihm und musterte ihn. «Verdammt, wenn du schon nicht durch gehen willst, dann durchsuch die Station. Mach eine Durchsage in allen Sektoren. Falls das Tor weg ist, mein Schiff liegt bei 1-F, etwa zwanzig Leute können wir einen Sprung weit bringen. Sage Kira, Marik hat dich geschickt. Und jetzt los!»


Die Zentaurin galoppierte tatsächlich weg vom Tor auf die Suche nach Kranken oder Behinderten, die nicht so einfach hierher kommen konnten. Unmittelbar darauf erzitterte die Station und eine automatisch Ansage begann: «Achtung, Achtung: Dekompression in den Sektoren H und I. Die Sektoren sind unverzüglich zu verlassen. Der Aufenthalt im Bereich der Sektionsschotte bei laufenden Drehleuchten ist verboten.» Und wieder von vorne.


Kurze Zeit später hörte er erneut Hufe, wagte jedoch nicht, sich umzudrehen, da das Tor jetzt fast ständig flackerte. Aber er hörte, wie die Zentaurin jemanden anschrie: «Entweder schleift ihr sie mit, oder ich richte euch noch schlimmer zu!» Kurze Zeit später schleifte jeder, der durch das Tor trat, eine Krankenbahre mit. Sechsmal kam sie vorbei. Mehr als hundert Kranke zählte er. Immer langsamer kamen jetzt noch welche.


0015 lang war keiner mehr durch das Tor getreten. Marik riskierte es, sich umzudrehen. Im gleichen Moment spürte er, wie das Tor verlosch. Gleichzeitig war absolute Stille. Dann spürte Marik, wie sich neben ihm der Raum faltete, Jerka, wollte ihn wie angekündigt in den 4D zu sich ziehen. Doch das durfte sie nicht! «Nein!», rief er, und machte einen Schritt seitwärts. Und tatsächlich, der 4D öffnete sich nicht, die Raumverzerrung faltete sich kraftlos wieder zusammen.


Erst jetzt merkte Marik, wie schwach er war. Nach drei torkelnden Schritten fiel er langsam seitwärts. Dann hörte er vor fern Hufe. Er wurde hochgehoben. Es war die Zentaurin. «Die Jatesier sind schon da. Ein Warnschuss hat Sektor H zerstört. Sie haben Shuttles ausgeschickt. Hörst du sie nicht?»


«Tor weg. Rike, 1-F», murmelte er schwach.


«Nichts ist einfach!», fluchte die Zentaurin, dann hob sie ihn auf und galoppierte zu 1-F. Sie waren gerade an der Grenze zur 3er Sektion, als die Station erneute bebte. Selbst die Zentaurin warf es von den Hufen. Schnell rappelte sie sich wieder auf. «Bastarde, sie jagen die Schleusen der Sektionen einfach in die Luft!» Dann sprang sie auf die langsam schließenden Sektionsschotten zu. Auf der anderen Seite verharrte sie kurz an einem Stationsterminal und gab zwei Sequenzen ein. Dann galoppierte sie mit Marik weiter, so schnell sie konnte.


 


Die Schleusenglocke klingelte seit 0030 Sturm. Kira ignorierte es. «Kira, die Station sagt, Marik ist da draußen.»


Kira aktivierte misstrauisch den Monitor und schrie auf. «mich. Ich soll Kira sagen, Marik schickt mich.»


«Schnell kommt herein!» Kira rannte zum Schott.


Sofort stürmte die Zentaurin herein und legte den immer noch bewusstlosen Marik ab. «Los, wir müssen weg. Auf der anderen Seite haben mehrere Jatesische Shuttles angedockt. Stille Selbstzerstörung Nummer 2 läuft, wird haben noch 0250. Alle Stationssequenzen, sofern überhaupt noch etwas funktioniert, sind bei uns.»


Kira war verwirrt, aber wegfliegen war sicher keine schlechte Idee. «Rike, alles fertig, abdocken jederzeit.»


«Kira, Abgedockt.»


«Könnt ihr für 0010 im 4D verschwinden?», fragte die Zentaurin.


«Rike?»


«Zentaur, ich brauche dafür 0070. Wozu?»


«Die gesamte Notenergie könnte den alten Nachrichtenlaser speisen. Damit könnten wir den Kreuzer für kurze Zeit blenden. Dann müssten wir direkt auf den Kreuzer zu und dann durch ihn hindurch springen.»


Kira stand mit offenem Mund da.


«Das hat auch den Vorteil, das der Kreuzer uns vor der Strahlung schützt, die dann bei der Selbstzerstörung frei werden würde.»


«Da, da, da. Wahnsinn!», stammelte schließlich Kira. «Man, dass hier ist ein ururaltes Katzenschiff. Unsere Spulen pfeifen auf dem letzten Loch, Treibstoff ist fast aus, und wir sollen direkt auf einen Jatesischen Kreuzer zu fliegen?»


«Wenn wir einem ihrer Shuttle entkommen können, dann fliegt den Kurs.»


«Rike, können wir einem Shuttle entkommen?»


«Kira, nur wenn wir häufiger springen als sie. Wahrscheinlichkeit kleiner 17 %.»


«Rike, und der andere Plan?»


«Kira, Wahrscheinlichkeit etwa 60 % beim ersten Versuch, 2 % beim zweiten.»


Kira seufzte. «Na dann hoffen wir, dass das noch nie jemand anderes probiert hatte. Los, programmier den Laser.»


Kurz darauf war alles getan. Kira beugte sich endlich über Marik. Er schlief friedlich, doch er stank. Oh  er stank nicht nur nach verbranntem Plastik, sondern nach verbranntem Fleisch, verdammt, warum hatte sie das nicht gleich gemerkt. Sie riss ihm das Hemd herunter. Der SI-OP hatte sich in die Haut gebrannt, so dass er selbst nicht mehr zu sehen war. Nur noch die Kette kam weiter seitlich zum Vorschein. Sobald sie die verbrannte Fläche auch nur berührte, verkrampfte er sich und schrie auf. Dann versank er wieder in Bewusstlosigkeit.


«Ich weiß leider auch nur wenig über die Versorgung von Verbrennungen bei Humanoiden. Aber ganz wichtig ist es wohl, die Wunde sauber und den Patienten warm zu halten», sagte die Zentaurin, die neben ihr auf ihren Vorderbeinen kniete.


Jetzt erst musterte Kira sie gründlicher. «Ich bin Kira, Marik ist mein Kater», sagte sie.


«Ich bin Mr’ansato Katiree. Nenn mich Katiree, das ist für die meisten einfacher. Müssen wir uns jetzt nicht langsam betäuben?»


Kira schüttelte den Kopf. «Bei so einem Manöver lieber nicht. Man kann gefahrlos kurzzeitig 4D ertragen, wenn man ein paar Dinge beachtet: Nicht bewegen, nicht schreien. Marik macht das ständig so, dann werden wir das ja wohl auch hinkriegen.» Sie lächelte schief. «Rike, wie lange noch?»


«Kira, 0146,7»


Kira gab der Zentaurin die Hand, um ihr aufzuhelfen, eine mehr symbolische Geste, wo diese doch mindestens das dreifache wog. Dann schnallte Kira erst Marik in seinen und dann sich selbst in ihren Sitz; die Zentaurin verkeilte sich zwischen den Sitzen. «Jetzt heißt es warten.»


 


Der jatesische Offizier 17/4/c, zuständig für Radarüberwachung, stand (oder lag, denn normale Jateser waren raupenähnlich, und nur die wenigen Erwachsenen hatten einen menschenähnlichen Körper; einen schwer gepanzerten, sechsarmigen Körper) vor der Radarkonsole. Plötzlich tauchte auf dem computergefilterten Klangschirm ein neues Objekt auf. Es war schrill umrandet, es lag auf Kollisionskurs. Ein Trümmerstück der Station, sonst hätte es der Computer schon eher gemeldet.


17/4/c aktivierte die Kommunikation zur Waffenkontrolle. «17/4/c hat ein Trümmerstück gefunden.»


An der Waffenkontrolle saß einer der vierzig Erwachsenen. Geübt aktivierte er einen weiteren Klangschirm, auf dem das fragliche Objekt auftauchte. Verdampfen, das was am einfachsten. Sonst konnten weitere Trümmer entstehen.


Langsam luden sich die Kondensatoren des schweren Lasers, er aktivierte die Zielerfassung und den automatischen Countdown. Dann gab es plötzlich infernalischen Lärm auf allen Scannerbänden und danach war wieder Ruhe. Der Laser feuerte wie befohlen. Doch dann wurden alle Waffensysteme von  ihr, der Königin, deaktiviert.


 


Sie ließen sich auf den Jatesischen Kreuzer zu treiben, wie ein Stück Weltraummüll. Sie wurden lange, lange ignoriert. Schließlich war der Countdown bei 0004. Dann sahen sie auf der Tiefraumkamera, wie ein schwerer Laser langsam herumschwenkte. Doch bis dieser sie fixieren würde, wären sie sicher im 4D.


Sie sahen noch kurz den Kreuzer im roten Licht des Stationslasers aufleuchten, doch im selben Moment waren sie im 4D und die Triebwerke feuerten, was sie konnten. 0001, eine kurze Ewigkeit später, waren sie wieder im 3D. Kira schüttelte sich und hörte, wie Katiree stöhnte. Nur Marik schlief friedlich, wie es schien.


«Rike, Status?»


«Kira: Kreuzer liegt achteraus. In unserer Schusslinie lag noch ein Shuttle, dass gerade einen Notruf sendet. Der Kreuzer hat die Triebwerke heruntergefahren, entweder suchen sie jetzt gezielt, oder sie sind stark verwirrt. Kira, welchen Kurs sollen wir jetzt nehmen?»


«Rike, ich schlage Djerba vor, mit einem langen Sprung.»


Kira fuhr herum, und die Zentaurin starrte einfach nur starr nach hinten, wo Jerka stand. «Was, wie, … ?» Kira brachte keinen vollständigen Satz zusammen.


«Nachdem das Tor zusammenbrach habe den gesamten 4D abgesucht, aber erst als ihr gesprungen seid, konnte ich euch finden.»


Kira konnte es nicht fassen. «Ich verstehe gar nichts. Und wie kommst  du überhaupt hierher.»


Jerka nickte nur. «Du hast Marik  diese Geschichte nie geglaubt.» Sie lachte. «Welcher Pilot würde es auch? Willst du nicht wissen, was wir gemacht haben?»


Kira sprang förmlich aus dem Sitz. «Allerdings möchte ich gerne wissen, was ihr gemacht habt! Marik liegt halb im Koma!»


«Sie haben die Station evakuiert», sagte die Zentaurin. «Ich weiß zwar nicht, wie sie es gemacht haben, aber sie haben ein Dimensionstor errichtet, durch das die Leute auf irgend einen grünen idyllischen Planeten gebracht wurden. Wer hier einfach im 4D erscheint, dem dürfte nichts unmöglich sein.»


Jerka wurde wieder ernst. «Es war der Mond im Hauptsystem von Xyiberi. Marik war der zweite Fokus, ohne ihn hätte es nicht funktioniert. Ich staune, dass er so lange durchgehalten hatte, viel länger hätte ich das Tor auch nicht offenhalten können. Aber wir haben 21 713 Leute gerettet.»


Kira wusste nicht, was sie sagen sollte. Mehrmals setzte sie an und schloss den Mund dann wieder. Schließlich sagte sie leise: «Muss Marik jetzt dafür sterben?»


Jerka ging zu Mariks Liege. Gemeinsam beugten sie sich darüber. Jerka fühlte kurz den Puls. «Ich könnte ihn zu einer Operation wegbringen. Aber ich denke, er wird es gut so schaffen.» Von irgendwoher hatte sie plötzlich einige Kräuter in der Hand. «Daraus müsst ihr einen dicken Sud kochen und auf die Wunde streichen. Gebt ihm zwei von diesen Tabletten, dann schläft er friedlich die fünf Tage, die ihr für den Sprung wohl brauchen werdet.» Plötzlich wirkte sie wieder müde. «Ich muss weg, nach Hause, ihr glaubt gar nicht, wie anstrengend ein Tor ist. Bis irgendwann und irgendwo.» Die letzte Silbe war noch nicht ganz ausgesprochen, da war sie schon weg.


«Wer ist sie denn nun? Oder eher was?», fragte die Zentaurin.


Kira zuckte mit den Achseln. «Ein Mythos, ein Gerücht in den Pilotenkneipen: Eine Kibanderi, eine Sprungreiterin. Das, was Mariks Brust verbrannt hat, ist ein SI-OP. Vielleicht wurde der so heiß, als sie das Tor geöffnet hatte. Gegen Mythen ist man als normale Katze, Zentaur oder was auch immer ziemlich machtlos. Komm, machen wir schnell den Sud und bereiten dann den Sprung vor. Vorher müssen wir dich aber wiegen.»


Da ging ein Zittern durch das Schiff. Kollision- und Sprungalarm gingen beide kurzzeitig los, verstummten wieder. Das Licht flackerte. Endlich meldete sich Rike: «Kira, die Xyibeval-Station ist explodiert. Raumverzerrung Stärke vier Komma sechs. Die Spulen hat es aus den Kontakten gerissen. Reaktor hat ein kleines Leck. Triebwerk bei 48 %, drei Filamente durchgebrannt. Der Ersatzscanner für 4D antwortet nicht. Sieben kleine Lecks in der Außenhaut. Kreuzer ist in sechs große Teile zerbrochen, einige Trümmer auf Kollisionskurs. Details?»


«Rike, nein, Ausweichmanöver. Ich werde nach den Spulen sehen. Katiree, kümmere dich um Marik!» Kira lief zum Raumanzug. Hoffentlich war nichts Ernstes mit den Spulen passiert.


 


Schon 0029 später hing sie im Raumanzug über den Kontakten. Die ganze Leiste mit den drei Spulen hatte es aus der Wand gerissen. Nur noch Spule vier, wo einmal die Kontakte ersetzt worden waren, hatte noch Kontakte da, wo sie hingehörten. Sie steckte die beste Spule in die Kontakte. «Rike, wieviel?»


«Kira, 88 %.»


«Rike, ich fürchte, ich muss manuell zünden. Welches ist das nächste System, wo man etwas reparieren könnte?»


Es dauerte etwas. «Kira, für die manuelle Zündung schlage ist Spule 4 vor, die ist bei 46 % Djerba ist einziger Zielort, der nicht in Jatesischer Hand ist. Drei Tage 7016 Sprungdauer. Ich bereite die Pflaster vor.»


Kira seufzte. «Rike, bereite alles vor. Ich muss nochmal raus, die Tanks des Anzugs füllen und so. Irgendwelche Lecks in der Außenhaut, die ich auf dem Rückweg dichten könnte?»


«Kira, zwei am Laderaumschott.»


Gut 0200 später war Marik versorgt und betäubt, Katiree lag betäubt daneben und nur Kira lag im Raumanzug neben der Zündspule. Sie hatte es sich einmal von Marik zeigen lassen. «Rike, gib mir den Countdown.»


Rike zählte brav abwärts. Die Zündung klackte im Leerlauf. Sie drückte die manuelle Überbrückung. Der Raum faltete sich tatsächlich um sie herum. Sie ruckte mit dem Kopf durchwärts, oder wie man diese Richtung im 4D bezeichnen würde, in 3D war es seitwärts. Sie spürte die Pfaster und sank in die Betäubung.


 


Der Sauerstoffalarm ihres Anzuges pfiff. Schnell krabbelte Kira zurück. «Rike, Status!»


«Kira, 11 Tage von Djerba entfernt. Sprungleistung weniger 2 % Reaktor 67 % Triebwerke 41 %.»


Kira jubelte laut. Sie hatten es irgendwie wieder einmal geschafft. Sie war wirklich auch so ein verrückter Raumfahrer wie Marik geworden. Der Sauerstoffalarm pfiff noch eine Oktave höher. Schnell krabbelte sie weiter.






Die Grähli


Sie kamen elf Tage vor Djerba heraus. Eine beachtliche Leistung für einen manuellen Sprung. Unter normalen Bedingungen wäre es mehr als peinlich gewesen, doch Kira war stolz. Endlich hatte sie etwas ganz allein geschafft, von dem sie erzählen konnte.


Nachdem sie den Raumanzug losgeworden war, sah sie nach Marik. Er schlief immer noch, doch die Wunde war schon verschorft. Die Kette, an der der SI-OP gehangen hatte, lag locker um seinen Hals. Sanft zog sie das Betäubungspflaster ab.


Dann ging sie zur Zentaurin. Auch sie schlief noch, mehr noch sie schnarchte, dass der Boden der Kabine fühlbar vibrierte. Drei weitere Pflaster landeten im Müllschlucker. Danach puhlte sie ihr eigenes vorsichtig aus dem rechten Ohr und machte sich an die monotone Aufgabe, den Anzug zu putzen. Rike kochte inzwischen etwas für sie.


Als Marik stöhnte, war sie sofort bei ihm. Ganz vorsichtig richtete sie ihn auf und flößte ihm heiße Suppe ein. Sehr langsam kehrte er zurück in die Realität.


Natürlich wollte er sofort wissen, was passiert war. Erst stockend und dann, nachdem sie selber ihre Gedanken geordnet hatte, immer flüssiger erzählte Kira von dem Sprung durch den Kreuzer und dem manuellen Sprung.


Er lächelte: «Meine Kira, ich wusste es schon immer.» Dann dämmerte er wieder weg.


Sie griff Mariks Hand und fühlte den Puls. Er war viel ruhiger und deutlicher als vor dem Sprung. Das war ein gutes Zeichen. Sie ließ ihn schlafen.


Dann wendete sich Kira Katiree, der Zentaurin, zu. Ganz langsam erholte diese sich von der Betäubung. Als sie das erste Mal die Augen öffnete, erbrach sie sich sofort. Die Zentaurin nahm Kira erst wahr, als sie mit dem Putzlappen das Erbrochene wegwischte.


«Ich wollte nicht», stammelte sie schwach.


«Schon gut», murmelte Kira.


Die Zentaurin schluckte gerade heftig, es war ihr deutlich anzusehen, wie sie mit ihrem Magen rang. Doch sie konnte den erneuten Brechreiz unterdrücken. «Ist es immer so schlimm?»


«Du bist noch nie gesprungen?», platzte Kira erstaunt heraus und bereute es sofort wieder.


«Die meisten Leute sind noch nie gesprungen.» Sie schüttelte sich. «Doch ich bin irgendwann hierher geschafft worden. Vielleicht weißt du nicht, dass Zentauren keine natürliche Lebensform sind und deshalb in manchen Gegenden als Sklaven verkauft werden. Aber ich weiß nicht einmal, ob ich immer Zentaur war. Jedenfalls bin ich Stationssklave gewesen und deshalb nie mehr gesprungen.» Die Zentaurin redete, um sich abzulenken. «Seit 22 Jahren bin ich auf Xyibeval gewesen, ich kenne, nein, ich kannte jeden Winkel dieser verfluchten Station. Und als dann die Jatesier kamen, da konnte ich sie nicht einfach mit den anderen im Stich lassen. Verdammt, wenn ihr nicht gewesen wärt, hätte ich die Jatesier mit Hufen und Messer angegriffen. Was ist das?»


Kira hatte ihr einen Becher in die Hand gedrückt. «Du musst nach einem Sprung unbedingt essen. Dein Körper hat fünf Tage fasten müssen», sagte sie sanft.


«Vielleicht sollte ich mich vorher duschen.» Sie versuchte aufzustehen, doch selbst bei der niedrigen Beschleunigung von 0,2 brach sie fast zusammen.


Kira nickte nur und stüzte die Zentaurin auf dem kurzen Weg zur Dusche.


 


Sie dockten an der Station an. Sie waren so ziemlich die einzigen, die hierher kamen, die Zahl der Schiffe, die in den letzten zehn Tagen das Djerba-System verlassen hatten, war mehr als achtmal größer als die Zahl der anfliegenden Schiffe. Und so hingen sie nach kurzer Zeit an einem komfortablen Zweischleusenplatz.


Sie stand an der Schleuse und sah Marik und Katiree, der Zentaurin, nach. Er brachte sie zur Vertretung von Fallerian. Selbst hier draußen gab es eine Vertretung von Fallerian, aber natürlich keine Katzenvertretung. Keine von Samul würde sich hierher verirren, auch kaum eine andere vernünftige Katze würde so weit nach draußen fliegen. Es konnte ihnen nur recht sein.


Während Marik mit den Fallerianer um eine Identität für Katiree rang, wie er es schon einmal für die Zentaurin Ntansa getan hatte, ließ sich Kira durch die Gänge der Station treiben, bis sie schließlich in einer Kneipe endete. Dort saß tatsächlich eine Katze an einem Tisch, eine alte, große, graue Katze. Kira setzte sich dazu. Die Alte musterte sie kurz und sah sie fragend an.


«Hallo. Ich bin Kira, mein Schiff ist Rike.»


«Von Samul, oder?», sagte die Alte mürrisch. «Keiner sonst würde einer so jungen Katze ein Schiff geben.»


«Hey, ich bin unabhängig, zusammen mit meinem Partner. Samul hat mich auf die schwarze Liste gesetzt.»


Die Alte wurde gleich freundlicher. «Das hat nix zu sagen, da stehe ich drauf, seit ich springe. Bist du eine Vollkatze?» Als Kira die Zähne fletschte, nahm sie sich schnell zurück: «Tut mir Leid, du hast so menschlich gewirkt. Und so weit draußen … »


«Ich bin wirklich Kira von Samul», murmelte Kira leise. Dann lauter, mit festerer Stimme: «Bist du schon lange hier?»


«Seit drüben Xyibeval die Jatesier sind, steigen hier die Frachtpreise raketenhaft. Ich werde noch drei Tage warten, und dann habe ich genug Gewinn für ein halbes Jahr gemacht. Und was willst du hier?» Sie prostete Kira zu.


«Wir hatten Teile für Xyibeval. Sind dann mit Müh und Not dem Kreuzer entkommen und haben uns hierher geschleppt.»


Die Alte setzte den Becher ab, dass es schwappte. « Die Kira bist du.» Sie mustere sie erneut von oben bis unten. «Das hätte ich dir gar nicht zugetraut, alle Achtung.»


Kira war es peinlich, sie betrachtete ihre Schwanzspitze. «Ich weiß ja nicht, was man dir erzählt ha-»


Doch die Alte unterbrach sie: «Ich habe nur eine unglaubwürdige Geschichte von einer Zentaurin gehört; und natürlich gibt es den Bericht eines Schiffes der Überlebende aus Xyiberi getroffen hatte. Bitte erzähl alles.»


Kira war es noch peinlicher. Sie erzählte vom Andocken, Ausladen, und wie die Zentaurin wieder an Bord kam. Jerka und die Evakuierung ließ sie weg. «Sie sagte, sie wäre die Letzte, und sie hätte die Station auf stille Selbstzerstörung programmiert. Wir haben dann sofort abgedockt, haben aber erst mal keine Triebwerke gezündet, weil wir fast genau in der Flugbahn des Kreuzers lagen. Der Kommunikationslaser der Station hat dann für einen Moment den Kreuzer geblendet, und wir sind dann durch ihn hindurch gesprungen. Kurz danach explodierte dann die Station mit einer Raumverzerrung 4,6. Den Kreuzer hatte es in sechs Teile zerrissen, und unsere Spulenwand war bis auf eine Spule kaputt, da musste ich dann manuell zünden, das hat mir mal Marik gezeigt. Naja, wir so sind wir dann bis elf Tage vor Djerba gekommen.»


«Nettes Manöver mit dem Kreuzer. Und ihr habt Glück gehabt, dass der die Explosion nicht überstanden hat. Dazu ein manueller Sprung — sehr eindrucksvoll. Wie geht sowas eigentlich, ich habe zu oft davon gehört, als dass es eine Erfindung sein sollte.»


Kira winkte ab. «Ach, da ist nicht viel dabei. Du baust aus einer Spule den Vorverstärker aus, das sind bei IIT oder JRG die Teile in der oberen Baugruppe. Dann regelst du mit einem Poti eine halbwegs vernünftige Rückkopplung ein. Die Heizstromkreise für die Avalanche-Filamente leitest du über den Auslöseschalter, die Heizstrombegrenzung musst du natürlich vorher ermitteln. Du lässt die KI die gewöhnliche Startsequenz laufen. Bei +0003 legst du den Schalter für die Heizung um. Die KI muss dann aber den Spulenstrom durch Ändern der Bogenspannung konstant halten. Ist recht knifflig, wegen der nichtlinearen Kennlinie. Das Ende kommt meist, wenn einen Moment zuviel Spannung gegeben wird und die Spule verdampft. Ich habe noch nie gehört, das eine Spule eine solche Tortur überlebt hätte.»


Die Augen der Alten wurden immer größer. «Das hast du alles selbst gemacht? Und wie willst du +0003 vor dem Sprung noch wach sein?»


«Na es sind Pflaster auf der Innenseite des Raumanzuges. Wenn man im 4D ist, zieht man die Muskeln zusammen, die den Kopf nach rechts rucken lassen, und schon dämmert man weg.»


Die Alte schüttelte sich. «Grrr, Kira, das hast du gemacht? Grauenvoll. Hätte ich dir wirklich nicht zugetraut. Aber noch mehr interessiert mich, wie ihr die 200000 von der Station evakuiert habt.»


«Er waren nur 21713, und wir», platzte Kira heraus und biss sich dann auf die Zunge. Leise flüsterte sie dann der Alten zu: «Verdammt, es war Schweigen vereinbart. Aber ich kann dir versichern, dass weder ich noch Marik ein Dimensionstor öffnen können. Scheiße, du glaubst bestimmt nicht an Sprungreiter?»


«Ich habe auch nicht an manuelle Zündung und auch nicht an Dimensionstore geglaubt, also was soll’s?»


«Du erzählst nichts davon weiter?»


«Wenn du nicht willst … Aber dir ist sicher klar, dass es bald jeder sonst tut.»


«Nichts davon erzähl, bitte. Oder denk dir andere Namen aus. Erst wenn wir weit, weit weg sind, kannst du die Wahrheit erzählen. Also, eine Sprungreiterin hat das Tor geöffnet. Dazu hat sie einen Fokus gebraucht, das war mein Partner Marik, eben weil er noch ein Schiff hatte, denn der Fokus kann nicht durch das Tor, oder so. Er hat davon schwere Verbrennungen bekommen. Aber ich flehe dich an, erzähle nichts, was uns verraten würde, denn sonst wäre uns bestimmt bald ein Haufen Leute auf den Fersen, die wissen möchten, wie man Tore errichtet. Und diese verdammte Aktion hat uns keinen Credit gebracht.»


«Deine letzte Bemerkung hat mich als Katze endgültig von der Wahrheit überzeugt. Ich werde schweigen. Aber es wird kaum einen Unterschied machen, früher oder später wird es eh jeder wissen. Und wer glaubt schon dem Raumfahrerlatein einer Katze, du kennst das ja.»


«Jeder glaubt einer Katze beim ersten Mal. Es sind die Augen», sagte Kira ruhig. «Und du bist eine Katze.» Dann lachten sie beide.


«Nenn mich Tirksa.» Sie prosteten sich zu. «Trinken wir.»


Und Kira war natürlich Katze genug: «Trinken wir auf das Geschäft! Was hast du denn eigentlich als Ladung in Aussicht?»


Sie lachten beide.


 


Marik streifte durch die Sektionen der Unabhängigen. Auf der Suche nach Ersatzteilen und nach einer Ladung. Die letzte Ladung war immerhin zur Hälfte im Vorhinaus bezahlt worden; sonst wären sie jetzt völlig pleite gewesen. Verdammt, da hatten sie nun 21713 Leute gerettet, und zum Dank hatten sie gerade genug, um die Stationsgebühren für eine Woche zu bezahlen.


Ersatzteile für eine Spulenwand für diesen alten Katzenfrachter Rike waren einfach nicht aufzutreiben. Der einzige halbwegs geeignete Ersatz waren drei einzelne Haltungen. Verdammt, vor nicht einmal drei Tagen war ihr Laderaum voll mit geeigneten Ersatzteilen gewesen. Immerhin hatten sie von Tirksa ihr altes Schwerschweißgerät. Also arbeitete er seit 9500 im Spulenraum an der neuen Haltung.


Endlich saß die letzte Naht, die letzte Klemme. Kupfer und Neusilber verschweißt, wenn das gut ging … Rike war dennoch zufrieden, warum sollte er es nicht sein. Müde robbte Marik durch die Tunnel und verfluchte zum wiederholten Male die Schwerkraft durch die Rotation der Station. Im All unter Schwerelosigkeit waren die Wartungschächte eng und winklig; mit Schwerkraft musste er sich an Windungen hochhangeln und durch schräge Tunnel robben. Fast 0020 brauchte er.


Als die Schleuse hinter ihm lag, blieb er erst einmal am Boden liegen, bis er nicht mehr japste. Dann erst zog er sich den Anzug aus. Verdammt, stank das Teil. Drei Schichten ohne zu putzen hatten ihre Spuren hinterlassen. Müde warf er sich neben Kira auf die Matratze und träumte von losen Kabeln, die morgen noch an die Kontakte angeschlossen werden mussten.


 


Die Station war schon seit einem Tag hinter ihnen. Ihr Laderaum war voll mit einer Ladung aus Prototypen für Tilosus, die schon halb bezahlt waren. Bei den Frachtpreisen, die auf Djerba gerade üblich waren, war das so gut wie drei voll bezahlte Flüge.


Sie waren am inneren Rand des Sprungbereiches, als Marik plötzlich aufschrie. Sekunden später wurden die Fensterstreben vom bläulichen Licht der Tscherenkovstrahlung beleuchtete, mit der die Natur gegen den Übergang aus 4D in 3D protestierte.


«Rike, Notruffrequenz. An KI des anfliegenden Schiffes. Ihr seid wohl nicht ganz dicht. Verstoß gegen § 7. Das kostet euch mindestens 1000 Credits. Ende. Bastarde», fügte sie hinzu. Dann sah sie erst Marik, wie er sich die Hände auf die Brust drückte.


«Lass nur, die haben vielleicht gar keine KI. Die hatten ja nicht einmal redundante Spulen, so ungleichmäßig, wie das Feld zusammenbrach», presste er hervor. Erst als Kira ihn groß ansah, da begriff er. «Dieser verdammt SI-OP. Sie hat ihn nicht etwa zu sich genommen. Nein, das Scheißteil steckt noch in mir!»


Kira blies sanft auf sein Brustbein und kraulte ihn am Ohr. «Du kannst es nicht ändern. Wollen wir uns noch etwas ablenken? Rike, wo stehen wir?»


«Kira, noch 2816.»


Marik lächelte. Das reichte völlig.


 


Marik war abrupt wach. Der SI-OP in seiner Brust kribbelte. Doch sie waren in 3D. «Rike, Status.»


«Marik, wir befinden uns mit 192 % Sprungleistung auf halben Weg nach Tilosus.»


Marik überlegte einen Moment, ob er etwas überhört hatte. Dann schüttelte er sich: «Verdammt, Rike, was ist passiert? Warum sind wir hier im nirgendwo herausgesprungen?»


«Marik, ich habe ein SOS empfangen.»


Jetzt war er völlig baff. Er setzt sich senkrecht in die Liege. «Rike, du hast was???»


Neben ihm brummte Kira einmal vernehmlich. Gut, dann wachte sie ja auch langsam auf.


«Marik, ich habe auf Kanal 16 ein reguläres SOS empfangen. Nach § 19.2 sofort aus dem 4D gefallen», wiederholte Rike indessen gehorsam.


«Rike, du blöde KI, lass dir nicht alles aus der Nase ziehen. Bericht, welches Schiff, welche Position.»


«Marik, Schiff unbekannt, Gewicht mehr als 3 Millionen Tonnen, hängt im 4D unmittelbar neben uns.»


Marik saß einfach mit offenem Mund da. Mehr zu sich selbst sagte er: «Man kann doch keine Funkwellen im 4D empfangen, nach zwei Kilometern sind die weggedämpft.» Er schüttelte wieder den Kopf.


«Hnn, was ist?», fragte Kira und gähnte kiefernzerreißend.


Marik schüttelte immer noch den Kopf. «Rike hat in 4D ein SOS aufgefangen.»


Sie erstarrte und war nach einer Sekunde ebenso hellwach. «Rike, ein echtes Funk-SOS in 4D?»


«Marik, Kira, ich habe ein Funk-SOS im 4D empfangen.»


Kira sah Marik jetzt genauso fassungslos an, wie er vorher sie: «Aber, äh, Rike, warum, wie hast du das Schiff entdeckt?»


«Kira, Rike lässt immer die Nahortung mitlaufen. Schiff geortet, dann SOS empfangen. Keine Antwort, automatisches SOS, manuell. Suche noch Schiff mit zirka 3 Millionen Tonnen und nicht-redundanten Spulen.»


«Nichtredundante Spulen sind doch für Schiffe dieser Größenordnung seit dem Unglück der  Grähli … » Marik sprach immer langsamer und in seinem Gesicht zeichnete sich großes Erstaunen ab.


Kira sah in fragend an: «Was ist? Was ist die  Grähli?»


Marik schüttelte den Kopf. «Du bist immer eine brave Katze gewesen, hast nie in den Spelunken herumgehangen, nie den Raumfahrergeschichten zugehört? Die  Grähli war ein Passagierschiff, ein Luxusschiff, das erste Schiff über einer Million Tonnen, das die Menschen je gebaut hatten. Mehr als hundert Jahre hat es Dienst getan. Die letzte Reise sollte aus der Ekliptik hinaus gehen, Richtung Magellanische Wolke. Das kann man nur mit den nicht-redundanten Spulen machen, die Zeit in 4D spielt dann keine Rolle, aber das weißt du ja alles. Egal, das Schiff war brechend voll, und kam nie mehr zurück. Seitdem müssen Schiffe über zehn Personen Besatzung redundante Spule haben. Und nur wir alten Seelenverkäufer dürfen noch mit anderen fliegen, wenn wir sie denn bekommen können.»


Kira saß mit halboffenem Maul da. «Rike, was hast du über die  Gähli?»


«Kira: Grähli, Passagierschiff 1.345.000 Tonnen, 410 Mann Besatzung, gebaut 3016 auf der Erde. Im All verschollen seit 3107, 4854 Vermisste.»


Sie saßen einen Moment still im Cockpit. «Rike, ist das Schiff das draußen im 4D die Grähli?»


«Marik, ich besitze keine Signaturen aus dieser Zeit. Größe und Spulensignatur könnten übereinstimmen. Soll ich eine Kursrückrechnung machen?»


«Rike, versuch alles, um eine Antwort zu finden.»


Rike schwieg, es schien schwierig zu sein. Sie sahen nach draußen, wo irgendwo — ganz in der Nähe und gleichzeitig auch ganz weit weg im 4D — sich vermutlich die Grähli befand. Und die 4854 Leichen an Bord. Lange saßen sie schweigend da, ungeachtet des nach dem Sprung knurrenden Magens.


«Marik, das Schiff ist die Grähli, oder es ist 3000 Jahre älter, da ab diesem Datum die Schiffsdaten lückenhaft werden. Angenommen es ist die Grähli, dann hatte sie auf halben Weg zur kleinen Magellanischen Wolke einen Triebwerksausfall und ist dann hierher gedriftet.»


Kira saß immer noch angespannt da. «Rike, kannst du die Grähli aus dem 4D ziehen?»


Marik schüttelte heftig den Kopf, doch Rike antwortete noch schneller: «Kira, dazu brächte ich 1400 % Spulenleistung. Eine manuelle Rückzündung könnte kurzzeitig diese Leistung aufbringen. Der Feldradius muss auf sieben Kilometer ausgedehnt werden, wofür die Leistung der Projektoren nicht ausreicht. Das Feld muss im Kern auf 0,04 % stabil gehalten werden, sonst zerreißen wir beim Wiedereintritt.»


«Wir können also nichts tun? Rike, warum bist du denn hier herausgefallen?»


«Kira, wenn Marik ein Dimensionstor aufmachen»


«Rike, Stop. Zum allerletzten Mal, ich  kann kein Dimensionstor öffnen, das kann nur Jerka, von der du behauptest, sie existiere nicht, was vielleicht auch stimmt. Und bevor wir alle durchdrehen, essen wir jetzt erst einmal. Rike, nur Wichtiges!»


 


Sie saßen in der Kombüse. Marik kaute gelangweilt auf dem recht gelungenen Krantaauflauf herum. Kira aß mit mehr Genuß. «Was guckst du so grübelnd?»


«Ich denke, wir sollten zurückkommen, mit der richtigen Ausrüstung, und dann die Grähli herausholen.»


Jetzt schüttelte Kira den Kopf: «Weißt du, erst Menschkater, dann Dimensionstore, Sprungreiter und schließlich Geisterschiffe. Dazwischen noch einen Krieg und, ach ja, ein manueller Sprung. Reicht das nicht? Vergessen wir die Grähli. Vielleicht kann man so Ruhm ernten. Aber noch wahrscheinlicher ist das mehr Ärger, als man je vertragen könnte. Die Versicherung wird uns umbringen.»


«Blödsinn. Und stell dir vor, an Bord der Grähli muss es noch Karten geben, auf der die  Erde eingezeichnet ist. Welch unglaubliche»


«Pah, unglaublich? Die Erde, die Grähli, ein Dimensionstor. Alles ist unglaublich. Genauso, wie die Tatsache, dass wir endlich einmal richtig Gewinn machen könnten. Und ehrlich gesagt, hätte ich in den Spelunken, in die ich ja nie gehe, auch gerne mal wieder Geschichten gehört, die  nicht uns handeln könnten. Du bist und bleibst ein Verrückter.»


Marik sah sie er groß an, und wurde dann immer kleiner. «Kira es tut mir Leid. Ich meine, ich weiß ja, was»


«Ach, verdammt Marik, ich habe auch das Gesicht von Tirksa genossen, als ich ihr erst von der manuellen Zündung und dann von der Station erzählt habe. Sie hatte anfangs mir noch nicht einmal so etwas einfaches wie die Zündung geglaubt.»


Jetzt lachten sie wieder. «Na gut, die Grähli bleibt, wo sie ist. Soll sie doch ein anderer bergen. Wenn es eine Belohnung gibt, dann verraten wir aber die Position?»


Kira grinste ihr gefährlichstes Katzengrinsen. «Seit wann sind  wir denn dem Geld abgeneigt? Komm, feiern wir die Grähli, ruhen uns einen Tag aus, und dann weiter nach Tilosus.»






Das Ende


Natürlich gab es für die Entdeckung der  Grähli eine Belohnung. Dank der zwischenzeitlichen drei Inflationen und der zweimaligen Umstellung des Credits konnte man für die Menge die Grähli als Spielzeugmodell erwerben. Aber zur Abwechslung gab es tatsächlich einen Adressaten für ihre Ladung, der auch den vereinbarten Preis bezahlte.


Auf der Station gab es auch noch einigermaßen preiswerte Ersatzteile, so dass sie entschlossen, hier länger zu pausieren, um Rike zu überholen. Alle Triebwerke sollten bei mehr als 85 % liegen, die gemeinsame Spulenleistung bei mehr als 250 % vorher würden sie nicht fliegen. Und sie ließen sich jeder einen Raumanzug anfertigen, der wirklich passte. Die lange Wartezeit war kein Problem — die Liegezeit an Tilosus war so billig, dass sie genug Zeit für gründliche Reparaturen hatten, zum anderen konnten sie so auf einen wirklich lohnenden Auftrag in kernnähere Gegenden warten.


Zuerst war Ausmisten angesagt. Und so stapelte sich der Müll und die ausrangierten Bauteile im Laderaum. Überall roch es nach frischer Farbe, Platinen, die sich erst noch einbrennen mussten und metallisch, vom Bohren, Schweißen und Schneiden. Fast hundert Tage arbeiteten sie an Rike. Jetzt fehlten keine Paneele mehr. Die zwei Hauptkommunikationsfasern waren ausgetauscht worden. Alle Lampen brannten und sogar das gebrauchte 3D-Universaldisplay für Navigation war endlich funktionsfähig im Cockpit installiert worden. Die Krönung war der Ausbau von Kiras Kabine zu einer Kabine für zwei Passagiere, einschließlich autonomer Lebenserhaltung. Rike selbst bekam seinen Hauptspeicher verdoppelt.


Sie ließen sich den ordnungsgemäßen Zustand von Rike und den aller Sicherheitseinrichtungen von einem Gutachter zertifizieren. Das kostete zwar wieder 200 Credits, aber dafür würde sie jetzt jede Versicherung sofort versichern, und sie durften legal Passagiere befördern. Das war so nahe an einem geregelten Auskommen wie sie es mit Rike als Schiff überhaupt sein konnten.


Die Krönung des Ganzen war ihre Fracht: 25 Tonnen waren im Laderaum und versprachen einen schönen Gewinn, wenn sie zurück nach Fallerian kämen. Wie Kira ausgerechnet an eine Fracht nach Fallerian kam, hatte sie Marik nicht verraten. Ach, war er stolz auf Kira!


Sie feierten vor der Abreise ausgiebig. Es war das erste Mal, das sie von sich aus eine Versicherungsprämie entrichteten. Mit anderen Worten: Sie flogen jetzt so, wie es normale Unabhängige zu tun pflegten. Sozusagen Stufe Null auf der nach beiden Seiten offenen Leiter gesellschaftlichen Ansehens.


Fallerian war weit. Fünf Sprünge weit, wenn sie die zivilisierte Route nahmen, vier auf der direkten. Sie entschieden sich für die zivilisierte Route, die nur durch bewohnte Systeme führte.


 


Nach zwei Sprüngen waren sie im 3D im Transit an Vorellak vorbei. Marik war wie üblich kurz nach dem Sprung aufgewacht, und hatte sich in die Kombüse geschleppt, um dort Essen zu machen. Noch war er ziemlich in Gedanken, dachte an Ellak. Dort hätte er gerne auch einmal eine Fracht hingeflogen. Ellak war ein exklusiv für Urlaub reserviertes System. Selbst der Vorbeiflug durch das eng benachbarte Vorellak-System kostete sie mehr als 100 Credits.


Während der übliche Krantaauflauf seine Zeit im Ofen verbrachte, duschte er sich und tagträumte dabei von Ellak. Kira wartete schon vor der Tür, als er fertig war. Gähnend drückte sie sich an ihm vorbei in die Dusche. Sie stank schrecklich, mindestens so schlimm wie er selbst vor der Dusche.


Er hatte zwei schöne Teller aus der Manufaktur von Samul in der Hand, doch einem Impuls heraus folgend, deckte er dann lieber zwei fallerianische Schalen auf. Krantaauflauf wurde zwar in der gesamten zivilisierten Welt, auch und besonders gerne von Katzen, gegessen. Aber authentisch war er natürlich nur mit fallerianischem Geschirr und Essstäbchen. Ob sie sich etwas Janx-Geist gönnen sollten? Aber auf nüchternem Magen war das vielleicht keine so gute Idee, den hob er besser auf, wenn Kira wieder einmal kochen musste.


Er lag im Cockpit in wartete auf Kira und den Auflauf und sah einfach nur nach draußen. Dazu lauschte er der Musik der Raumfahrt: Dem ständigen Rauschen der Klimaanlage, dem Knarren, wenn das vordere Korrekturtriebwerk etwas geschwenkt wurde, den Knallen, wenn es kurz zündete, dem fast unhörbar hohem Kreischen von Kreiselpumpen, dem Glucksen in den Leitungen für Wasser, Treibstoff und dem flüssigen Stickstoff für die Partikelfänger und natürlich dem tiefen 10-Hertz-Brummen des Hauptantriebes. Da meldete sich Rike: «Marik, ich empfange ein Schiffsecho, das nicht in der Systemboje enthalten ist. Ohne Kennung.»


«Rike, gegenchecken und an Boje übermitteln. Welche Größe?»


«Marik, Entfernung mehr als 0714. Keine Angabe von Größe oder Typ möglich.»


«Rike, Kurs und Position beobachten.»


Der Auflauf brauchte noch 0070, und er hörte auch noch immer die Dusche laufen. Also startete er den 3D-Projektor. Das rotschimmernde flackernde Bild erschien. Vorellak war ziemlich leer: Ein Doppelsternsystem, nur weit draußen, außerhalb der Sprungpunkte war ein wahres Trümmerfeld von Asteroidengürtel. Einer der Sterne war ein alter Pulsar, die kritische Zone war deutlich markiert. Der andere ein erkaltendender roter Reise. Drei Systembojen waren noch zu sehen und dieser dumme Punkt, der sich langsam ihnen näherte.


Dann spürte er es, noch bevor Rike sich meldete. «Marik, das Schiff ist gesprungen. Die Signatur passt zu einer Sagan Melorian I. Eintrittspunkt war bei 0061,4.»


«Das gefällt mir nicht. Rike, berechne Notsprung, andere Systemseite an den äußersten Rand. Sofort ausführen, wenn Vektor fremdes Schiff auf uns zeigt. Sprungwarnung 0002 vorher.» Er schaltete die Gegensprechanlage zur Dusche ein: «Kira, mach schnell, hier ist ein unbekanntes Schiff. Wir müssen jederzeit mit einem Ausweichsprung rechnen.» Er schnallte sich an. Sein Schwanz zuckte vor Aufregung hin und her, doch sie mussten noch 0120 warten, bis sei ein eigenes Radarbild hätten.


0061,4 nach dem Eintrittspunkt empfingen sie auf drei Frequenzen Ortungspulse, darunter die Anfrage nach einer Kennung. Marik ließ Rike ordnungsgemäß antworten. Egal, wer das draußen war; ein so unbedeutendes Schiff wie Rike wäre kaum interessant. Es sei denn, ihre Ladung wäre …


Seine Überlegungen wurden unterbrochen, als Kira ins Cockpit kam. Sie war noch immer leicht nass. Es betonte den athletischen Körperbau von Katzen, auch wenn Kira eher dürr war. Und man sah auch, doch er biss sich auf die Zuge: Jetzt war leider keine Zeit dafür. «Kira, auf welchen Frequenzen läuft das Radar einer normalen Sagan?»


Kira hielt mit dem Abtrocknen inne. «Grr, zwei Modelle. Ich hatte ein baugleiches zum Sagan-Orginal. 7,24 GHz glaube ich. Aber es gab auch noch welche, die nur bei der halben Frequenz arbeiten.»


«Rike, Entfernung und Vektor, wenn 7,24 GHz Ortungsfrequenz ist?»


«Marik, Entfernung jetzt 58,22. Rendezvous in 0200. Springen?»


«Rike, spring!»


Der Raum faltete sich gehorsam um sie. Marik zählte langsam die Zeit. Tatsächlich waren sie 0022 später wieder in 3D.


Kira stand zitternd da, vor Wut und vor Kälte. Ihre Ohren lagen flach am Kopf, ihre Zähne waren gebleckt. «Marik, du Idiot. Meine Augen schließen nicht im 4D, falls du das vergessen hast. Was sollte das also?»


«Uns verfolgt eine Sagan Melorian I ohne Kennung. Vermutlich Piraten.»


Kira fluchte einen ihm unbekannten Katzenfluch. (Fluchen war nichts, das sich Katern schickte, und so fehlten ihm diese elementaren Kenntnisse teilweise.) Egal, es gab Wichtigeres zu tun. «Rike, neuen Vektor für den Sprungpunkt. Bereite Weiterspung vor.»


Kira trocknete sich schnell weiter ab und schnallte sich dann auf der Liege fest. «Unsere einzige Chance sind komplizierte Kursmanöver. Die Plasmafackel einer Sagan reagiert langsam, der Computer ist noch langsamer.»


«Ich will dich ja nicht enttäuschen, aber wenn ich Pirat wäre, würde ich als erstes die Sagan mit einer echten KI ausstatten.»


«Das macht die Plasmafackel auch nicht schneller. Hey, die sind schon gesprungen.»


Marik sagte nichts. Der SI-OP verriet ihm, dass sie sehr nahe bei ihnen herausgekommen waren.


Kira dagegen arbeitete so fieberhaft am 3D-Display, dass die Bild fast verschwommen wirkten. «Rike, springen!», rief sie.


Und wieder 4D. Er zählte langsam vor sich hin. 0010. Sie kamen am innersten Rand der Warnzone am Pulsar heraus. Ständig feuerten die Korrekturtriebwerke, um zu steilen Feldgradienten auszuweichen. «Kira, was hast du vor?»


Kiras Schwanz schlug hin und her, ihre Zunge hing seitlich herunter; all dies deutete höchste Konzentration an. Ihre Ohren folgten ihren Blicken: der Jagdreflex der Katzen. Sie blickte nicht vom Schirm auf, als sie antwortete: «Wenn wir die Piraten abschütteln wollen und können, dann nur hier. Wenn sie uns nicht verfolgen, dann kann Rike den nächsten Sprung fertig berechnen; wenn sie uns verfolgen, nun, dann sollten wir sie auf Abstand halten können, bis Rike fertig gerechnet hat. Und du erinnerst dich vielleicht, dass die Korrekturtriebwerke einer Sagan nicht auf Dauerbelastung ausgelegt sind.»


«Und unsere?»


«Sind doch gerade erst überholt. Rike, gib mir die Zielgeschwindigkeit und den Vektor für Sprung nach Petterbur, sowie unseren jetzigen Vektor. Bei Übereinstimmung 0004-Warnung, dann springen. Pflaster für uns.»


«Kira, bestätige. 0004 Warnung ist zu lang, nach 0001 ist der Vektor wegen anderer Feldgradienten mit mehr als 70 % Wahrscheinlichkeit nicht mehr zu korrigieren. Soll ich sofort springen?»


Kira sah auf. «Ok, Rike, Pflaster. Springe sofort, wenn der Vektor stimmt.» Dann beugte sie sich wieder über das Display. Links oben schwebte war ein Polardiagramm mit dem Zielvektor und ihrem eigenen. Und es sah nicht sehr gut aus, sie mussten noch um die halbe Zentralmasse herum. Und sie mussten mächtig beschleunigen.


Ständig feuerten jetzt hart irgendwelche Korrekturdüsen. Es war, als würde dass Schiff geprügelt werden, mal ein Schlag von vorn, seitlich, schräg von hinten und wieder von vorn. Dazu kam dann noch die stetige 1,7 Beschleunigung.


Einen Moment lang dachte Marik an den Krantaauflauf, als er das Geschirr vom Messetisch fallen hörte. «Kira, eigentlich sollten wir essen und pausieren. Zwei Sprünge wären fast acht Tage fasten. So dünn, wie du geworden bist, und so hungrig, wie ich bin»


Sie unterbrach leise: «Hast du eine bessere Idee?»


Er zuckte mit den Achseln. «Ok. Rike, zwei Energieriegel. Rike, alle Schotten schließen. Gibt es so etwas wie Gefechtsalarm?»


«Marik, ich war eine Kriegschiff-KI. Soll ich einen Angriffskurs errechnen, ich habe noch Kapazität frei?»


Sie sahen sich kurz an. Kira sagte als Erste etwas: «Rike, tu es. Gibt ansonsten alles, was da ist, auf die Triebwerke.»


«Kira, bestätigt.»


Marik las inzwischen die Anzeigen auf einem anderen Schirm. «Rike, mit wieviel können die Triebwerke kurz und mittelfristig überlastet werden? Grafisch, bitte.» Die Anzeige veränderte sich prompt. Marik strich schnell mit der Hand über das Display. «Rike, folgendes bitte vorübergehend stilllegen: Wasserwiederverwertung, Beleuchtung und Lebenserhaltung außer Cockpit, Fernscanner 2, Kombüse und Kabinen verriegeln. Weitere Vorschläge?»


«Marik, ich könnte noch mindestens eine Spule aus dem Stand-by herausnehmen.»


«Ok, Rike, alles auf die Triebwerke.»


«Marik, Schiff gesprungen bei 0011. Kommen näher.»


Marik sah auf den Schirm. Pumpe Triebwerk vier bei 500 Kelvin, las er, ohne große Freude.


Marik seufzte. «Rike, Druck auf Triebwerk vier reduzieren.» Das Kreischen der malträtierten Kreiselpumpe wurde etwas leiser. Er blickte wieder auf den Kontrollmonitor. 2,4 Beschleunigung, und dass mit den alten Katzentriebwerken. Er durfte gar nicht daran denken. Jetzt, ohne Nummer vier auf Volllast, waren es nur noch 2,1.


Er sah auf den zweiten Monitor mit der Fehlerliste. Er war gut gefüllt, weitere Meldungen waren vorrätig. Die meisten Meldungen stammten von abgeschalteten Systemen. Das machte ihm ja auch keine Sorgen, schließlich hatte er sie selber ausgeschaltet. Schlimmer waren die Systeme, die wegen Überlast ausgefallen oder reduziert einsatzfähig waren.


Etwas musste sich doch noch abschalten lassen. Aber wirklich alles, was irgendwie entbehrlich war, war stumm. Es blieb nur noch das Lebenserhaltungssystem und die Schutzschirme gegen kosmische Strahlung. Beide waren absolut notwendig.


«Kira, Ich liebe dich.» Sie sah kurz auf und ihm in die Augen. Er lächelte sie an, dann gab er Rike das Kommando: «Rike, Schirme um 25 % reduzieren, Lebenserhaltung auf Notsystem.» Die frei werdende Leistung ging voll an die Triebwerke. Na bitte, 2,8 Beschleunigung. «Damit könnten wird fast einer Sagan Konkurrenz machen!», brüllte er Kira zu. Das die Triebwerke schon bei 121 % Überlast liefen, verschwieg er lieber. Diese Tortur würden sie mit etwas Glück 0050 mitmachen, bevor ungenügende Kühlung eines nach dem anderen dauerhaft schädigen würde.


Sie schüttelte den Kopf. «Rendezvous in weniger als 0200!»


«Rike, kannst du einen Swingby an der Zentralmasse und dann einen Sprung 0,1 Parsec hinter das Trümmerfeld machen?»


Kira sah ihn entsetzt an. «Dazu reicht unsere Abschirmung nicht!»


«Und, hast du eine bessere Idee?» Marik war gereizt. «Ich höre?»


«Kira und Marik. Wir könnten angreifen.»


Marik war platt. Er brauchte einen Moment, bis er sich gefangen hatte. «Angreifen? Womit, Rike, womit?»


Doch Kira antwortete schneller. «Und wissen das die Piraten? Rike, Angriffsvektor, dann Sprung. Ist das möglich.»


Marik sah auf seinen Monitor. «Er rechnet gerade mit 100 % Also gut, und wenn es schief geht, diesmal sind wir wenigstens versichert.» Galgenhumor.


Rike antworte schleppend. «JUNGS, VEKTOR MÖGLICH. HABE ICH GO?»


Die Bedeutung des Satzes blieb Marik zwar unklar, aber das ignorierte er. Später würde er Rike fragen, wenn er dann Zeit hatte. «Rike: Ausführen!»


Einen Moment lang waren sie schwerelos, dann begann der Frachter herum zu schwenken und die Triebwerke feuerten wieder alles, was sie hatten. 2,8 war nicht gerade eine weltbewegende Beschleunigung, wenn man es mit einer Sagan zu tun hatte. Aber 2,8 waren viel für einen normal trainierten Humanoiden. Und ihr Kurs war ein Abfangkurs auf die Sagan zu, so dass sie dort doppelt so stark verzögern mussten. Wenn dort überhaupt Leute an Bord waren, dann waren die bei 5,6 ziemlich fertig, egal welche Rasse sie waren. Wenn die Piraten langsamer verzögern, dann hätten sie einen größeren Vorsprung als jetzt. Auch könnten sie mit 0,5 % Wahrscheinlichkeit mit den Piraten zusammenstoßen. Das wollte sicher niemand. Konnten die Piraten noch stärker verzögern, dann würden sie einfach eingefangen werden. Wenn die Piraten eine Nahwaffe hätten, dann wären sie auch erledigt. Und dann war da noch der Leuchtstrahl des alten Pulsars, dem man unbedingt ausweichen musste, wollte man nicht vom Gammastrahl oder den elektromagnetischen Felder geröstet werden. Ihr Kurs war schon jetzt ein kompliziertes Zickzack durch die Feldlinien.


Die Zeit verstrich. «JUNGS, PIRATEN VERZÖGERN 5,2», meldete sich Rike wieder mit der langsamen Stimme.


Kira nickte. «Es scheint zu stimmen. Um 5,2 seit mehr als 0010.»


«Rike, Notvektor nach Ellak 7 berechnen, sofort ausführen bei kritischer Situation!»


Rike antwortete lange nicht. Gerade wollte Marik den Befehl wiederholen, als Rike knapp: «BESTÄTIGE JUNGS» antwortete.


Kira sah ganz kurz hoch. «Ellak? Du willst uns wohl retten oder ruinieren?»


«Kira, Liebste, ich hoffe nicht, dass wir den Vektor brauchen. Aber Ellak ist das einzig realistische System, wohin wir sofort springen könnten, ohne uns oder das Schiff völlig zu überlasten. Und es ist der einzige Vektor, den wir von hier sofort erreichen können.»


Kira schüttelte ganz leicht den Kopf, doch schwieg. Rike war genug beschäftigt, da sollte man die KI nicht noch durch widersprüchliche Befehle strapazieren. Die Zeit kroch dahin. Sie näherten sich sehr schnell den Piraten. Noch 0024 waren sie jetzt entfernt. Gerade flogen sie wieder ein heftiges Ausweichmanöver, als plötzlich mit einem Knall der Schub ausblieb. «SPRUNGWARN», konnte er noch verstehen, dann verschwanden sie im 4D. Sofort kam der Schub brutal wieder, gerade als er sich das Pflaster auf die Wange hauen wollte. Er verfehlte.


Da sie noch immer mit 100 % Triebwerksleistung flogen, war der Lärm im 4D in kürzester Zeit subjektiv Trommelfell zerreißend, obwohl der Schall schließlich beide Seiten des Trommelfells erreichen sollte. Er schloss die Augen und schaffte es trotz dem Höllenlärms zum ersten Mal einfach im 4D einzuschlafen. Vielleicht weil jetzt der Stress der Verfolgung von ihm abfiel.


 


Der SI-OP weckte ihn mit einem Stich. Fast im gleichen Moment fühlte er einen Stromschlag durch seinen ganzen Körper gehen. Gleichzeitig wurden alle Instrumente dunkel, er hörte wie die Pumpen ausliefen, die Triebwerke waren stumm. Die einzigen Geräusche kam vom Knacken abkühlenden Metalls, dem leisen Zischen der mechanischen Sauerstoffnotversorgung. Die zwei chemischen Notleuchten im Cockpit fluoreszierten, alles andere Licht kam durch die winzigen Bullaugen von fernen Sternen. Immerhin rotierten sie fast nicht, und weil sie noch lebten, schloss er, dass die supraleitenden Spulen der Abschirmung noch unter der kritischen Temperatur waren. Ohne Triebwerke waren sie schwerelos, von Zeit zu Zeit ging ein dumpfes Donnern durch das Schiff, wenn ein schwerer loser Gegenstand irgendwo gegen eine Wand trieb. Er wartete einen Moment, um sicherzustellen, dass er wirklich wach war. Er schüttelte sich. Endlich kam wieder Licht.


Ein Schlag durch das Schiff. Er wurde hart in die Gurte gedrückt, Das Licht blieb wieder ein Zehntel weg. «Rike, was ist los?»


«Heilige Scheiße, Kira, ich glaube» Kira, verdammt, er hatte sie ganz vergessen. Kira lag neben der Stuhl, blutete aus einer Kopfwunde, das Blut klebte als großer Tropen auf ihrem Kopf wie eine Haube, hatte aber ihre Nasenlöcher noch nicht überdeckt, sie atmete noch schwach. Sie hatte ihr Pflaster im Ohr, so dass er nicht sagen konnte ob sie ohnmächtig war, oder nur wie geplant einfach betäubt vom Pflaster. Er saugte mit einem Tuch das Blut etwas weg und versuchte dann, ihr in dem trüben Licht einen Pressverband für die Kopfwunde anzulegen.


Doch schon wachte sie auf. «Garrtio, Grrr.» Sie stöhnte nur. Dann öffnete sie die Augen, schloss sie aber gleich wieder. «Marik?», hauchte sie schwach.


«Kira, ruhig, dich hat es irgendwie aus der Liege gerissen. Wir sind jetzt sicher im 3D.» Jedenfalls hoffte er es.


«Marik, es ist alles dunkel. Meine Augen» Kira wollte sich wieder bewegen.


«Kira ruhig. Alles Systeme sind ausgefallen. Wir haben wahrscheinlich das hohe Feld am Pulsar eingefroren und hierher mitgenommen. Beim Übergang in 3D hat der hohe Feldgradient einen EMP erzeugt.»


«Marik, wir brauchen» Dann dämmerte sie wieder weg. Er schnallte sie vorsichtig auf der Liege fest. Verdammt, jetzt musste er sich wirklich um das Schiff kümmern, wenn sie nicht mit irgend etwas zusammenstoßen wollten. Sie würden jetzt nicht einmal auf Funk reagieren können, nicht einmal ein primitives Funk-SOS konnten sie senden.


Plötzlich kam es aus den toten Lautsprechern: «Warnung: Schiffssysteme werden neu initialisiert.»


Verdammt. Er drosch auf das tote Cockpit. Wieder ruckte es leicht. Marik saß da und kaute auf seiner Unterlippe herum, sein Schwanz schlängelte sich wild hin und her und verriet die Anspannung seines Besitzers. «Rike, verdammt, liebe KI, was ist los?»


Dann kam Rückmeldung: «Marik, es tut gut, dass du mich wieder in ein Schiff eingespielt hast. Es scheint ein Katzenfrachter zu sein. Die Bänke sind allerdings völlig leer, ein Drittel des Speichers ist unbrauchbar, mein ROM scheint teilweise beschädigt. Soll ich übernehmen?»


Scheiße, der EMP, der elektromagnetische Puls hatte die Speicher gekillt. Nur noch das, was in dem alten Petabit-ROM war, hatte den EMP überlebt. Immerhin hatte es Rike/Simon schon einmal geschafft. «KI, äh, Simon, du heißt jetzt Rike. Rike, übernimm die Schiffsysteme. Stelle so schnell wie möglich Lebenserhaltung, Antrieb und Sensoren her.»


«Marik, bestätigt. Ich laufe Check, Dauer vermutlich 9000.»


«Rike, 9000 ist nicht akzeptabel. 1000.»


«Marik, ich tue mein Bestes. Aber ich muss neue Programme schreiben. Vielleicht 3000?»


Auch ein Schlag gegen die zentrale Konsole half da nichts. «Rike, mach so schnell du kannst, Lebenserhaltung an. Standort bitte sobald wie möglich.»


Rike schwieg lange. «Marik, Der Sensortyp ist unbekannt. Sind andere Daten vorhanden? Ich versuche sonst die möglichen 54261 Kommunikationsprotokolle durch.»


«Rike, nimm die Triebwerke. Ich werde Unterlagen suchen.» Marik blätterte er in den wenigen Ausdrucken betreff ihrer Ausrüstung, die er so schnell fand. Nicht dass sie viele davon besäßen. «Rike, die zweite 4D-Scaneinheit ist ein umgebauter Mark-Phaedrus DIVD. Die andere kenne ich nicht.»


«Marik, bestätige Mark-Phaedrus DIVD. Ich habe ein Signal einer Systemboje empfangen. Dieses ist das Petterbur-System, ein Gasriese, zahlreiche Planetoiden. Es gibt eine Station in diesem System.»


«Rike, sind wir in der Boje verzeichnet?»


«Marik, nein. Ich bezweifele, dass man uns hier mit passiver Ortung finden kann. Sendesysteme sind noch nicht einsatzbereit. Es besteht allerdings die Möglichkeit, dass der EMP bemerkt wurde, den wir beim Eintritt ausgelöst haben.»


«Rike, sobald möglich SOS an die Station senden. Und gibt es irgendwas über die Umgebung in der wir sind?»


«Marik, wir sind nicht verzeichnet, und Scannerinformationen sind noch nicht verfügbar.»


Natürlich. Und die Sternkarten waren auch beschädigt oder gelöscht. Petterbur war nicht zu finden. Er muss an den Prüfer denken. ,,Ein guter Pilot hat immer die Hardcopy der durchquerten Systeme dabei.” Selbst wenn sie das getan hätten, Petterbur lag nicht auf ihrer Route, daran hätte er sich erinnert.


Da meldete sich Rike wieder: «Marik, wir haben ein Problem. Reaktor liefert 461 % elektrisch. Das heißt, dass der Reaktor überkritisch zu werden droht.»


«Rike, wir brauchen sofort Reaktorkontrolle, Sensoren und Triebwerke.»


«Marik, ich brauche mehr Speicher.»


War das etwa ein KI-Scherz? Er sah wieder nach Kira. Verdammt, bei der Schwerelosigkeit konnte er auch nicht ihren Kopf richtig säubern, wo das Blut langsam verkrustete und im Fell hängen blieb. Er hatte sich mit seinem Schwanz an einer Gurthalterung eingeklinkt und zog sich daran herunter, so dass er ganz normal stehen konnte. Er streichelte Kira sanft.


«Marik, ich habe jetzt Zugang zur Haupttriebswerkkontrolle.»


«Rike, 0,1 beschleunigen.»


«Marik, Zustand Triebwerke ist überhitzt. Können erst wieder in 0170 eingesetzt werden.»


Er fluchte auf Fallerianisch. «Rike, wir brauchen unbedingt Schub. Status Korrekturtriebwerke?»


Doch Rike schwieg wieder.


«Marik, die Spulen sind wieder im Stand-By bei 178 % SOS läuft.»


Das half auch nicht weiter. Ohne Sensoren und Haupttriebwerke konnten sie kaum springen. Sacht, ganz sacht fuhr er über Kiras Fell. «Kira, komm, bitte lass mich hier nicht im Stich. Los, Katzen sind doch so robust. Kira, bitte wach auf. Wenn wir bald auf Fallerian sind, das verspreche ich dir, dann lass ich mich offiziell als dein Juniorpartner eintragen. Das werden wir dann im Llanaploß feiern.» Und so brabbelte er immer weiter, bis sich wieder Rike meldete: «Marik, die elektrothermischen Korrekturtriebwerke achtern sind wieder verfügbar.»


«Rike, 50 % oder 0,1, was niedriger ist. Ganz langsam beschleunigen. Vektor egal.»


Sofort setzte ganz sanft der Schub ein. Noch ein letzes Mal polterte das lose Ladungstück dumpf. Doch kurz darauf waren sie tatsächlich bei 0,1. Endlich konnte er wieder schlucken, ohne das Gefühl zu haben, sich gleich zu übergeben. Und er konnte Kira waschen. Endlich konnte er wieder etwas für sie tun. Trotzdem sah sie immer noch übel aus.


Nach gerade einmal 0010 wurde die Ruhe abrupt unterbrochen, als unvermittelte das Schiff nach rechts schwenkte, zusammen mit einem dumpfen Puff. Gleichzeitig fühlte er wie einen leichten Schlag. Als er die Dampfwolken vor den Fenstern sah, wusste er, was passiert war: Die supraleitenden Spulen der Abschirmung waren über die kritische Temperatur von 100 Kelvin gekommen und hatten ihre Supraleitfähigkeit verloren. Daraufhin sind sie praktisch sofort verdampft und das Feld von einigen Kilotesla brach teilweise zusammen. Durch den Schiffsrumpf mussten dabei einige Millionen Ampère geflossen sein. Jetzt sah er den aus den leckenden Leitungen verdampfenden Stickstoff. Sie boten einen eindrucksvollen Anblick: achtern entwich rotglühendes flüssiges Lithium aus der kaputten Reaktorkühlung, aus zahlreichen Lecks zische Luft ins All und dazu die riesige Wolke aus dem verdampfenden Stickstoff.


Und sie mussten hier weg, sie waren viel zu nahe an dieser Sonne, um mit der halbzerstörten Abschirmung lange hier zu bleiben, ohne den Strahlentod zu sterben. Verdammt, warum meldete sich Rike nicht? Die Rumpfhülle sollte doch das meiste diesmal abgehalten haben. Endlich kam langsam aus dem Lautsprecher: «Maariikk, Aabschiirrmmuunngk Schteuerrboordt siebnn Prroossänntt.»


«Rike, Notsprung mit Korrekturtriebwerken an den Systemrand.» Der Raum faltete sich unendlich langsam, aber nicht genau so, wie er sollte. Vielleicht lag es an der fehlenden Abschirmung, vielleicht hatte Rike den Ausgleich nicht im Griff. Der SI-OP in seiner Brust prickelte, als er die dadurch freigewordene Feldenergie aufnahm.


Die ganze Zeit über änderte sich das Feld ständig. Dann waren sich für einen Bruchteil plötzlich in 3D. Von diesem Moment blieb ein leichter Brandgeruch in seiner Nase. Und wieder waren sie im 3D, diesmal fast 0002. Dann faltete sich wieder der Raum, doch jetzt äußerst ungleichmäßig. Dann fielen sie wieder in den 3D. «Rike, Sprung abbrechen! Status Primärsysteme!»


«Marik, Status: Reaktor elektrisch 714 % nuklear überkritisch, thermische Leistung unbekannt, Triebwerke 44 % Sprungsysteme 120 % Hüllenintegrität 74 % Abschirmung 51 % insgesamt, Abschirmung Steuerbord ausgefallen, Reaktorkühlung vermutlich ausgefallen. Keine Kommunikation zu 4D-Scanner, Reaktor, vordere Korrekturtriebwerke. Weitere Meldungen vorrätig.»


«Rike, du solltest doch die Reaktor stilllegen, sofort!»


Rike antwortete sofort: «Marik, immer noch keine Kommunikation zu den Reaktor. Die Notsysteme sollten Reaktor bei 210 % automatisch herunterfahren. Dies entspricht etwa 200 % elektrischer Leistung. Gemessene Leistung ist 522 %


«Verdammt! Rike, höchste Priorität für die Abschaltung des Reaktors.» Dann lehnte er sich einen Moment zurück und atmete ein paar Mal tief durch. Immerhin waren sie jetzt am Rand des Systems, ohne von einigen der Brocken im System im 4D getroffen zu werden, was er insgeheim befürchtet hatte. Da fiel ihm wieder der Brandgeruch ein. «Rike, alles außer Cockpit entlüften, Feuer an Bord!»


«Marik, Reaktor lässt sich nicht stilllegen. Teilweise Kommuniktation deutet auf den Beginn einer Instabilität hin. Kritisch in 0071. Gemäß § 7.2 müssen wir uns, wenn wir dazu noch in der Lage sind, mindestens einen Lichttag von der nächsten Siedlung entfernen. Sollen wir springen? Sprungdauer für einen Lichttag sind 0068?»


Die armen Schweine auf der Petterbur-Station waren keinen Lichttag entfernt. Höchstens zwei Lichtstunden. Veilleicht hatte man dort sogar ihren Signatur empfangen. Mit etwas Glück würden sie sogar in weniger als 0070 gefunden werden. Doch dann? Wenn es den Reaktor zerriss, und wenn dabei doch für eine kurze Zeit eine der Spulen zünden sollte, dann wäre das System ein einziger Trümmerhaufen, vielleicht gäbe es auch eine Raumverzerrung von vier oder mehr. Sowas in der Nähe der Station würde tausende Tote bedeuten. «Rike, wir springen so weit, wie wir können. Warte einen kleinen Moment. Funk an Station: Station für Rike, wir haben einen instabilen Reaktor und werden so weit springen, wie wir können. Ende. Bleib weg Signal dazu. Rike?»


«Marik, ist erledigt. Springen»


Naja, zumindest versuchte Rike es. Der Raum faltete sich hin und zurück, es war mehr wie bei einem Stroboskop. Der SI-OP summte vor sich hin. Dann fielen sie endgültig zurück in den 3D. Marik schrie, als der SI-OP diesen letzten Energiestoß aufnahm. Er öffnete wieder die Augen. Sie waren schwerelos, es war dunkel, erst nach 0005 oder ging das Licht und die ersten Instrumente wieder an. Auf dem Bildschirm stand: ,,Status: Spulen verdampft, CPU-KI zu 94 % unbrauchbar. Habe mich trotzdem gefreut, mit euch zu fliegen. Wo kommen KI nach dem endgültigen Ende hin?” In der letzen Zeile lief ein Countdown von 0017 herunter.


Vorsichtig schnallte er Kira los und gab ihr drei Dosen Kajol. Er konnte keinen Puls und auch fast keinen Atem fühlen. Er umarmte sie, streichelte ihr Fell und weinte. Endlich begann Kira aufzuwachen. Kajol, so sagte man, würde auch Tote für eine Viertelstunde ins Diesseits holen.


«Kira, hörst du mich? Ich bin es, Marik, dein Kater. Bitte wach noch einmal auf.»


Kira blinzelte tatsächlich.


«Kira, hörst du mich. Ich bin es, Marik, ich liebe dich.»


Doch Kira reagierte nicht weiter.


Dann hallte eine Sprungwarnung durch das Schiff, der Bildschirm und das Licht erlosch. Rike war tot. Der Reaktor würde gleich folgen.


Er spürte es wie in extremer Zeitlumpe. Es begann im SI-OP, dann spürte er es im ganzen Körper. Draußen glühte der immer noch verdampfende Stickstoff im roten Widerschein des Reaktors. Es begann jenseits des Schotts zu knistern. Er warf seinen Kopf zurück und wollte schreien.


 

 
Und für alle die es kitschig mögen …


Er stand auf einem Planeten im Nichts. Er konnte nicht einmal den Boden sehen, nur fühlen. Dann stand Jerka neben ihm, er konnte sie klar erkennen, auch wenn alles andere grau war. Marik sah sie Hass erfüllt an. «Warum hast du nichts getan? Du musst es doch gemerkt haben?»


«Hallo, Marik Sewastopol.» Sie sah ihn betrübt an. «Ich bin Schuld, dass du es noch nicht gelernt hast.»


«Nun, rede nicht in Rätseln. Warum hast du uns nicht rausgeholt.»


Jerka schüttelte stumm den Kopf. «Ich durfte nicht.» Sie schluckte. «Glaub mir, es tut mir schrecklich Leid um Kira. Bitte glaube mir, wenn ich irgendetwas hätte tun können, ich hätte es getan.» Dann weinte sie richtig. «Du wirst es bald verstehen.»


«Bald verstehen?» Marik war wütend. «Bald verstehen! Das versprichst du mir schon so lange, wie ich dich kenne. Doch ich verstehe immer noch gar nichts. Und Kira ist tot und ich, und ich … Wo sind wir hier eigentlich?»


«Im 4D, wo sonst? Du bist mit deinem SI-OP gesprungen, als das Schiff verglühte. Aber nicht zusammen mit Kira. Es tut mir wirklich Leid. Los, die anderen warten.»


«Aber wohin?» Doch dann spürte es auch Marik Sewastopol von Samul und ließ sich vom SI-OP ziehen.


 

 
Kabor stöhnte. Sie fühlte sich wie durchgemangelt.


«Von außen sah die KB-32 aber hübscher aus», sagte eine Stimme hinter ihr. Sie fuhr herum. Dort stand ein Mensch; halt, ringelte sich nicht ein Schwanz dort um den Oberschenkel? Und hatte er nicht Katzensprache gesprochen?


«Hallo, ich bin Marik», sagte er. «KI, Spulenstatus?»


«Die KI» antwortet nur mir, wollte sie sagen, als die KI meldete: «Spulenstatus 117 %»


«Wer bist du?», fragte sie.


«Interessant. Die meisten fragen mehr, wie ich an Bord gekommen bin, und die, die zuerst nachdenken, fragen gar nicht mehr. Außerdem wäre es nett, wenn du mir nun deinen Namen verraten würdest, oder soll ich die KI fragen?»


«Ich bin Kabor von Senka.»


«Senka.» Er hob die Augenbrauen. Die Katze war verwirrt. «Möchte wissen, was du verbrochen hast, damit sie dir diesen Schrotthaufen andrehen konnten.»


«Du bist ein Sprungreiter», stellte sie mit großen Augen das Offensichtliche fest. «Einmal hatte mir eine alte Katze davon erzählt.»


«Viellicht könnten wir zur Sache kommen. Also, wenn du mit diesem zerrütteteten Schrotthaufen noch igendwo ankommen willst, muss die nächste Zündung eine manuelle sein. Ich werd’s dir zeigen.»


«Du bist doch völlig.» Kabor biss sich auf die Zunge. Das konnte man nicht zu einem Sprungreiter sagen. «Na gut. Aber, ehrlich gesagt, ich glaube nicht an Sprungreiter.»


Marik zuckte mit den Achseln. «Ich kann ja wieder gehen.» Doch dann grinste er sie an. «Aber ich muss zugeben, dass du eine der hübschesten Katzen bist, die mir in den letzten zwanzig Jahren begegnet sind.»


 

 
Also seid gewarnt Schiffer, denn von Zeit zu Zeit spielt er immer noch gerne Streiche mit euch!
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